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Seiner Königlichen Hoheit 
dem 
Kronprinzen von Prenfsen 


tieffter Ehrfurcht gewidmet. 
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| Allerdurd) lauchtig ſter Kronprinz, 
Allergnädigfter Herr! 


Ew. Königliche Hoheit haben Alergnädigft mir zu geflatten 
geruhet, Allerhöchft Ihnen diefe „Deutſchen Volkslieder mit ihren 
Driginal: Weifen” allerunterthänigft zueignen zu dürfen. Möge 
diefem Werfe das Glück werden, Em. Königlichen Hoheit nicht zu 
mißfallen; möge es ihm gelingen, Allerhöchft Ihnen die freudige 
Ueberzeugung zu gewähren, welch einen reihen Schatz von Volks⸗ 
liedern und Weiſen Deutfchland noch befigt, von denen freilich 
diefe Sammlung nur eine Auswahl umfaßt. Möge infonderheit | 
die Menge von Volks-Romanzen und Volksliedern, welche mir 
Niederrhein und Berg geliefert haben, von Neuem beweiſen, daß 
auch lange Trennung von dem gememſamen Vaterlande, des Deut⸗ 
ſchen treues Hangen an dem nicht wanken macht, was im Inner⸗ 

ſten mit ihm verwachſen, an Allem, was ächt deutſch iſt daher 
BEL I ee 





auch diefe Lieder, des deutſchen Volkes innerftes Eigenthum, durch 
Jahrhunderte fortgelebt und in lebendiger Friſche fih erhalten 
haben. 

Ich erfterbe in tieffter Unterwürfigkeit 


Ew. Königlihen Hoheit 


Anclam, ben 1, Mai 1838. _ 


allerunterthänigfter 
W | A. Kretzſchmer. 
SRUEEL —————————— I Fee 








Porerinnerung. 


Is übergebe dem Publikum eine große Sammlung deutfcher Volks⸗ 
lieder mit den Driginal: Weifen. Wir haben zwar in neuerer 
Zeit mancherlei Sammlungen diefer Art erhalten — ich beziehe mid) 
3 8. auf die von Erlachſche — aber ohne Weifen und häufig 
ohne Berückſichtigung, was davon wirklich Volfslied ift, wirflid in 
dem Wolfe gedichtet, von ihm gefungen iſt. Auf der andern Seite 
haben wir zwar aud Sammlungen, wie 5.8. ber feine Eleine All: 
manach; die Sammlung Volkslieder von Büfhing und von der 
Hagen; die Lieder für Jung und Alt; Wolffs Braga; die Bar: 
dale und die Volfsgefüinge von Baumftarf ıc. ıc., die auch Wei: 
fen zu den gelieferten Liedern aufgenommen haben; theils aber find 
dies immer nur einige wenige Lieder, theils trifft fie wegen der Lie: 
der auch das oben bemerkte, hie und da wenigftens, theils find die 
Weiſen nicht alle Volksweiſen; Wolff’s Braga, wie Baum: 
ſtark's Bardale und Volfsgefänge, liefern nicht bloß deutfche, ſon⸗ 
dern auch die Lieder anderer Völker, und Finnen daher um fo we: 
niger den erfteren einen umfaflenderen Raum widmen, nächftdem 
hebt der Umſtand, daß ihnen, gleich andern gewöhnlichen Liedern, 
auch gewöhnliche Harmonien gegeben find, ihre Volks-Eigenthüm⸗ 
lichfeit fehr auf. 

Die von mir gelieferten Lieder find dagegen ſämmtlich deut: 
fhen und deutfch- fchweizerifchen Urſprungs; nur einige nicderlän- 
difche, aus einer Älteren Zeit, finden ſich darunter, wo die Nieder: 
länder noch nicht zu einer befonderen Nation geworden, fondern 
auch noch deutfche Bewohner des burgundifchen Kreifes waren; 

i diefe Lieder wurden ehemals und werden noch jegt bei ihnen ſowohl, 
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wie am Niederrhein geſungen. Aus eben dem Grunde ſind auch 


einige Lieder, die in Deutſch-Lothringen und im Elſaß geſungen 


wurden, aufgenommen worden; denn auch der deutſch gebliebene 


Reſt des oberrheinſchen Kreiſes ſingt ſie noch ebenfalls. 

Die aufgenommenen Lieder ſind ferner höchſt verſchiedener Art, 
indeſſen laſſen ſie ſich allenfalls unter einige Haupt-Abtheilungen 
claſſificiren; in epiſche Lieder, nämlich Romanzen und Balladen; 
in Jäger- und Soldatenlieder; in Handwerkslieder; in Iyrifh: 
epifche, 3. B. Erzählungen ꝛc. ꝛc.; fo wie endlich in religiöfe, 
Tanz- und andere Iyrifche Lieder. Sie find aber ſämmtlich Wolfe: 
lieder, d. b. vom Volke ausgegangen, naiv, friſch, und ohne firen- 
gen formellen Zufammenhang. Ich habe mich möglihft bemüht, 
fein Lied darunter aufzunehmen, das einen beftimmten gelehrten 
Verfaffer hat; alle Lieder rühren von Naturdichtern ber, und nicht 
folden nüchternen, wie in neuerer Zeit 3. B. Hiller, der Korb: 
flechter war, fondern von foldhen, die wahrhaft dichteten, ohne es 
zu wiſſen, daß fie dichteten, und die es vielleicht ſchon lange wieder 
vergeffen hatten, daß das Lied von ihnen herrührte, als es zunächſt 
von ihren erften Genoffen aufgefaßt, und dann, ſich immer weiter 
verbreitend, bald von dem Wolfe ganzer Gegenden gefungen warb, 
das aber chen fo auch den Verfaffer nicht Fannte, und ſich darob 
nicht befümmerte, welches dagegen das Kied und mit ganzer Seele 
fang, weil cs in feinem Innern wiedertönte, 

Auf Ähnliche Art find die von mir gelieferten Weifen auch 
aus dem Volfe, ihm unbewußt, aber deffen ganze Seele berührend, 
entftanden, wie die Worte, naiv und ohne ftrengen, gelebrten Zu: 
jammenbang, aber noch immer feit Jahrhunderten gleich friſch, rüh⸗ 
rend und einfach. 

Die Melodie — Tonmeife in der Zeit — iſt Sache des 
Gemüths, des Geiftigen in uns, alfo ewig, wie der Geift felbft. 
Die Harmonie — gleichzeitig erklingende, nahe Töne — alfo Zon- 
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| weife in dem Raum, ift dagegen Sache des Irdiſchen in uns, des 

| Verfiandes, und wechſelnd, wie alles Srdifche, und eben fo ver: 
gänglih. Darum bleibt eine reine, felbftftändige, Feiner Harmonie 
bedürfende Melodie immer frifch; fie ergreift noch das menfchliche 
Gemüth nach Jahrhunderten, wie zur Zeit ihrer Entftehung. Darum 
ift aber auch das zugleih auf Harmonie bafirte Lied, und dünke 
es uns im erſten Augenblid auch noch fo ſchön, nach einigen Zah: 
ren vergeflen, und wir begreifen nicht, wie es ung jemals hat ge⸗ 
fallen können. Der Verfaffer einer folchen felbftftändigen Volks⸗ 
Weiſe — Componift kann man ihn nicht nennen, denn was ver: 
ftebt er von Compoſition — fingt fi die Weiſe fo einfach bin, 
wie er fie fühlt, und eben dies Gefühl fagt ihm, daß: feine Me: 
lodie entweder gar nicht, oder höchftens nad) der oberen oder un: 
teren Dominante ausweichen darf, nach beiden aber nicht zugleich 
in einem Liede, und weniger noch nad) andern Tonarten; worin er 
auch ganz recht hat, denn Fein ächtes Volfslicd thut dies. Diefe 
Regel und den Grund davon fannten fhon die alten Griechen fehr 
wohl, deren ganze Vocalmufif nur allein aus Volfsliedern beftand, 
ähnlich den unfrigen vor dem funfzehnten Sahrhundert. Spielen 
kann er feine Melodie nicht, und gewiß nicht auf einem Klavier: 
Anftrumente, welches mehrere Töne zugleich — harmonifh — an: 
giebt. Statt daß der Gebildete alfo feine Geſänge ſich ohne die 
jegt gewöhnliche Dreiflangs: Harmonie nicht denfen fann, weil es 
dem gelehrten Gomponiften, der fie für ihn fchreibt, unmöglich, ift, 
vom Anfange feines Kunfttreibens darauf bingelernt, fih eine Me: 
lodie ohne diefe Harmonie, ohne zu Grundlegung des Dreiflanges 
bei Anfertigung bderfelben zu denfen, ift der Tondichter aus dem 
Volfe nur auf die Melodie angewiefen. Soll daher fein Lied 
feine Mitgenoffen anfprechen, ergreifen, die eben, wie er, von 
der Harmonie nichts willen, fo muß es aus einer felbfiftändigen 

h Melodie beftehen, einer Melodie, die Feiner foldhen Harmonie be: 
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darf, um zu ſeyn, was fie iſt; ja die ſogar fie verfhmäht, und 
ohne fie felbft mehr ergreift, wie mut derfelben. Hat er num das 
Glüd, eine ſolche aufzufinden, was ihm bei natürlicher Anlage aus 
dem oben angeführten Grunde vicl leichter wird, wie dem gelehrten 
Componiften, weil er nicht durch das früher Angelernte geftört 
wird, fo darf er nicht weiter beforgt feyn, feine Weife wird im 
Volfe weiter gefungen werden, vielleicht nad) Jahrhunderten noch, 
und auch dann wird fie noch gefallen, rühren, ergreifen, wie ehe: 
mals, und nicht allein das Wolf, in welchen fie entftanden ift, fon: 
dern auch den Gebildeten, deflen Gemüth fie nicht minder berührt. 
Man erwäge 3. B. das. Lied von den drei gefangenen Reitern, 
entftanden im fiebzehnten Sahrhundert, und wahrfcheinlich am Ober: 
rbein, aber gefungen durch ganz Deutfchland; ich erinnere mich, es 
bier bei Anclam, alfo obnfern der Oſtſee, ſchon im Sahre 1791 
von Bauermädchen bei'm Spinnen fingen gehört zu haben, und 
wie lange Zeit muß es zu der Reife, vom Oberrhein bis zur Dft: 
fee, gebraucht haben, nur immer von einer Bauerhütte zur andern 
wandernd. Nun wählte Holtei diefelbe Weife aber vor einigen 
- Sabren für das Mantellied in feiner „Lenore“, und plöglih war 
fie wieder in dem Munde von ganz Deutfchland, friſch, als wenn 
fie eben erſt entftanden wäre, und ergriff den Gebildeten, wie das 
Bolf, von Neuem mit gleicher Gewalt. 

Die Entftehung eines Wolfsliedes oder .einer Volksweiſe ift 
in der Negel aus den ſchon angeführten Gründen fchwer zu er: 
mitteln, und giebt es eben darum auch viele Varianten für beides. 
Denn da Wortdihter und Tondichter eines Volfslicdes im Wolfe 
auftauden und wieder verſchwinden, fo fegt bie und da ein neuer 
Sänger etwas zu, oder nimmt wicder etwas ab, giebt dem alten 
Liede eine neue Weife, wenn er die alte nicht weiß, oder legt die 
alte einem neuen ähnlichen Liede unter, wenn er, umgekehrt, wohl 
die Weiſe, nicht aber das alte Lied behalten hat. Indeſſen laͤßt fich 
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auf das Zeitalter der Entſtehung einer Weiſe einigermaßen doch in 
ſo weit, ob ſie früher, als aus dem funfzehnten Jahrhundert her⸗ 
rühre, oder ſpaͤter, ſchließen, wenn man prüft, ob ihr melodiſch ſchon 
die fünfte Tonreihe — der Dreiklang — zum Grunde liege, oder noch 
die Dreitonreihe. Was ich hiermit meine, iſt hier indeſſen nicht 
der Ort zu entwickeln, und würde zu weit führen; wer’ aber mein 
Werfhen: „Sdeen zu einer Theorie der Mufif, 1833”, ge- 
lefen bat, wird es verftchen, was ich damit fagen will, Die Volfs- 
liedermweifen: „Es taget aus dem Dften” und „Es war einmal ein 
Schuhmachergefell”, find jedenfalls vor dem funfzchnten Jahrhun⸗ 
dert entftanden, und die Weife: „Ein Jäger aus Kurpfalz” oder 
„Sungfer, ich will ihr was zu rathen aufgeben“, haben ihren Ur⸗ 
fprung in dem fechszchnten oder fiebzehnten Jahrhundert. Wei den 
legteren ift großen Theils eine einfache zweite Stimme in Terzen, 
Serten und Duinten möglid), die der Selbftftändigfeit der Melodie 
nichts fchadet, und felbft vom Wolfe ſchon bei feinem Singen fehr 
häufig angewandt wird. Diefe zweite Stimme werde ich bisweilen 
beifügen, aber feine vollftändige Dreiflangs: Harmonie, die, wie ge- 
fagt, dem Volfsliede immer fchädlid) ift. 

Noch giebt es eine harmoniſche Begleitung für die nordifchen 
Volkslieder, im anfcheinenden Moll, alfo auch für die unfrigen, aus 
und vor dem funfzehnten Jahrhundert, oder kurz für diejenigen, 
welche noch auf die dritte Tonreihe bafirt find, und mithin auch 
melodifch noch nichts vom Dreiklang willen. Diefe melodifche Be: 
gleitung ift hinreißend ſchön, ohne der Melodie zu fchaden, aber 
es war auch felbft im Norden nur ein Mann, ber fie gehörig zu 
fegen verftand, Groenland in Copenhagen, und der ift leider ver: 
ftorben, ohne eine fchriftliche Entwidelung feiner Theorie hinter: 
laffen zu haben. Sch werde zur Ballade: „Die Edelfönigsfinder‘, 
auch die nordifhe Weife liefern, mit Groenland’s Harmonie, die 
das Geſagte beftätigen wird. 
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durch die Güte des Herrn Profeſſor Maßmann, bei jedem Liede, ſo 
weit es angeht, Bemerkungen hinzufügen. 

Bei dieſer Sammlung und deren Herausgabe bin ich von 
vielen Seiten unterſtützt worden; ich nenne dankbar für jetzt nur 
unter Mehreren den Herrn Hofrath Kieſewetter in Wien, der 
mir eine ſehr intereſſante kleine ungedruckte Sammlung von Volks⸗ 
liedern und Weiſen aus dem Kuhländchen geſandt hat; den Herrn 
v. Zuccalmaglio in Warſchau, dem ich viele rheiniſche und 

weſtphäliſche Volkslieder und eben ſo viele wichtige Aufſchlüſſe über 
das Weſen der Volkslieder sc. verdanke; den Herrn Geh. Rath 


SL 
Au ' 
Sch werde ferner am Schluffe der Sammlung, hauptſächlich 


4. v. Haxthauſen in Berlin, der mir feine höchft intereffante 
und reihhaltige Volfslieder- und Weifen-: Sammlung fo freundlid 
und gütig zum Theil gedffnet. hat; den Herrn Profeffor Baum: 
ſtark in Heidelberg, und endlich den Herrn Profeffor und Minifte: 
rial: Sceretair Dr. Maßmann in Münden. Ohne diefen Bei: 
ftand würde meine Sammlung nicht halb das ſeyn, was fie ift, 
und worin fie fi über ähnliche franzöſiſche und englifche Samm: 
(ungen, wie ic) hoffe, erheben wird. Sie wird aber dennoch bie 
und da noch immer fehr mangelhaft erfheinen, denn ihr Feld ift 
unermeßlich groß; aber ich hoffe, daß -man meinen Sammlerfleiß 
wenigftens nicht verfennen wird, und Verbeflerungen und Vermeh⸗ 
rungen follen von mir in einer neuen Auflage, wenn fie einft ger | 
5 wlinſcht werden follte, und mir Gott noch, fo lange das Leben läßt, | 
dankbar aufgenommen werden. J 
| Anclam, im März 1838. | 
| 
| 


A. Kretzſchmer. 
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. Ein mander und ſchoͤner 
»Auch tapferer Soldat, :;: 
Der Bater und lieb Mutter 
Bböslich verlaffen bat. :;: 


Verlaſſen, verläffen, 

Es kann nicht anders feun, :,: 
Zu: Strasburg, ja zu Strasburg 
Soldaten müſſen feyn. :;: 





Die Mutter, die Mutter 

Die ging vor’s Hauptmanns Haus, :,: 
„Ah Hauptmann! lieber. Hauptmann! 
Gebt mir den Sohn heraus!“ :: 


Und wenn Ihr mir gebet- 

Selbft noch fo vieles Geld, :;: 
Muß doch dein Sohn jegt fterben 
In weiter breite Welt. :,;: 


In weiter, in breiter, 

Allvorwärts vor den Feind; :,: 

Wenn gleich fein ſchwarzbraun Mädchen 
So bitter um ihn weint. :,: 


Sie weinet, fie greinet, 
Sie flnget gar zu fehr. :;: 


| % But Naht, mein herzig Schatzchen, 
Ich ſeh' dich nimmermehr. “ 


NA. 
Schwabiſch und Rheinlandiſch. 
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Vaterland mußt' ich hin-ü⸗ber ſchwim⸗ men—, das 





ging nid an! 


Zu Strasburg auf der Schanz, 

Da ging mein Trauren an; 

Das Alphorn hört ich drüben wohl anftinmen, 
In's Vaterland mu ußt ich hinüberſchwimmen, 
Das ging nicht an 


Ein Stund in der Nacht, 

Sie haben mich gebracht; 

Sie führten mich gleich vor des Hauptmann⸗ Haus, 
Ach Bert, fie fiſchten mich im Strome auf, 

Mit mir iſt's aus, 


rüh Morgens um zehn Uhr 

tellt man mich vor das Regiment; 
Ich ſoll da bitten um Pardon, 
Und ich bekomm gewiß doch meinen Lohn, 
Das weiß ich ſchon. Br 


Ihr Brüder allzumal, 

Heut feht ihr mich zum legten Mal. 
Der Sirtenbub ift doch nur Schuld daran, 
Das Alphorn bat mir Solches angethan, 
Das klag ih an. ' 
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Zu Strassburg auf der Schanz, da ging mein Trauren 
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ſchwim⸗men, das. Sing nicht am. 
Anderer Zert. 


Zu Strasburg auf der Schanz, 





Da ging mein Unglück an; 
Ich gedachts meinen Herrn zu befertiren, 
Bei einem andern wollt ich's probiren, 
Das geht nicht an, das geht nit an! 
Eine halbe Stund in der Nacht, 
‚gaben ie mir gefangen gebracht; 
ie führten mir fürs Hauptmann fein Haus, 
Ach Gott, wie wirds fehen bir u, 
‚Mit mir ins Haus; mit mir ins Haus! 
Des Morgens um halb neun lihr, 
Stellen fie mir dem Regiment da für, 
And wenn ich glei bitte um Pardon, 
Sch weiß, ich kriege meinen Lohn, 
Das weiß ich fchon, das weiß ich fchon! 
Ihr Brüder alle Drey, 
Was id bitte, ſchießt alle zugleich, 
Sa meines jungen Lebens niht, . 
Schießt daß das Blut heraus fprigt, 
Das bite ich euch, das bitt' ich euch! 


SE 
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O himmliſche Konigin, 

Nimm du meine Seele dahin, 
Nimm fie mit ins Himmelreich, 
Allwo die ſchoͤnen Engeln feyn, 
Da muß ic ſeyn, da muß ic ſeyn! 
Unſer General der Naben: Mann 
Iſt an meinem Todt t ſchutd daran, 


Den fing ich an, den m Mag ih a an! 


J x Rheinlaͤndiſch. 















Es war ein ark⸗ graf ü⸗ bern When, er 
Zwei Töch⸗ter ei. ra⸗ then weg, 





8 
a 






(6 » ne T ⸗ 
ihn ins 6 es Ist 






kei⸗ne Dienftmagd ” bier. 


Es war ein Martgraf über'n Rhein, 

Der hatt' drei ſchoͤne Töchterlein. 

Zwei Toͤchter früh heirathen weg, 
Die dritt bat ihn ins Grab gelegt; 
Dann ging fie fing’n vor Schweilers &hür: 
Ah braucht ihr feine Dienfimagd bier. : 


‚8 


„Ei Mädchen, du bift viel zu Bein, - | 
Du gehft gern mit den Herrelein.“ 
Ah nein, ach nein! das thu ich nit, . 
30 will erfüllen meine Pflicht. 
ie dingt das Mägdlein auf ein Jahr, 
Das Migdlein dient ihr fieben Jahr. 








Und als die fieben Jahr warn um, 

Ward das Mägblein ſchwach und Franf. 
„Sag, Diägdlein, wenn du Franf follft ſeyn, 
Wer, wer find die Eltern dein 2 

Mein Bater war Markgraf an Rhein, 

Ih bin fein jüngftes Töchterlein. 


„Ach nein, ad) nein, das glaub ich nicht, 

Daß du meine jüngfte Schweſter biſt.“ 

Und werm du mir nicht glauben willſt, 

So geh an meine Kiſte her, 
Darin ithut es geſchrieben fiehn, 

Da kannſt du's mit deinen Augen ſehn. 





Und als ſie an die Kiſte kam, 

Da rannen ihr die Thraͤnen ab. 

„Ad bringt mir Wed, ach bringt mir ein, 
Das ift mein jüngftes Schweſterlein!“ 

Ich will fein Wed, ich will fein Wein; 
Will nur ein Fleines Särgelein! — 


Norddeutſch. 





Herr O loff rei⸗ tet fo ſpät und weit, zu 
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la = den auf feisne Hoch⸗ zeit Leut; da 
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Du, 5 NV, 
kom⸗men, Herr O⸗loff! was. eilft du von hier? Komm 
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ber in die Rei⸗-hen, und? tan = ze mir mir! 
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Weſtphäliſch. 








bier? tritt ber in den Rei-hen und tanz mit 


Nachſpiel. 





ge Dloff reitet ſpät und weit, 

u bitten auf feine Hochzeit Leut. 

Da tanzen die Elfen auf grünem Land, 
Erlkönigs Tochter ihm reiht die Hand. 
„Willlommen, Herr Dioff, was eilft von Bier? 
Tritt ber in den Reihen und tanz’ mit mir!“ 


=> 
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„Ich darf nit tanzen, ich tanzen nicht mag, 
Früh Morgen ift mein Hochzeittag.” 
„Hör an, Herr Dioff, tritt tanzen mit mir, 
Zwei güldene Sporen fehenfe ich dir; | 
Cin Hemde von Seide fo weiß und fein, 








Meine Mutter bleicht' es im Mondenſchein.“ 


„Ich darf nicht tanzen, nicht tanzen ich mag, 
Früh Morgen ift mein Hochzeittag.“ 

„Hör an, Herr Dloff, tritt tanzen mit mir, 
Einen Haufen Goldes ſchenke ich dir.“ 
„Einen Saufen Goldes nehme ich wohl 


Doch tanzen mit dir ich nicht darf noh ſoll.“ 


„Und willt Herr Oloff nicht tanzen mit mir, 
Sol Seuch' und Krankheit folgen dir!“ 
Sie thut cinen Schlag ihm auf fein Herz: 


„D weh, wie wird mir vor Angft und Schmerz!“ 


Da bob fie ihn bleibend wohl auf fein Pferd: 
„Reit bin und grüße dein Bräutlein werth!“ 


Und als er fam vor des Haufes Thür, 

Da ftand die harrende Mutter dafür. 

„Hör an, mein Sohn, und fage mir gleich: 
Wie ift deine Karbe fo blaß und bleich?“ 
„DO Mutter, o Mutter, ih Fam in das Neid) 
Erlfönigs, drum bin ich fo blaß und bleich.“ 


„Hör an, mein Sohn, fo lieb und traut, 
as fol ih fagen deiner Braut?“ 
„Sagt an, id fey im Wald zur Stund, 
Zu proben da mein Pferd und Hund.’ 
Da ächzt er, da ftarb er; als Morgen war, 
Kam fingend die Braut mit der Hochzeitichaar. 


„Du weineft, o Mutter, was feblet dir? 
Wo ift mein Liebfter? er ift nicht bier!“ 
„D Tochter, er ritt in den Wald zur Stund, 
Zu proben allda fein Pferd und Hund.” 
Drauf hob fie die Dede von Scharlachroth, 
Da lag ihr Liebfter, war bleib und todt. 








14 
Der Kindenfchmidt war ein feiner Reitersmann, 
Nie bald er zu der Klingen fprang, 
„Wir wollen erft ritterlich fechten!“ 
Es waren der Andern allzuviel, 
Sie bicben ihn zu der Erben. 


„Kann und mag es denn nicht anders fen, 
So bitt ih um den liebften Sohn mein, 
Wohl um den Reitersjungen. 
Haben fie Jemand Leids getban, 

Dazu hab ich fie gezwungen.“ 


Sunfer Caspar der ſprach Nein dazu, 
Das Kalb muß folgen der Kub, 

Es wird anders nicht gefprochen. 

Und wenn der Süngling fein Leben bebielt, 
Seines Vaters Tod würde gerochen.. 


Sie wurden alle denn nah Baden gebracht, 
Sie fagen nicht länger als eine Nacht, 
Wohl zu.derfelben Stunden. 

Da ward der edle Lindenfchmidt gericht't, 
Sein Sohn und Neitersjunge. 








M 1. 
Das Hanfelyn. 


Alı-Niederländife. 





ritt, wie haſtig ward er gan — — — 








ge fef » felt dort — ſo ſtren⸗ge, 


LEN 





ſtren — — — ge. 


* Da Hanfelyn über die Haide ritt, 


Wie baftig ward er gefangen 
Er wurde auf einen burn geführt, 


Gefeſſelt dort fo ftrenge. 


Und das vernahm ein Mädchen jung, 
Ein Mädchen von fiebzehn Jahren, : 
Sie trat vor ihre Mutter bin, 
Drauf auch vor ihren Vater. 


Ach Vater“, fprach fie, „bu Vater mein, 
Mein allergnädigfter Here, 

Wollt Ihr mir diefen gefangnen Mann geben, 
Den frommen Landsfnechten zu Ehren.“ 


„Den Gefangenen den befommft du nicht, 
Dieweil er nun muß fterben, 

Cr ift ja von ficben Kandsherren vermwiefen, 
Ind deshalb muß er fterben.” | 


Das Mädchen ließ baden zwei Weizenbrodwecken, 
Darin zwei ſcharfe Zeilen, 

Sie warf fie in den hoben. Thurm: 
„Dei, Landsknecht, woll di losfeiln!“ 


Er feilte I manchen Tag und Nadt, 
So mande gute Stunde, 

Bis daß der Thurm geöffnet war, 
Man fah feinen Landsknecht trauern. 


Sie zog ihm die zwei Stiefel an, 

Dazu zwei fcharfe Sporen, | 

Sie fegt ihn auf ihres Vaters grau Noß: 
„Landsknecht, gebt den Muth nicht verloren!" 


| 
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Da er nun halben Weges Fam, 

That er fih oft umkehren, 
Er dachte wohl an den hohen Thurm, 
Mehr noch ans junge Mädchen. 

Nun babe ih alle Sungfrauen lich, 
Wohl um der Einen willen, 

Sie hat gerettet das Leben mein, 
Nun möcht ih wohl ihr Diener feyn. 





AG 18. 
 NRheinländifc. 
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eisnem weis Ben Röf = fe lein, 
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Cs leuch-ten drei Stern über ein Könige: 
__ B>___ 
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Da : tr war weit ü-ber Land hin - 


Ster = ne:lein blinzzet zu Lei = de! 


Es leuchten drei Stern über cin Königshaus, 
Drei Jungfräulein wohnten darein, :;: 
br Vater war weit über Land hinaus, 
Auf einem weißen Nöffelein, 
Sternelein blinzet zu Leide! 


Siehft dur es, das. weiße Rößlein, noch nicht, 
Ah Schwefterlein, untig im Thal? :,: 

„Ich ſeh cs, meines Vaters Rößlein, licht, 
Es trabet da untig im Thal.’ 

Sternelein blinzet zu Leide! 





x Feige 
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Ich es, das Roͤßlein, mein Vater nicht drauf, 

Ah Schweſterlein, Vater iſt todt! :,: 

Mein Herzel ift mir fo betrübet! 
Wie ift mir der Himmel fo roth! 
Sternelein blinzet zu Leide! 


Da trat ein Reiter im blutigen Rod 
Ins dunfle Kimmerlein Elein. :,: 

„Ach blutiger Mann, wir bitten dich hoch, 
Laß leben uns Sungfräulein !” 

Sternelein blinzet zu Leide! 


Ihr könnt nicht leben, ihr Jungfräulen jart, 
Mein Weiblein friſch und fchön ;,: 

Erftad mir eu'r Vater im Garten fo hart, 
Ein Bächlein von Blut floß daher, 
Sternelein blinzer zu Leide! 


Ich fand ibn, den Mörder, im Walde grün, 
Ich nahm ihm fein Röplein ab, 

Und ftah ihm das Mefler ins Serie, 

Er fiel drauf den Felſen herab, 

Sternelein blinzet zu Leide! 


„Hatt’ft du den een nn mein auch 
Getödtet am holigen W 
Ach, Schwefterlein, Kaffe ns froͤhlich ſeyn, 
Wir ſterben ja wundergern.“ 

Sternelein blinzet zu Leide! 


Der Mann nahm ein Meſſer ſcharf und ſpitz, 
Und wi es den Sungfräulein zart :;: 
r betrübtes SHerzelein, — 
au Erde fielen fie hart. 
ternelein blinzet zu Leide! 


Da fließet ein Elares wühelein hell, 
Herunter im grünigen Thal. 
ließ krumm herum, du Bädlein beit, 
Bis in die weite See! 
Sternelein blinzet zu Leide! 


Da fchlafen die Jungfräulein alle drin, . 
Bis an den jüngften Tag, :,: 
Sie ſchlafen da in Fühler Er, 
Bis an den jüngften Tag. 
Sternelein blinzet zu Leide! 
(Die Worte find biefelben zu beiden Weifen.) - 
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an dem Tiſch, den Wein will Nie: mand bo = len 


Die Wirtbin bat aud einen Knecht, 

Ind was er thut war alles Recht, 

Er thut auch gern careffiren, 

Doch wenn man ihn in der Früh aufweckt, 
Da will er fi nit rühren. 


D'Frau Wirthin bat au eine Mag, 
Die fist im Garten und pugt Sallat, 
Sie ſitzt wohl in dem Garten, 

Bis dag das Glöclein zwölf Uhr fchlägt,. 


Und wart't auf die Soldaten. 


Wer bat denn diefes Lied gemacht, 


Ein fhwarzer Tambour auf der Wadıt, 
Ein Schwarzer und fein Weißer. 


Und wer das, Kied nicht fingen Fanıt, 
Der fang es an zu pfeifen. 
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Aus dem Elfaß. 
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Es fte = hen drei Sterne am Him ⸗mel, die 





fräu -lein, wo bind ich mein Röf-fe - lein hin. 


M 16. 
Aus Weftpbalen. 





Cs fte:bendreißterne am Him = mel, die 








bind id mein Röfzfe:lein bin 
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_ Nimm du es, dein Roͤßlein beim Bügel beim Baum, 


Es ftehen drei Sterne am Simmel 

Die geben der Lieb ihren Schein, 

Gott grüß euch, Schönes Sungfräulein, 
o bind ich mein Röffelein bin. 


Binds an den Zeigenbaum, 
See did eine Fleine Weil nicder, 
Mad mir eine Feine Kurzweil. 


Ich kann und mag nit fißen, 
Mach auch nicht luſtig feyn. 
Mein Herz iſt mir betrübet, 
Feinslieb von wegen dein! 


Was zog er aus ſeiner Taſche, 

Ein Meſſer, war ſcharf und ſpitz. 
Er ſtachs ſeiner Lieben durchs Herze, 
Daß's rothe Blut gegen ihn ſpritzt! 


Und da er es wieder heraußer zog, 
Von Blut war es ſo roth. 

Ach reicher Gott vom Himmel, 
Wie bitter wird mir der Tod! 


Was zog er ihr aber vom Finger, 
Ein rothes Goldringelein, 

Er warfs in fließend Waſſer, 
Es gab feinen klaren Schein! 


Schwimme hin, ſchwimme bin, Goldringelein, 
Bis am die tiefe See! 
Mein Feinslieb ift mir geftorben, 

Jetzt hab ich Fein Keinslich mehr. 
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So gehts wenn ein Müpdel zwei Knaben lich hat, 
Thut wunderſelten gut. 


Das haben wir beid erfahren, 
| Was falfche Liebe thut. 
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Rheinländiſch. 





CE wollt fh em Mädchen die Lämm- lein 






Da kam — ein Meister ge: rit = ten da: 
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hü⸗ten im MWal-: der feins Mädchen feins 
br — fo fl = ze, 





Mädchen was macheſt du bier, hütſt du dir die 





Lämmlein und? weineſt du für, hütſt du bir die 





Lämmlein im Wal ⸗ de. 
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Es wollt ſich ein Mädchen die Lämmlein hüten im Walde, 
Da kam ein Reiter geritten daher ſo ſtolze, 

Feins Mädchen, feins Mädchen, was macheſt du bier, 
Hürft du dir die Lämmlein und weineft du für, 

Hütſt du dir die Laͤmmlein im Walde. 


Komm, laß uns ein wenig vom Wege abgehen, 

Daß uns die Leute nicht alle fo fehen, fo ſehen, 
Feins Mädchen, feins Mädchen, was macheſt du hier, 
Hütſt du dir die Lämmlein und weineft du für, 

Da lachte das Mädchen fo fehre. 


Und als fie cin wenig vom Wege ab war'n gegangen, gegangen, 
Ind unter einem Eichenbaum geftanden, geftanden, 

Da brad er ab einen grünen Zweig, 

Hnd machte feins Liebehen zu fein Weib, 

Da lachte das Mädchen fo fehre. 


Herr edler Nitter, noch eins hab ich vergeflen, vergeffen, 
Die Lieb bat mich fo ganz und gar befefien, befeflen, 
Wenn mid meine Mutter thut jagen binaus, 

err edler Nitter, wo ift euer Haus, 

o fol ich euch fuchen und finden? 


Mein Haus, das fteht da unten am Rhein, am Rhein, 

Gebaut von lauter Marmorftein, morftein, 

Wohin nicht geht weder Weg noch Steg, 

geines Liebchen, —* dich deinen Weg, 
a weinte das Mädchen ſo ſehre. 


Und als ſie nun zu Hauſe kam gegangen, 
Die Mutter ihr entgegen kam geſprungen: 
Wo biſt du geweſen, du faule Haut, 

Biſt du geweſen ſtolz eine Braut, 

Da weinte das Mädchen ſo ſehre. 





Wenn andre Mädchen zu Tanze gehn und ſpringen, 
Dann fannft du bei der Wiege ftehn und fingen: 
Schlaf ein, fchlaf ein, mein Kindelein Elein, 

Wo mag ftolz Ritter dein Vater wohl feyn, 

Wo foll ih ihn fuchen und finden. 
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Die Pferd’ han ro » the Nie = ma, 










und die Wei = ter fil = bers me Sporn. 


Brass gen 
Schick did, feins Mäd-le, und ſchuh dic, 





von bin = nen wol = len wir fahrn. 


Die Pferd’ han rothe Riema, 
Ind die Reiter filberne Sporn. 
Schick did, feins Mädle, und ſchuh Di, 
Bon binnen wollen wir fahrn. 


Sie ließ den Fuhrmann bitte 
Bar um eine fleine Kurzweil; 
Daß fie ſich kann bedanke 
Gegen ihren Vater fein. 


Habt Dank, habt Dank, Herr Vater, 
—3 Vaterle mein, 

hr wart mir ſchon nimmermehr ſchaffen 
Ka kronroſchenes Röckelein. 


ahr fort, fahr fort, du Tochter, 
erzliebſtes Töchterlein mein. 


De dein edlen Herren, 
Gehorſamſt follft du feyn. 
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Die Pfard hon rothe Riema, 

Und die Reiter filberne Sporn. 

Schi dic feins Mädle und ſchuh dic, 
Bon innen wollen wir fahrn. 


Sie lic den Fuhrmann bitte, 
Gar um a fleine Kurzweil; 
Daß fie fih kann bedanke, 
Gegen ihre Mutter fein. 


Br Dank, habt Dank, Frau Mutter, 





erzliebſte Mutter mein, 
hr ward't mir ſchon nimmermehr ſchaffe, 
an roths paar Schuhelein. 


erzliebſtes Töchterlein mein. 
ichorch dein edlen Herren, 
Gehorfamft follft du feyn. 


Die Pfard han rothe Riema, 

Und die Reiter filberne Sporn. 

Schi did feins Mädle und ſchuh dich, 
Bon Birnen wollen wir fahrn. 


Sie ließ den Fuhrmann bitte, 
Gar um a feine KRurzweil; 
Daß fie fih kann bebanfe 
Gegen ihren Bruder fein. 


ʒo Danl, ho Dank, Herr Bruder, 
a —— nf 
u wirft mir nicht mehr [cha 
Von Seiden a Tuͤchelein. 


= fort, fahr fort, du Schweſter, 


Se fort, fahr fort, du Tochter, 


liebſtes S fein mein. 
erben —— 
Gehorſamſt ſollſt du ſeyn. 


Die Pfard han rothe Riema, 

Und die Reiter ſilberne Sporn. 

Schi did feins Maͤdle und ſchuh di, 
Ron binnen wollen wir fahrn. 
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Sie ließ den Fuhrman bitte, Ä 
Gar um a Hein Kurzweil; 
Daß fie fih kann bedanke, 
Gegen ihre Schwefter fein. 


So Danf, bo Dank, du Schwefter, - 
Herzliebftes Schwefterlein, 

Du wirft mir nimmer fchaffe 

Kein rothes Zufchnürlein. 


N fort, fahr fort, du Schwefter, 

erzliebfte Schwefterlein mein, 
Gehord dein edlen Herren, ' 

- Geborfamft follft du feyn! 


N 10. 


Rheinländiſch. 








fuhr ein Fuhrknecht ü⸗bern Rhein, der kehrt beim jungen 
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Pfalzgraf ein, der kehrt beim jungen Pfalzgraf ein. 
Es fuhr ein Fuhrknecht übern Rhein, | 

Der kehrt beim jungen Pfalzgraf ein. - 

Er fuhr ein fhönes Faß voll Wein, 

Der Pfalsgraf ſchenkt ihm felber ein. 


Es lebt der Fürft, es lebt der Knecht, 
Ein jeder thut das Seine recht. 


Sp trank der Fürſt, ſo tranf der Knecht 
Und Wein und Treue waren aͤcht. 
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M 280. 


Song Gherrit. Ä 
Alt⸗Niederlaͤndiſch. 





Su auf, frifh auf meine Knappen gut 
uffattelt mir mein Pferd, 

Nah Kronenburg richten wir unferen Zug, 
Der Weg ift Neitens werth. 


Sie kamen hinauf zur Heiden bald 
Dicht neben dem grünen %eld, 

Da fam ein Neiter geritten heran, 
Ein junger verwegener Held. 
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Ah Nitter, ah Nitter wie sieheft du doh 


So fröhlid hin über die Au, | 
Du sieheft zur Jagd und Läffeft daheim 

Allein deine ſchoͤne Frau. 

. Willfommen, willfommen du Fremdling werth, 





Wie iſt meine Frau mir ſo treu, 
Da ſteht mein Schloß, da wohnt meine Frau, 
Den Lohn den hole dir frei. 


Jung Gherrit jagte den ganzen Tag 
Im Walde hinab und hinan, 

Ind als er zur Heimath wieder zog, 

Erblidt er den Rittersmann: 


Ind kennſt du auch wohl den goldenen King, 
Schau ber, du Jägersmann, fchau! 

Jung Gherrit, fennft du den goldenen Ring, 
Darinnen das Blümlein fo blau? 


Iſt nimmer von meiner rau, 
Ich ſchwoͤr' es bei meinem Ritterwort, 
Ich weiß auf wen ich trau! 


Mein Ritter, der Ring Y nimmermebr, 


Jung Gherrit, kennſt du den goldenen Ring, 
Darinnen das Blümlein fo blau, 
Darinnen fo rotb gefchrieben fit 

Der Name der fchönen Frau? 


Sung Gherrit warf ihm den Handfchuh Sin, 
ung Gherrit kämpfte zu Pferd, 

Er ftredte den fremden Nittersmann 
Darnieder wohl hin zur Erd. 


Jung Gherrit lenkte zum hoben Schloß 
Hinauf im fliegenden Lauf; 

Er klopfte nicht lange am Pfortenring, 
Cr rannte die Pforte auf. 


Ah Mutter, ſprach Adelheid, Mutter mein, 
Jung Gherrit naher fo wild; 
Nun ratbe mir, Mutter, nun ratbe mir fehnell 
Was feinen Zorn wohl ftillt. 
B> — >> 
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Die Mutter nahm aus der Wiege bald 
| Seraus das Fleine Kind, 
ie trug es auf ihrem Arme jo frob 
Dem Bater entgegen gejchwind. 








Lieb Mutter, was foll das Kindelein mir, 
Das ift ja wohl aud nicht mein; 

Nein, Mutter, das ift mein Kindelein nicht, 
Das muß ein Baftard fein. 


Darauf er von Treppe zu Treppe hinan 
In baftiger Eile rannt', 

Bis endlid auf hoher Zinnen er 

Sein Weib, Schön Adelheid fand. 


Schön, Adelheid bot ihm ihren Gruß, 

Kein Wörtlein entgegen er bot, u 
Schnell aus der Scheide zog er das Schwerd, 
Schön Adelheid naher dem Tod'. 


Mas ficht er an ihrem Händchen klein? 
Bon rothem Golde den Ring, 

Er ift’s, den einft fie in füßer Stund 
Als Zeichen der Liebe empfing. 


Da ſchließt er ſie heftig in ſeinen Arm, 
Und kuͤßt ihr den rothen Mund; 


So blickten ſie weinend zum Himmel empor, 
Und dankten ihm manche Stund. 


M 21. | 
MWeftpbälifch. 






Ah Ha - meln, ach Ha = men, du 


wun⸗der ſchö⸗ne Stadt! da = rin ⸗nen liegt be⸗ | 
Se 
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dat, der Va =: tr und Mut = ter ver: 








Ah Hameln, ad) Hameln, du wunderfhöne Stadt! 
Darinnen liegt begraben fo mancher Soldat, 
Darinnen liegt jo mancher brave Soldat, 

Der Bater und Mutter verlaffen bat. 


Verlaffen muß es fein und kann nicht anders fein, 
In Hameln, da müffen Soldaten innen fein; - 
Sie habens nicht erworben aus lauter falfcher Lift, 
Sp mandes wadre Mägdlein fo traurig auch ift. 


Das Mädchen das ging zum Hauptmann hinein; 
Er Hauptmann mein, lieber Hauptmann mein, 
J will ihm geben ſo viel Gut und Geld, 

enn ich den Buben kriege der mir gefällt. 


Ei was thu ich denn mit Gut und Geld, 

Der Kerl der ſoll fterben ins weite, weite Selb, 
Ins weite, weite Feld, wohl vor den Feind, 
So'n wader Mädchen fo traurig immer weint. 


Bariante von „D Straßburg” NE 1. 
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MN 9%. 
Liederbuch des 16. Jahrhunderts. 









Ah Elh⸗ſe⸗-lein, lie⸗bes El⸗ſe⸗lein 
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mein, wie gern wär id bei dir, 






Waf : fer wohl zwi = ſchen 
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I. 
Ach Eifelein, liebes Elſelein mein, 
Wie gern wär ich bei dir, :,: 


So ſind zwei tiefe Waſſer, 
Wohl zwiſchen dir und mir; :,: 





Willt du did) laſſen abwenden Drum, 
Meil find der Waffer wei, :,: 

Da doch fonft mancher Nolan Knab 
Leidt noch fo mancherl ci. 


Ad Lieh, das ſchrecket allein, 
Daß ich nich fahren kann; ? 2 
Ind wenn dann bräd das Stifte, 

Müßt ich bald untergabn. :, 


Ach nein, das foll. geſchehen nit, 
Ich ſelbft helf rudern dir, ;;: 
Damit du nur in kurzer Be 


FZernuuebfier tömmft gu mir. m 
an Weil du 8, f&öns Lieb, denn: meinft fo gut, 


Will ich's gleich wagen frei, 
Allein das: bite! ich fleißig dich, | . 
Steh mir ohn’ halſchhein bei. | nn 


u 


Ach Elſelein, be Eifelein mein, 
So find zwei tiefe af, : 
Wohl zwifchen dir und mir. 


Das bringt mir große Schmerzen, | a. 
Herzallerliebfter Gefell; N 
Red ih von ganzem Herzen: 

Halt's für groß Ungefäll. 


Hoff Zeit werd es wohl enden, | 
Sf | Glück werd kunmen drein, 

ih in als guts verwenden, 

Herzliebftes Elſelein. 


> — 80 
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Ah Elſelein, lieber Buhle, 

Wie gern wär ich, bei dir; 2 

So fließen zwei tiefe Waſſer - 
Wohl zwifchen. mir und bir. 





jie = ven, wohl an der grü = nen Ser, wohl 
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Es warb ein fchöner Züngling, 
lleber ein breiten Se, 
Ilm eines Königs Toter, 
Nach Leid gefhah ihm Web. 


Ah Mutter, liebe Mutter! | 
| Mein Kopf thut mir fo weh;. 
Ich wollte gern fpagieren, Ä | 
Wohl an der grünen See. 
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Ab Tochter; liche Tochter! 
Allein laß ich dich nicht gehn; 
Mit deinem dltften Bruder : 
Sollft du fpazieren gehn. 


Ach Mutter, liebe Mutter! 
Mein Bruder ift ein Kind. 
Der ſchießt mir alle Vögelein, 
Die in dem Wake find. 


Ad, Tochter, liebfte Tochter! 
Allern laß ich dich nicht gehn; 
Mit deiner jüngften Schweſter 
Sollft du fpazieren gehn. 


Ah Mutter, liebſte Mutter! 
Meine Schweiter ift ein Kind, 
Die pflüct mir alle Blümelein, 
Die auf dem Kelde find. 


Sie ſchlang ſich um ihren Mantd, 
Und ging wohl an die See; 

Sie ging fo lange fpazieren, 
Sie muß den Fiſcher fehn. 


Ach Fiſcher, guter Fiſcher! 
Willt du verdienen Lohn, 
So greif mir aus den Wellen, 
Einen reihen Königsfohn. 


Der Fiſcher warf behende 

Sein Neß wohl in den Strom; 
Sieh da, du liebe Jungfer, 
Haft einen Königsfohn. 


Sie nahm Ihn in ihre Arme, 
Sie füßte feinen Mund; 

Ach Schäschen, Fönntft du reden, 
Sp wär mein Herz gejund. 


Was ſchwang fie von ihrem Halfe? 
Eine Kette von Golde roth; 
Sieh da, du armer Fifcher, 
Kauf deinen Kindern Brod. 





fonn ten bei⸗ſam⸗men nicht 
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Was zog fie von ihrem Finger? 
Einen Ring von Golde roth; 
Sich da, du lieber Fiſcher, 

Haft dein verdientes Kohn. 


Sie ſchwang ſich um ihren Mantel, 
Und ſank wohl in die See; 

Bute Nacht, mein Vater und Mutter, 
Ihr ſeht mich nun nicht mehr! 





Da bört man Glöclein lauten, 

Da hört man Sammer und Noth; 
Hier liegen zwei Königsfinder, 
Die find alle beide todt. 


fom = men, 
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hat = ten einzan = der ſo lieb, fie 
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Es war'n zwei Kb = nigs = fin = der, 


— — 




















die hatten ein = an = der 
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kom-men, das Waf = fer war viel zu tief. 











fie fonnten bei = fam = men nicht 





Es waren zwei Königsfinder, 

Die hatten einander fo lieb, 

Sie fonnten beifammen nicht fommen, 
Das Waſſer war viel zu tief. 


Lich Herze, Fannft du nicht ſchwimmen? 
Lieb Herze fo ſchwimm zu mir; 

Drei Kerzen will ic auffteden, 

Ind die follen leuchten dir. - 


Da faß eine falfhe Nonne, 
Die thät, als wenn fie fchlief, 
Sie thät die Kerzen auslöfchen, 
Der Jüngling ertranf fo tief. 


Es war am Sonntag. Morgen, 
Die Leut waren alle fo froh, 
Bis auf die Königstochter, 
Die Aeuglein faßen ihr zu. 


Ad Mutter, liebe Mutter! 


Mein Kopf thut mir fo ieh! 
Könnt ih nicht: gehn fpazieren, 
Wohl an die grüne Ser? 


Ah Tochter, liebe Tochter! | 
Allein follt.du nicht gehn, 

Weck auf deine jüngfte Schweiter,. 
Ind die ſoll mit dir gehn. | 


ee — FE 
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Ah Mutter, liebe Mutter! 
Meine Schwefter ift ein Kind, 
Sie pflüdt ja alle Blümelein, 
Die an dem Strande find, 


Ab Tochter, liebe Tochter! 
Allein follt du nicht gehn. 
Weck auf deinen jüngften Bruder, 
Und der foll mit dir gehn. 


Ach Piutter, liebe Mutter! 
Mein. Bruder ift ein Kind, 
Der ſchießt ja alle Vögelein, 
Die an dem Strande find. 


Sie ſchwang fih um ihren Mantel 
Und ging wohl an den Strand, 
Sie ging fo lang zu fuchen, 

Bis fie den Fifcher fand. 


Ach Fiſcher, guter Fiſcher, 
Willt du verdienen Lohn, 
So greif mir aus den Wellen 
Einen reichen Königsſohn. 





Er warf ſein Netz in's Waſſer, 
Die Lothe ſanken zu Grund, 

Er fiſchte und fiſchte ſo lange, 
Der Königsſohn wurde ſein Fund. 


Sie nahm ihn in ihre Arme, 
Sie küßte ſeinen Mund, 

Ach Liebſter! könnteſt du reden, 
So wäre mein Herze geſund. 


Da nahm die Königstochter 
Vom Haupt ihre goldene Kron; 
Sieh da, du armer Fiſcher, 
Haſt dein verdientes Lohn. 


Da zog ſie von ihrem Finger 
Einen Ring von Golde roth; 
Sieh da, du armer Fiſcher, 
Kauf deinen Kindern Brod. 
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Sie ſchwang fi um ihren Mantel, 
Und fprang wohl in die See. | 
Ade! mein Vater und Mutter, 


Ihr feht mih nun nit meh! 


Da hört man Glocken läuten, 

Da hört man Sammer und Noth; 
Da liegen zwei Königsfinder, 

Die find alle beide todt. 
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Werne Säncher 
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ritt ein Ritter wohl fü = bers Seid, er 
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‚bat? feinen Freund, in Gut kein Geld, fein 
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be dich ja nim 3 mer = mehr, ich 
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mir di = ne | wei: fe vand. 
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Schließ du dein Schloß wohl f en nt 


Hat? fie vor allen lieb und werth. 


Bun andern Sungfräulein fein. - - 
—RRE 
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Es ritt ein Ritter wohl übers Feld, 

Er hatt' keinen Freund, kein Gut, kein Geld, 

Sein Schweſterlein war hübſch und fein; 
Ach Schweſterlein, ih ſag' dir Lebwohl, 2-5 


3% fehe dich ja nimmermehr, _ our 
Ich reite weg in ein fremdes Land, — 
Reich du mir deine weiße. Hand. 2. 
Ich ſah, mein fhönftes Bruderlein, nm 
. Ein buntigattig Rögelein. J 
Es hüpfte am Wachholderbaum, 
ch warfs mit meinem Ringelein.. 
Es nahm ihn in fein Schnäbelein, * 
Und flog weg in den Wald fort, 
Dein Ningelein war ewig fort! 2 ck. 


delt dich fein ftill in guter Ruh, 
aß niemand in dein Kämmerlein! 


Der Nitter mit dem fohwarzen Pferd - TR, f 
. dat dich zumalen lieb und wertb. 


N 
imm dich vor ihm gar wohl in Act! J 


Wranch Mägdelein hat er zu Hall gebracht:. (- 


Das Mägbelein. weinte bitterlih, = 1 
- Der: Bruder ſah noch hinter fh, 0.0.0007 
Und grüßte fie noch einmal fhön; " — N 


.: Da. ging fie in ihr Kämmerlein, 
Und Eonnte da nicht fröhlich ſeyn, 


Den Ritter mit dem fchwarzen Pferd 


Der Ritter mit dem. ſchwarzen Roß 


ter und viel Reichthum groß; | 


r fam zum Sungfeäulein zart, _ W 
Er kam oft um Mitternacht, BR 
Und "ginge, wann der Tag andrad), 
Er führt fie in fein Schlöffelein, 
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Sie kam dahin in ſchwarzer Nadıt, 
Sie ſah, daß er zu Fall gebradt 
Biel edele Zungfrauen zart. 

. Sie nahm wohl einen Fühlen Wein 
Und goß ein fchnödes Gift hinein, 

" Und trunfs dem fhwarzen Ritter zu, 
Es gingen Beiden die Yeuglein zu. 





Ste-begruben den Ritter im Schloffe fein, 
Das Mägbelein neben ein Brünnelein; 
Sie ſchläft da in fühlem Gras. 

Im Mitternacht da wandelt fie umber, 
Am Mondenfhein dann feufzet fie fo fehr, 
Sie wandelt da im weißigen Kleid, 
Und Flaget da dem Wald ihr Leid. 


Der edle Bruder eilt herein, 

Bei — klaren Bruͤnnelein, 

Und fah' es ſein Schweſterlein zart; 

Was machſt du, mein Schweſterlein, allhier, 
Du ri jo, was fehlet dann bir? 
Ich hab’ den Ritter in ſchwarzer Nacht, 
. Und mi mit böfem Gift umgebradt. 
. Wie Nebel in dem weiten Raum 

Flog auf das Mägdlein durch den Baum; 
Man ſah' fie wohl nimmermehr. 
Ins Klofter ging der Nittersmann, 

Und fing ein ftilles Leben an, .. . 

Da betete er fürs Schwefterlein ' 

Auf daß fie möchte felig jeyn. 








Es liegen drei Sunggefelet 
Gefangen auf. den Tod | 
Mas haben wir dern Vöſes begungen, 
Wir liegen, wir liegen gefangen, 
Erbarmet euch unſererNoth. 


Ein Jungfraͤulein ging vorüber, 
Sie hörte der Gefangenen Schrei'n, 
Es geht ihr tief zu Herzen, 

Es macht ihr bittere Schmerzen, 
Dem zarten Sungfräulein. 
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Ihr Gefangenen, ich will für euch bitten, 
Bittet ihr indeſſen Gott, | 
Ich will die Herren fchön grüßen, 
Ich will ihnen fallen zu Füßen, 
Euch löſen vom bitteren Tod. 





Gott grüß Euch, großgänfige Herren, 

- Eine Bitte mir gewährt: 
Drei Gefangene haben nichts begangen, 
Laßt fie los, laßt fie los bie Gefangnen, 
Daß Gott euch wieder erhört. 


Was du willft, kann dir nicht werden, 
Du junge zarte Maid, 

Die Gefangenen müflen fterben, . 
Gottes Reich müſſen fie erwerben, 
Dazu die ewige Freud. 


Was die Gefangenen haben begangen, 
Der Tod nur büßen mag; 
. Schwer drüden der Sünde Laften, 
Laß fie ruhen, laß fie ſen laß ſie raſten, 
Bis an den jüngſten T 


Das Mägdlein ging. von dannen, 
Im bitteren Herzeleid. 

„she Sefangenen, ihr müßt erben, ., 
Gottes Rei müßt Ihr erwerben, 
Dazu die ewige Freud.“ | 


Ihr Gefangenen, was ihr begangen· Er 
Das büßet nur der Tod; - | 
Ss läpe fie vr nähe h 7— iſten fihe 

t ſichs ruhen t ſichs ri t raſten 
Ihr Gefangenen, befehtt euch Gott. Bu ſten, 


Und als die Gefan, enen fm 
Wohl auf den, Rihreplag, — 
Das Mägdlein ſtand in Dem A u 
Sie winften,. fi „. gruͤßten fie — 
Fahr wohl, allerſchönſter Schag.!." 


. * 
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Und als das Schwerdt fie e gerichtet, ° on | 
Das Mägdlein machtlos lag: 
Mid ängftigen des Lebens Laften, 
Laß mich ruhen, laß mid riſten, laß mich raſten, 
Bis an den jüngſten Tag. 





a* 





fell, das war ein jun⸗-ges Blut. NL 


Es war einmal ein Schumachergeſell, 

Das war ein junges Blut; 

Der macht des jungen Dihgreſen ſein Weib 
Ein Paar fohneeweiße Schuh... u 


Als nu die Schub verfertigt mar’ n, 

Legt er ſich nieder und fſchlief. 

Da fam des jungen Wildgrafen fein Weib, 
Sept fih zum Haupte und rief: 


„Steh auf! Steh auf! Schuhmachergeſell! 
„Es iſt a an ber Zeit; 

„Du follft heut bei mir liegen gar fein, 
„An meinem ſchneeweißen Leib. “ | 


Sie ſchaueten wohl bin, fie fchaueten wohl her, 


Sie dachten, fie wären allein 
Da führte der Teufel das Kammermenf ber, 
Zum Schlüffellod gudt fie ‚nein, nn 


Ach gnädiger Herr, größmächti ih gen; 


Groß Wunder von euerm Weib’ — 
Da liegt ein junger ——— 
An ihrem ſchneeweißen Lei . 
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N: 


Liegt denn ein junger Squhmacher ell, 
An ihrem fchneeweißen Leib Bei 
„Einen Galgen laß ich bauen gar fein 
Da ſoll er hängen drei.’ :- 


- = 
" . .y A| 
. 2 
en er 
nn 


Als nun der Galgen verfertigt war, 
FTiüihrt man ihn zum Thor hinaus; - 5 
Da kam behend eine reitende Fo a; 
Mon follt ihn laſſen log. en ne 


Wohin, wohin, SEchuhmachergeſel 


ta ap 


Wohin ſteht dir dein Sinn? . ar 
Nach ‚Koblenz will ich reifen behend, | Paar 
Nach Düffeldorf fieht mir mein Sinn. — 


Was 308 fie von ihrem Singer gar fi, 
Ein Ringelein vom -Golde fo zotb. + z:. 
Da bier,. da hier, Schuhmadergefell, 

Das trage bis in den Tod. 


Was zog fie aus ihrer. Taſche gar fein, 
Dreibundert Goldgülden ſo roth. 
Da bier, da bier, Schußmadergefell, 
Da fauf dir ein. und Brod. 


Iſt rhein cher | Wein dir zu fan, + mein: Kin, 
So trinb Füßen Malva 

Und wenn du das Gelder: verzehret nun haft 
Komm wieder und bleibe bei mir. - 


u un u Bu 
MW 31. 
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u reit ein Herr, und auch feirn Knecht, wohl 





üb’ eine Hai: de, die war ſchlecht, war 
BEBBER III Fe | 









les was fie rede sten da, war 





Krau:en, ja 


Es reit ein Herr und auch fein —8* % 





Wohl üb’r eine Haide, die war ſchlecht, 
a ſchlecht! 
Und alles was fie redeten da, 
War alle von einer wunderſchoͤnen Ftauen, 
Ja Frauen! 


Ach Schildknecht, lieber Ssibtucgt mein, 
Was red’ft du von einer Srauen? 

Ja Kraum! - .n. 
Und fürchtſt nicht meinen braunen ein. 
Zu Stüden will ih dich hauen ; ° ...... 2: 
Vor meinen Augen. on 


Euren braunen Schild den fürdt iö Flein, 
Der lieb’ Gott wird mid) wohl behüten, 
Da fhlug der Anet feinen Seren zu 2 

a der ne t feinen Herrn zu Tod. 
an —* um Fraulein Güte, J 


. ich being ben, landwaͤrtsein, 
Bu einer wunderſchoͤnen rauen, ' 
Ja Krauen! 

Ah Fräulein, gebt mirs Botenlohn, 

Euer edler Herr und der ift todt, 

So fern auf breiter Haide, 


Ja Haide! 








|. 
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Und ift mein edler Herre todt, 
Darum will idy nicht weinen, 
Ra weinen! 
Den fchönften Buhlen, den ich hab, 
Der fist bei mir daheime, 

- Mutter alleine, 


Nu fattelt mir mein graues Roß, 
Ich will von. binnen reiten, 

Sa reiten! | 

AUnd da fie uf die Haiden Fam, 
Die Lilien thaten fich neigen, 

Uf weiter Haiden. 


Uf band ſie ihm ſein'n blanken Helm, 

Und ſahe ihm unter ſein' Augen, 

de per ehri Wi 
u muß es Chrift geflaget ſeyn 

Wie bift fo ſehr zuhauen, 

Inter dein Augen. 


Nu will ih in ein Kloſter zieh'n, 
Will'n lieben Gott für’ dich bitten, - 
ga bitten! 

Das 'r di ins Himmelreih woll Ian, 

Das gefhah durch meinetwillen, 

Schweig ftillen! 


Wer ift, der ung den. Reihen fang, 
Matthias Jäger ift er genannt, 

Beim Trunk bat er’s gefungen, . 
Geſungen! 

Er iſt ſeinem Widerſacher im Herzen Feind, 
Zu ihm kann er nicht kommen, 

Ja kommen! 


— — — — — —— — —— 
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PB 


Her = mann ſchlog! Lär- man, ſchlog Pi = pen un 
—8 
Zeiss? — SE — 


Trummen, de ⸗ſer is fum = men, mit 


Ham = mer un. Tan⸗ den, will Her- mann up: 
















han = gen. . 


Ss 9 flog virman, 
Salog Bi ipen un Trummen, 
Der Kaifer is Fummen, 
Mit Hammer un Zangen, 
Will Hermann upbangen. 


Und Hermann fchlog Lärman, 
Slogt Pipen un Trummen, 
Die Zürften fint fummen, 
Mit allen den Mannen, 

Hätt Varus uphangen: 


BIEBEEL III Dogg, 











Cs | rit = ten. ‚drei Neu = ter zum 
Seins Lieb schen, das gud = te zum 


Thor binzaus, U = dei Ind 
Fen-ſter bnzaug, AU = de! 





foll es denn ge = fchie = den ſeyn, fo 


II Ts — — — 

| | _N —— — 
Sa WERE TEEN PIE IE ER _ ZU ARE — 
NS EV TEL BEE —— [ ⸗ 


reich mir dein gol-de nes Rin = ge: lein, A⸗ 
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Schei-den und Mei: den thut weh. 


Es ritten drei Reuter zum Thor hinaus, Ade! 

Feins Liebchen das guckte zum Fenſter hinaus, Ade! 
Und ſoll es denn geſchieden ſeyn, | 
So reich mir dein goldenes Ningelein. 


Ade! Ade! Ade! — Ade! Ade! Ade! 
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Es fcheidet fo manches Röslein rorh, Ade! 
Und was uns fcheidet, das ift der Tod, Ade! 
Es fcheidet fo mander Mann vom Weib, 
Die fonnten fi) machen viel Zeitvertreib. 
Ade! Adel Ade! — Ade! Ade! Ade! 





Ä Es fcheidet fo manches Kind in der Wiegen, Abe! 
j Ich werde mein fehwarzbraunes Mädel noch Friegen, Ade! 
Und krieg' ichs dann in diefer Zeit, 
Sp wird es mir mah'n gar große Freud. 
Ade! Ade! Ade! — Ade! Ade! Ade! 


34. 
Deutſch. 
zur — — — in 
. s ee a u ah 
S 0 — zu 
7 — es 
Es“ ſaß aufgrü = ner Hai-de, ein 














Schä-fer gran und alt, :: es gra = ftenauf der 


” 
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| Wei = de die Schäflein lingsdem Wald; 
! | 
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=: — 
Son⸗ne, noch ein = mal bif-feöo gu: 


Es ſaß auf grüner Haide, 
Ein Schäfer grau und alt, :,: 
Es graften auf der Weide 
Die Schäflein längs dem Wald; 
Sonne, noch einmal blide zurüd. 
= 


 ——————— 
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Der Schäfer, frumm und mübde, 
Stieg bei der Heerde ber, :;: 
Und wann die Sonne glübte, 
Dann war fein Gang fo ſchwer; 
Sonne, ned einmal blidle zurüd. 


! 
| Sein Mädchen, jung und fchöne, 
Sein einziges Töchterlein :,: 
War vieler Schäfer : Söhne 
Ihr einziger Wunſch allein; 
Sonne, ned einmal blicke zurüd. 
I 


Doch einer unter allen, 

Der edle Karamund, :,: 

Thät ihr allein gefallen, 

In ihres Herzens Grund; 
Sonne, nody einmal blide zurüd. 


| | Es hatte ihn gebillen | 
Ein fremder Schäferhund, :,: | 
Sein Fleifh war ihm zerriffen, 
Sein Fuß war ihm verwund’'t; 
Sonne, nod einmal blide zurüd. 


Sie gingen einmal Beide 

Im Walde bin und ber, :,: 
Eins an des Andern Seite, 

Das Herz; war Jedem ſchwer; 
Sonne, noch einmal blicke zurüd. 


Sie famen nah’ zur Haide, 
Allwo der Vater faß, :,: 
! Ä Es trauerten an ver Weide 
Ä Die Schäflein in dem Gras; - 
Sonne, noch einmal blide zurüd. 
| 


Auf einem grünen Rafen, 
Stand Faramund ftarr und feft, :,: 
Die bangen Böglein faßen 
Ganz ftill in ihrem Neft; 
Sonne, noch einmal blide zurüd. 
A) 











Er fiel mit blanfen Zähnen 
Sein armes Mädchen an, :: 
Sie rief mit taufend Thränen 
Ihn um Erbarmen an; 

Sonne, noch einmal blide zurüd. 


Das bange Seelenzagen 

Hört nun der Water bald, :;: 
Des Mädchens Ah! und Klagen 
Erſchallt im ganzen Wald; 
Sonne, noch einmal blide zurüd. 


Der Vater, fteif und bebend, 
Lief langſam ftolpernd hin, :,: 
Und fand fie kaum noch lebend, 
Ihm ftarrte Muth und Sinn; 
Sonne, noch einmal blicke zurück. 


Der Züngling fehrte wicder 

Bon feiner Naferei, :,: 

Und fiel nun fterbend nieder, 

309 Loren's Haupt berbei; 
Sonne, noch einmal blicke zurück. 


Und unter taufend Küffen 
Flog bin das Seelenpaar, :,: 
In matten Thränengüffen 
Entflobn fie der Gefahr; 


Sonne, noch einmal blicke zurück. 


Nun wanft in Seelenleiden 

Der Vater bin und ber, :,: 

Ihn fliehen alle Sreuden, 

Kein Sternlein glänzt ihm mehr; 
Sonne, nod einmal blicke zurüd. 
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Thüringiſch. 
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CE wollt ein Mi = del wohl früh aufſtehn, wollt 








— — — — — 





ge-hen in den © Wald; wollt ge: ben in dem 
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Brombeer'n brocken ab. 


Wollt gehen in den Wald 

Wollt gehen in dem ae: 
um hum! ja ja! ja Walde, 
ot’ Brombeer'n broden ab. 


Und wie fie zu dem Wald bingeht, 
Begegnet ihrs Jägers Knecht; 
Ci Mädl, pack dih aus dem Walde; 
Hum bum! ja ja! ja Walde! 

| Mein’m Herrn dem ift’s nicht recht. 


Es wollt ein Mädel wohl ‚früh aufftchn, 


Und als fie in den Wald 'nein kam, 
Begegnet ihr's Jägers Sohn; 


Hum hum! ja ja! ja brocken? 
Brock dir dein Körberl ein.“ 


Ei Mädl, willſt du Brombeer'n broden? | 
BEER —— III See 
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Da gab's ſo viele Brombeer, 

Sie brockt wohl bis in d'Nacht; 
Ei Mädl, find Pnicht recht ſüße? 
Hum hum! ja ja! ja füge! 

Doch nimm did vor fie in Acht!‘ 


nn 


Es ftund: faum an ein Vierteljahr, 
Die Brombeer'n wurden groß; 

Es ftund faum an ein halbes Sabr; 
Sum Hum! ja ja! drei Vierteljahr; 
in Kind faß ihr auf dem Schoß. 


Und als der Jäger zur Thür’ 'rein fommt, 
Shre Augen wurden naß! 

Ci Mädel, find das die Brombeer'n, 

Hum hum! ja ja! die Brombeer'n, 

Die wir abbrodt uns hab’n? 


Und der cin ehrlich's Mäd'l will hab'n, 
Der ſchick fie nicht in Wald, - 

Der ſchick fie um feine Brombeer’n; 
Hum hum! ja ja! ja Brombeer'n, 
Verführet find fie bald. 


M 36. 
Niederrheiniſch. 
Vorſänger. 


Ver-ſtoh-len geht der Mond auf, 


Ale, Borfänger. 
za eng 















. führt fein Lauf; Ro⸗ſen im Thal, Mädel im Saal, 





Berftohlen geht der Mond auf, 

Blau, blau Blümelein ! 

Durch Silberwölfchen führt fein Lauf; 

Rofen im Thal, Mädel im Saal,.o fchönfte Rofa! 


Er fteigt die blaue Luft hindurch, 

Blau, blau Blümelein! 

Bis daß er Ichaut auf Löwenbur 

Roſen im Thal, Mäpdel im Saal » ſchönſte Roſa! 


O ſchaue Mond durchs Fenſterlein, 

Blau, blau Blümelein! 

Schön’ Trude lo’ mit deinem Schein; 

Rofen im Thal— Maͤdel im Saal, o ſhönſte Roſa! 


Und ſiehſt du mich und ſiehſt du ſie, 

Blau, blau Blümelein! 

Zwei treu're Herzen ſahſt du nie 

Roſen im Thal, Mädel im Saal, o ſchönſte Rofa! 












fhleht, und al ⸗les was fie ‚rede sten da, war 





als von ei = ner Mwunzber = fd - 





grauen, ja 
Es reit ein Herr und auch fein Sucht: 
Wohl üb’r eine ‚Halte, die mar ſchlecht, 

Ja ſchlecht! 

Und alles was ſie redeten da, 

War als von einer wunderſchoͤnen Frauen, J 
Ja Frauen! 


Ach Schildknecht, lieber — mein, 
Was red’ft du von einer Srauen? 

Ja Sraum! - 

Und fürchtft nicht meinen braunen ein. . 
Zu Stüden will. id did ‘hauen gen ee A 
Bor meinen Augen. B 


Euren braunen Schild den fürcht ich klein, 

Der lieb’ Gott wird mid) wohl behüten, 

Behüten! 

Da ſchlug der Knecht ſeinen Herrn zu Tod. 
ee um Kräulen. Güte, . 





;. ‚Nun will id heimgehen, landwärtsein, 
Zu einer wunderfhöhen rauen, 

Ja Frauen! 

Ah Fräulein, gebt mirs Botenlohn, 
Euer edler Herr und der iſt todt, 
So fern auf breiter Haide, 

Ja Haide! 





8 


———————— — — —. ne — —— — — 


49 





Und iſt mein edler Herre todt, 
Darum will ich nicht weinen, 

Ja weinen! 

Den fchönften Buhlen, den ich hab, 
Der fist bei mir daheime, 


- Butter alleine, 


Nu fattelt mir mein graues Roß, 
Ich will von binnen reiten, 

Sa reiten! | 

Und da fie uf die Haiden fam, 
Die Lilien thaten fich neigen, 

Uf weiter Haiden. 


Uf band fie ihm ſein'n blanfen Helm, 
Und ſahe ihm unter fein’ Augen, 
J — Chriſt gekl 

u muß es Chriſt geklaget ſeyn 
Wie biſt ſo ſehr zuhauen, 
Unter dein Augen. 


Nu will ich in ein Kloſter zieh'n, 


Will'n lieben Gott für did, bitten, 
Ja bitten! 


Das 'r dich ins Himmelreich woll Ian, 
Das geſchah durch meinetwillen, 
Schweig ſtillen! 


Wer iſt, der uns den Reihen ſang, 
Matthias Jaͤger iſt er genannt, 
Beim Trunf bat er’s gefungen, 
Gefungen! 


‚Er ift feinem Widerfacher im Herzen Feind, 


Zu ihm fann er nicht kommen, 
Sa kommen! 
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Weſtphäliſch. 










Her = mann ſchlog Lär-man, ſchlog Pi = pen un | 
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Trummendr Kai- fer is fum = men, mit 


® — u 23 
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Ham : mer un "Tan: $en, will _ Her = mann up: 





Hermann ſchlog Kärman, 
— Pipen un Trummen, 


Der Kaifer is kummen, 
Mit Hammer un Tangen, 
Will Hermann uphangen. 


Und Hermam ſchlog Lärman, 
Slogt Pipen un Trummen, 
Die Fürſten ſint kummen, 
Mit allen den Mannen, 

Hätt Varus uphangen. 
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Deutſch. 
— — 

| i Es rit = ten ‚drei Reu : ter zum 

ii Feins Lieb = chen, das gud : jum 

a bin=zaus, A = dei Ind 
Fen-ſter hin-aus, AU = de! 








ſoll es denn ge = ſchien- den ſeyn, fo 
| — — — 
| reich mir dein get: de nes Nin = ge: lin A⸗ 





. Schri : den und Mei : den thut weh. 


Es ritten drei Reuter zum Thor hinaus, Ade! 
Feins Liebchen das gudte zum Fenſter hinaus, Ade! 


| Und foll es denn gejchieden feyn, 





So reid mir dein goldenes Ringelein. 
Ade! Ade! Ade! — Ade! Ade! Ade! 
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Es ſcheide fo manches Röslein roth, Ade! 
Und was uns ſcheidet, das iſt der Tod, Ade! 
Es ſcheidet ſo mancher Mann vom Weib, 
Die konnten ſich machen viel Zeitvertreib. 
Ade! Ade! Ade! — Ade! Ade! Ade! 
Es ſcheidet ſo manches Kind in der Wiegen, Ade! 
Ich werde mein ſchwarzbraunes Mädel noch kriegen, Ade! 
Und krieg' ichs dann in dieſer Zeit, 
So wird es mir mach'n gar große Freud. 
Ade! Ade! Ade! — Ade! Ade! Ade! 
34. 
Deutſch 
Bin 
BED TEE | I a u nat 
— — == 
CE ſaß aufgrü = ner Hai⸗-de, ein 
Schäfer grau und alt, :: es gra = ftenauf der 
| - —— —— — 
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L I 
Wei de die Schäflein lingsdem Wald; 
WE — 
Son⸗ne, noch ein ⸗ | mal blif-feöo gu = riat 
Es ſaß auf grüner Haide, 
Ein Schäfer grau und alt, :,: 


Es graften auf der Weide 
Die Schäflein längs dem Wald; nn 
Sonne, nod einmal blicke zurüd. 
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Der Schäfer, frumm und müde, 
Stieg bei der Heerde ber, :,: 
Ind wann die Sonne glübte, 
Dann war fein Gang fo fchwer; 
Sonne, noch einmal blicke zurüd. 


Sein Mädchen, jung und ſchöne, 


"Sein einzige Töchterlein :: 


War vieler Schäfer : Söhne 
Ihr einziger Wunfch allein; 
Sonne, neh einmal blicke zurüd. 


Doch einer unter allen, 

Der edle Saramund, :,: 

Thät ihr allein gefallen, 

In ihres Herzens Grund; 
Sonne, nod einmal blide zurüd. 


Es hatte ihn gebiſſen 

Ein fremder Schäferhund, :,: 
Sein Fleifch war ihm zerriffen, 
Sein Zuß war ihm verwund’'t; 
Sonne, noch einmal blicke zurüd. 


Sie gingen einmal Beide 

Im Walde bin und ber, :,: 
Eins an des Andern Seite, 

Das Herz war Jedem ſchwer; 
Sonne, nod einmal blide zurüd. 


Sie famen nah’ zur Haide, 
Allmo der Vater jaß, :,: 

Es trauerten an der Weide 

Die Schäflein in dem Gras; - 
Sonne, noch einmal blide zurüd. 


Auf einem grünen Rafen, 
Stand Faramund ftarr und fell, 
Die bangen Böglein faßen 
Ganz ſtill in ihrem Neft; 
Sonne, noch einmal blide zurüd. 
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Er fiel mit blanfen Zähnen 
Sein armes Mädchen an, :: 
Sie rief mit taufend Thränen 
Ihn um Erbarmen an; 

Sonne, nody einmal blide zurüd. 


Das bange Seelenzagen 

Hört num der Vater bald, :,: 
Des Midchens Ad) und Klagen 
Erſchallt im ganzen Wald; 
Sonne, noch einmal blide zurück. 


Der Vater, fteif und bebend, 
Kief langſam ftolpernd hin, 3: 
Und fand fie kaum noch lebend, 
Ihm ftarrte Muth und Sinn; 
Sonne, no einmal blide zurück. 


Der Jüngling fehrte wicder 

Von feiner Raferei, :: 

Und fiel nun fterbend nieder, 

Zog Loren's Haupt herbei; 
Sonne, noch einmal blide zurüd. 


Und unter taufend Küffen 

log hin das Scelenpaar, :, 

in matten Thränengüffen 
Entflohn fie der Gefahr; 
Sonne, noch einmal blide zurück. 


Nun wankt in Seelenleiden 

Der Vater hin und her, :,: 

Ihn flichen alle Freuden, 

Kein Sternlein glänzt ihm mehr; 
Sonne, noch einmal blide zurüd. 

















| 





Thäringife. 
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Es wollt ein Mi = del wohl früh aufftehn, wollt 
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ge = ben in den “ al; wolt ge: en in dem 


de; Hum hum! ja ja! ja Woele de de, * 













| Brombeer'n brocden ab. 


Es wollt ein Mädel wohl ‚früh aufftchn, 
Wollt geben in den Wald 
Wollt gehen in dem — 

um hum! ja ja! ja Walde, 

ollt Brombeer'n brocken ab. 


Und wie ſie zu dem Wald hingeht, 
Begegnet ihrs Jaͤgers Knecht; 

Ci Madl, pad dich aus dem Walde; 
Hum hum! ja ja! ja Walde! 
Mein'm Heren dem ift’s nicht recht. 


Und als fie in den Wald ’nein fam, 

Begegnet ihr's Jägers Sohn; | 
Ei Mädl, willft du Brombeer'n broden? 

Hum bum! ja ja! ja broden? J 
Brock dir dein Körberl ein.“ 
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Da gab's ſo viele Brombeer, 

Sie brockt wohl bis in d'Nacht; 
Ei Midl, find ſ'nicht recht ſüße? 
Hum hum! ja ja! ja füße! | 
Doch nimm dic vor fie in Acht! 


Es ſtund faum an ein Vierteljahr, 

Die Brombeer'n wurden groß; 

Es ftund faum an ein halbes Jahr; 
um Hum! ja ja! drei Vierteljahr; 

Ein Kind faß ihr auf dem Schoß. 


Ind als der Jäger zur Thür’ ’rein fommt, 
Ihre Augen wurden naß! 

Ci Mädel, find das die Brombeer'n, 
Hum hum! ja ja! die Brombeer'n, 

Die wir abbrodt uns hab'n? 


Ind der ein ehrlich's Mäd'l will hab’n, 
| Der ſchick fie nit in Wald, - 
| Der ſchick fie um feine Brombeer’n; 
Hum hum! ja ja! ja Brombeer'n, 
- Berführet find fie bald. 
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| Niederrheiniſch. 
Borjänger. 
— 


Ze 


Ber = ftohelen geht der Mond auf, 





Ale, Borfänger. 
N. 
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y, — 
Blau, blau Blüme⸗lein, durch Sil-ber-wölkchen 
et 















- führt fein Lauf; Rosfenim Thal, Mädel im Saal, 





o fhonfe No = fa! 


Berftohlen gebt der Mond auf, 

Blau, blau Blümelein ! 

Durch Silbermwölfchen führt fein Lauf; 

Rofen im Thal, Mädel im Saal, o fchönfte Rofa! 


Er fteigt die blaue Luft hindurch, 

Blau, blau Blümelein! 

Bis daß er ſchaut auf Löwenburg; 

Rofen im Thal, Mädel im Saal, o fhönfte Roſa! 


D fchaue Mond durchs Senfterlein, 

Blau, blau Blümelein! 

Schön’ Trude lock mit deinem Schein; 

Roſen im Thal, Mädel im Saal, o o fädnfi Rofa! 


Und ſiehſt du mich und a dur fie, 

Blau, blau Blümelein! 

Zwei treu’re Herzen fahft du 

Roſen im Thal, Mädel im Saal, o ſchönſte Roſa! 
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M 3. 
Deutſch. 
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Hang, ſatt-le mir den Gaul! Hans, ſatt⸗le hübſch und 
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fein! Wir wol = Ien Beid' aus : 
— — 
=> H 
= — — 


rei = ten, vor Klaſchtoch blei = be ftehn. 


ans, fattle mir den Gaul! 
ans, fattle Fk und fein! 
ir wollen Beid' ausreiten, 
Bor Klaſchtoch bleibe ftchn. 


Als fie vor Klaſchtoch Famen, 
Wohl vor das hohe Haus, 
Da fah die junge” Edelfrau, 
Zum Fenſter fah fie raus. 


Ich grüß dich, edle Junge Frau, 
Und geb’ dir guten Tag; 

Wo iſt der edle junge Herr, 
Nach dem ich fragen mag. 


Er ift wohl auf und jaget, 
Wo er nicht jagen muß, 

Er ift auf grüner Haiden, 
Wohl in dem Lindenbuſch. 


ans, fattle mir den Gaul! 

ans, fattle hübſch und fein! 

ir wollen Beid’ ausreiten, 
Vor'm Lindenbufd bleib’ ftehn. 
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Als fie vor den Lindenbuſch Famen, 
Wohl an die grüne Haid, 

Da war der edle junge Herr, 

Mit feinen Hundelein. 


Ich grüß' euch, edler junger Herr, 
Und geb’ euh'n guten Tag, den 
Ihr follt nicht länger leben 

Als einen halben Tag. 





Soll ich nicht linger leben 
Als einen halben Tag, 
Thu ich mich Gott ergeben, 
Der mich erſchaffen hat. 


Was zog er aus der Scheiden? 
Ein Schwerdt von Golde roth, 
Und ſtach den edlen jungen Herrn, 
Mit feinen Hündlein tobt. 


Sans, fattle mir den Gaul! 
ans, fattle hübſch und fein! 
ir wollen Beid' ausreiten, 

Vor Klaſchtoch bleibe ſteh'n. 


Als fie vor Klafhteh kamen, 
Wohl vor das hohe Haus, 
Da fah die Mannsverräth'rin, 
Zum Fenfter fah fie ’raus. 


Ich grüß euch, Mannsverräth'rin, 
Und geb’ dir'n guten Tag. 

Hier ift das Schwerdt, womit id 
Deinen Mann erftohen hab. 


Sie riß fih in die Haare, 

Sie flug fih auf den Mund; 
Ach! daß ſich Gott erbarme! 
Wäre mein Mann gefund. 


Was zog er aus dem Sadel, 
Dreißig Dufaten roth; 

Sieh da, du Mannsverräth’rin, 
Haft für deine Kinder Brod. 








FaBres 
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_ N 38. 
Alt: Niederländifh und Rheinländiſch. 
Es ta = get aus dem D = ften, das 
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fcheint ü ⸗ ber = 








. — — 
hin ich Arm = fir - fol. 


Es taget aus dem Dften, 

Das Licht fcheint überall; 

Wie wenig weiß die Liebfte, 

Wohin ich Aermfter foll. \ 


Wären alle meine Kreunde, 
Die meine Zeinde find; 

Ich führte dich aus dem Lande, 
Mein Zroft, mein füßes Kind. 


Wohin willft du mich führen, 
Stolzer Ritter wohlgemuth? 
’ Wohl unter die grüne Linde, 
- Mein Troft, mein werthes Gut. 


— rei 
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Ich lieg in Feinslieb's Armen 
Mit großer Würdigkeit; 

Ich lieg in Feinslieb's Armen, 
Stolzer Ritter wohlgemuth. 





Liegſt du in Feiuslieb's Armen, 
Bei Gott, das iſt nicht wahr! 
Geh' unter die grüne Linde, 


Erſchlagen liegt er alldar. 


Die Jungfrau nahm den Mantel, 
Und ſie that einen Gang 
Wohl unter die grüne Linde, 


Wo ſie ihn erſchlagen fand. 


Und liegſt du hier erſchlagen, 
Liegſt bier in deinem Blut, 
Das bat gethan dein Rühmen, 
Und auch dein hoher Muth. 


Und liegft du bier erfchlagen, 
Der mi zu tröften pflog; 
Wie haft du mir no gelaffen 
Sp mandhen trüben Zag. 


Das Mädchen nun fich fehrte, 
Und fie that einen Gang 
Vor ihres Vaters Thüre, 
Die fie verfchloffen fand. 


Und ift bier Niemand drinnen, - 
Nicht Herr noh Edelmann? 
Der mir nun diefen Todten 
Zur Erde helfen kann? 


Die Herren ſchwiegen ftille, 
Und fchauten gar nicht auf; 
Die Jungfrau aber fehrte, 

Ging weinend fort hinaus. 


Mit ihren gelben Haaren 


Rieb fie ibm ab das Blut; 


Mit ihren fchneeweißen Händen 
Verband fie die Wunden gut. 
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Mit feinem blanfen Schwerdte 
- Das Grab fie dort ihm grub; 

Auf ihren weißen Armen 

Sie ihn zur Erde trug. 


Mit ihren weißen Händen 
308 fie den Glockenſtrang, 
Mit ihrer hellen Kehle 
Sie die Vigilien fang. 


| 
Nun will ic) mic, begeben 
In ein Flein Klöfterlein, 





. 


Und tragen den fchwarzen Schleier 
Zur Ehren des Liebſten mein. 


39. 


Deutſch. 
——— i — —— — — — ĩ N 


Cs. ſah eine Lin- de ins tie = fe Thal, war 
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oben breit und unstenfhmal, war o⸗ben breit und 





un = tem ſchmal. N 


Es fah eine Linde ins tiefe Thal, 
War oben breit und unten fehmal. 


Worunter zwei Verlobte faßen, 
Bor Lich ihr Leid vergaßen. 


ch muß noch fieben Jahr wandern. 


i gu Liebchen, wir müffen von einander, 
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Mußt du noch fieben Jahr wandern, 
Heirath ich doch Feinen Andern. 





Und als die fieben Jahr. umme waren; 
Sie meinte, ihr Liebchen käme bald. 


Sie ging wohl in den Garten, 
Feins Liebchen zu erwarten. 


Sie ging wohl in das große Hol;, 
Da fam ein Reiter geritten ftoß. 


Gott grüße dich, Maͤgdlein feine, 
Was macheſt du fo alleine? 


Iſt dir dein Water oder Mutter gram, 
Oder haft du heimlich einen Mann? 


Mein Vater oder Mutter find mir nicht gram, 
Ih hab auch heimlich feinen Mann. 


Geftern wars drei Wochen über fieben Jahr, 
Da mein Keinsliebehen ausgewandert war. 


Geftern bin ich geritten durch eine Stadt, - 
Da dein Feinsliebehen bat Hochzeit gehabt. 


Was thuft du ihm nun wünfchen an, 
Daß er feine Treu nicht gehalten hat. 


Ich wünſche ihm ſo viel gute Zeit, 


So viel wie Sand am Meere breit. 


Ich wünſch ihm all das Beſte, 


So viel der Baum hat Aeſte. 


Ich wünſche ihm ſo viel Glücke fein, 
So viel wie Stern am Himmel ſeyn. 


Was zog er von dem Finger fein? 
Ein Ring von reinem Gold gar fein. 
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Er warf den Ning in ihren Schooß, 
Sie weinte, daß der Ning gar floß. | 
| 
| 





Was z0g er aus feiner Tafchen, 
Ein Tuch, fehneeweiß gewafchen. 


Trockne ab, trodne ab dein Aeugelein, 
Du follft hinfort mein eigen ſeyn. 


Ich wollt dich nur verfuchen, 
Ob du würdft ſchwören oder fluchen. 


Härtft du einen Schwur oder Fluch gethan, 
Bon Stund an wär ich geritten davon. 


NE 40. 


— — — — — — —— — — — — —— — — — 


Aus dem Kuhländchen. 


— 


Sfaß a Niühstesrin - und fie näht, 


9 — 
Er et EI — 
Sf a Näh⸗te- rin und fie näht, und 


——— —— — — —⸗— 
Pr I —— — — — I — a Pu 
sg —— | 


-bis der Hahn zum dritten mal kräht, zum 


— 


drit-ten mal kraͤht. 





= ee 
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»S faß a Nähterin und fie näht, 
Und bis der Hahn zum drittenmal Fräht. 


Bart Jungfrau, was näht ihr a fo lang,. 
Wird euch nie Zeit und Weile lang? 


Ich ni a Hemd, ih näh a Led (Tüchel), 
Und dar mer zahlt nady meiner Chr. 


Zart Jungfrau, die Leut reden fo fehr, 
Daß fie Fein reine zart Jungfrau mehr wär. 


Wenn ains a armes Waisle is, 
Sp reden die Leut, und wies fhun is. 


Wenn oh mein liebfter Vater thät Tape, 
Sp wäaͤrn die Leut nicht rede vo dem. 


a. 


. St. Lorenz. Aus dem Kubländchen. 
— — — Pr) — — 





Es ratt wohl aus der Hae⸗de, es 
(reit't) Gaide) 






ratt wohl aus der Hacede, der Wittfrau gar zu 











(ceit't) (Haide) (Wittwe) 
— —— — — 
— — — — 
La⸗de, der Wittfrau gar zu ga = de. 
(Leibe) (Wittwe) (Leibe) 


ů), —— — — Fee 
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Es ratt wohl aus der Haede, 
Der Wittfrau gar zu Lade, 





Ar ratt wohl dis zur Wittfrau Thür, 
A Elanes Kindle fteht dafür. 


Ai foe (fag) mer, foe mer, Kindle Flein, 
Wo denn mai arme Seel wird ſeyn? 


Eure Seel die is verloren, 
Ai die gruntige Holle gefohren. 


Eure Seel die is a Schwafel und Badıt, 
Der lave Gott werds er machen racht. 


Und wie der ga die Nede hört, 
Dem Flanen Kind fei Red’ verfehrt. 


Ar ließ ihn bald rai fende 
An glühnigen Ufen raibrenge. 


Der Ufen war fo glühnig und haß, 
Darein lebt er das Kindle Flan. 


Die Mutter die ging rum und weint, 


Die Mutter die ging rum und weint. 


Nicht weint, nicht weint, Frau Mutter mein, 
Ich lieg in kaner fchweren Pein. 


Ich lieg in diefem Ufen, 
Gleih wie zwei rothe Roſen. 


um wie der ga die Ned erhört, 
Dem Elanen Kind die Ned verkehrt. 


Ar ließ ihn bald rai fende, 
A fidniges Del rai brenge. 


Das Del das wor a fu ſidnich und haß, 
Darin legt er das Kindle Elan. 


Die Mutter die ging rum und weint, 
Die Mutter die ging rum und weint. 





N 67 
Nicht weint, nicht weint, Frau Mutter mein, 


Ich lieg in kaner ſchweren Pein. 
| Ich lieg in diefem Dele, 


Als wenn ih im fühlen Thau läge. 


Und wie der Haed die Ned erhört, 
Dem klanen Kind die Red verfehrt. 


Cr ließ ihn bald rai fende, 
A glühnigs Roſt raibrenge. 


Das Noft war alfo glühnich und haß, 
Darin legt er das Kindle Han. 


Die Mutter die ging rum und weint, 
Die Mutter die ging rum und weint. 


Jetzt want, jegt want, Frau Mutter mein, 
3% lieg in aner ſchweren Pein. 


IH lieg auf diefem Rufte, 
Gleichwie zwei dürre Krufte. 


Drebt mid noch amal imme, 
Daß ich nicht gar verglimme. 


Und loht mid braten, wie ein Karpefiſch 
Und traet midy of des Haeden Tiſch. 


Und lacht mid uf a Scheibe, 
Und loht ihn von mir fchneide. 


Und lobt ihn von mir affe, 
. Gott wird meiner nie vergaffe. 


Wie er den erften Biffen einaß, . 
Gleich vierzig Geyer hinter ihm faß. 











68 


— — — 


I | M 4% 
Ä .. Der Königin Luiſe Abſchied. | 
| | Wahrſcheinlich von einem Soldaten gemacht. 
Kerze > 








—— — 
lg = ten Ab ⸗ſchieds = Fuß, fhlummernd 


rs —— — — 7— 





Wilhelm, fomm an meine Wei = te, gieb mir den 


== 


ih ein Ge = läu⸗te, wel 









mich zum Grabe ruft. 


Wilhelm, fomm an meine Seite, 
Gieb mir den legten Abſchiedskuß, 
Schlummernd hört ich ein Geläute, 
Welches mid zum Grabe ruft. 


Wilhelm, drüde, ach fo drüde 
Dich an meine bange Bruft; 
Nimm von meinen falten Lippen, 
Nimm den legten Abfchiedsfuß. 


Zreu und fromm war mein BBeftreben, 
Liebevoll dein Weib zu feyn, 

Befter König, dir zu leben 

Und der Tugend treu zu ſeyn. 
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Aber ah! ganz ohn' Erbarmen, 
Drobt das Schidfal mir den Tod, 
Reißet mic) aus deinen Armen, 
Drüdt mein Herz mit Gram und Noth. 





Sranreic bat jegt überwunden, 
ies, mein König, fränfet dich, 
Dies verfürzet mir die Stunden, 
Und reißt mid) fo fchnell von Dir. 


Ach! wie leiden unf’re Staaten, 
Unfre brave Garmifon, 

Dffizier wie auch Soldaten, 
Ad! wie leidet unfer Thron. 


Sorge nur für unfre. Kinder, 
Nimm fie an dein Vaterherz, 
Sie find Kinder, jung, und minder 
Fühlen fie den bittern Schmer;. 


Laß fie chriſtlich fromm erziehen, 
Armen immer Gutes thun, 

D fo wird dein Staat einft blühen 
Und auf Dir wird Segen ruhn. 


Armen, die ich hier auf Erden 
Unterftügt mit meiner Hand, 
Diefen, Wilhelm, wirft du geben, 
Was ich hab’ an fie verwandt. 


Denn mein Tod, den fie beflagen, 
Iſt für fie gerechter Schmerz, 
Weinend werden fie dir fagen, 
Luife hat ein gutes Herz. 


Mache nur, wenn ich erbleiche, 
Keinen Aufwand, feine Pradt, 
Senke ftille meine Leiche 

An die finftre Gruft hinab. 


Zu Charlottenburg bereite, 
Befter Wilhelm, mir das Grab; 
An des fiillen Schloffes Seite, 
Wo ih dir mich einft ergab. 
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Auf die fhöne grüne Wieſe 
Baue mir mein Denkmal bin; 
Schreib’ darauf: Hier ruht Luiſe, 
Preußens ſel'ge Königin. 








M 43. 


Alt: Rhein: und Niederländifch, auch 
im ganzen übrigen Deutfchlande. 





Es liegt ein Schloß in De = fier = 
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reich, das iſt gar wohl er = 
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” N 
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vv = them Gold, 
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Es liegt ein Schloß in Defterreich, 
Das ift gar wohl erbauet, 

Von Silber und von rothem Gold, 
Mit Marmorftein vermauert. 





Darinnen liegt ein junger Knab, 

Auf feinen Hals gefangen, u 
Wohl vierzig Klafter tief unter der Erd, 

Bei Nattern und bei Schlangen. 


Sein Vater fam von Rofenberg 
Wohl vor ven Thurm gegangen, 
Ah Sohne, lieber Sohne mein, 
Wie hart liegft du gefangen. 


Ad, Vater! liebfter Vater mein, 


Gar hart lieg’ ich gefangen, 
Wohl vierzig Klafter tief unter der Erd, 
Bei Nattern und bei Schlangen. 


Sein Vater zu dem Herren ging, 
„„Gebt mir los den Gefangnen, 
Dreibundert Gulden will ich euch geben, 
Wohl für den Knaben fein Leben." 


Dreibundert Gulden die helfen da nicht, 
Der Knabe der muß fterben, 

Er trägt von Gold ein Ketten am Hals, 
Die bringt ihn um fein Leben. 


„„Trägt er von Bold ein Ketten am Hals, 
Die bat er nicht geftohlen, 

Es bat fie ihm ein zart Jungfräufein verehrt, 
Dazu bat fie ihn erzogen.” 


Man bradıt den Knaben wohl aus dem Thurm, 
Und gab ihm das Saeramente: 

„Hilfreicher Chrift vom Himmel hoch, 

Es gebt mir an mein Ende.‘ 


Man bradt den Knaben zum Gericht hinaus, 
Die Leiter mußt’ er fteigen: 
„Ah Meifter, liebfter Meifter mein, 

Laß mir doch eine Fleine Weile.” 


w m — — — — — — 
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Eine kleine Weil, die laß ich dir nicht, 
Du möchtſt mir ſonſi entrinnen, 

Langt mir ein Seiden-Tüchlein her, 
Daß ich ihm ſeine Augen verbinde. 


„Ach, meine Augen verbinde mir nicht, 
Ih muß die Welt anfchauen ; 

Ich feh fie heut und nimmermehr, 
Mit meinen fhwarzbraunen Augen.“ 


Sein Vater beim Gerichte ftund, 

Sein Herz wollt ihm zerbrechen, _ 
„„Ach Sohne, lieber Sphne mein, 
Deinen Tod den will id) räden. au 


„Ah Vater, liebfter Water mein, 
Mein'n Tod follt ihr nicht rächen, 
Bringt meiner Seelen ein fchwere Pein, 
Um Unſchuld will ich fterben. 


Es ift nicht um das Leben mein, 
Noch um mein’n Po Leib, 

Es ift um mein Frau Mutter daheim, 
Die weinet allzuſehr.“ 


Es ftund faum an den dritten Tag, 
Ein Engel fam vom Himmel, 

Man fol? ihn vom Gericht nehmen ab, 
Sonft würde die Stadt verſi nken. 


Es ſtund kaum an ein halbes Jahr, 
Des Knaben Tod ward gerochen, 


Es wurden mehr denn dreihundert Mann 


Des Knaben willen erſtochen. 


Wer iſt, der uns dies Liedlein ſang, 
So frei iſt es geſungen: 

Das haben drei Jungfräulein gethan, 
Zu Wien in Oeſterreiche. 





> 


— — — — — — 
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M 44. 


Aus Weftpbalen. 





von vie = Im Ye = ſten, raus und 





de, fe ſauſt am Fühli:gn Win = de, 


Zu Kindelsberg, auf dem hohen Schloß, 
Steht eine alte Linde :;: 

Bon vielen Ueften, fraus und groß, 

Sie fauft am fühligen Winde. 


Da fteht ein Stein, ift breit, ift groß, 

Gar nah an diefer Linde, :,: | 

Iſt grau und raub vom alten Moos, | 
Steht feft im fühligen Winde. 
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Da ſchläft eine Jungfrau den traurigen Schlaf, 
Die treu war ihrem Ritter; :,: 

Das war von der Mark. cin edler Graf, 

Ihr wurde das Leben bitter. 





Er war mit dem Bruder ins weite Land 
Zur Nitterfehde gegangen; :,: 

Er gab der Jungfrau die eiferne Hand, 
Sie weinte mit Verlangen. 


Die Zeit die war num lang’ vorbei, 

Der Graf Fam noch nicht wieder; ;;: 
Mit Sorg’ und Grämen manderlei, 
Saß fie bei der Linde nieder. 


Da fam der junge Rittersmann 
Auf feinem ſchwarzen Pferde, :,: 
Der ſprach die Jungfrau freundlid an, 
Ihr Herz er ftolz begehrte. i 


Die Jungfrau ſprach: du Fannft mid) nie 
Zu deinem Weiblein haben :;: 

Wenns dürr ift, das grüne Lindlein bie, 
Dann mill ich dein Herze laben. 


Die Linde war noch jung und fchlanf; 
Der Ritter fact im Lande :;: 

Eine dürre Linde, fo groß, fo lang, 
Bis er fie endlich fande. 


Er ging wohl in dem Mondenſchein, 
Grub aus die grüne Linde :,: 
Und fegt die dürre da binein, 
Belegts mit Roſen gefchwinde. 


Die Jungfrau ftand des Morgens auf, - 
Am Fenfter war's fo lichte, :,: 

Des Lindleins Schatten fpielte nicht drauf, 
Schwarz mar’s ihr vor dem Geſichte. 


— — u a — — —— — —— — ——— — — — —— — — — — — — —. 


Die Jungfrau lief zur Linde hin, 

Setzt ſich mit Weinen nieder; ;,: 

Der Nitter Fam mit ſtolzem Sinn, 
Begehrt ihr Herge wieder. 
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- Die Jungfrau fprady in großer North: 


ch fann did nimmer lieben! ;,: 
Der ftolze Ritter ſtach fie todt, 
Das thät den Graf betrüben, 


Der Graf fam noch denfelben Tag, 
Cr ſah mit traurigem Mutbe, :,: 
Wie da bei der dürren Linde lag 
Die Jungfrau im rothen Blute. 


Er machte da ein. tiefes Grab, 

Der Braut zum NRubebette, :,: 

Und fucht eine Linde Berg auf und ab. 
Die fest er an die Stätte. 


Ind einen großen Stein dazu, 

Der Steht noch in dem Winde, :,: 

Da ſchläft die Jungfrau in guter Ruh, 
Im Schatten der grünen Linde. | 


M 45. 
Aus dem Fränkiſchen. 






Bee 


Es war ein: mal ein fei: ner Knab, 











Der liebt ſein Schäg:chen fie:ben Jahr. — 


Es war einmal ein feiner Knab, 
Der liebt fein Schäschen fieben Jahr. 


Ja fieben Jahr und noch viel mehr, J 
Die Liebe nahm kein End nicht mehr. 


Ja krank, ja krank bis in den Tod, 
Drei Tag' und Naͤcht' red't ſie kein Wort. 
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Sobald der Knab die Botfchaft Friegt, 
Daß fein Herzliebehen Franke liegt, 


Verließ er gleich fein Hab’ und Gut, 
Wollt ſehn, was fein Herzliebchen thut. 


I nl 


Er nahm fie gleich bei ihrem Arm, 
Sie war ſchon Falt und nicht mehr warm. 


AN 46. 


Schweiz. 





Ar⸗gäu ſind zwei Lie-⸗bi, im 





bät=tid en = an = dre gern, gern, gern, die 





bät= tid en = an = dre gern. 


Im Argäu find zwei Liebi, :,: 
Die hättid enandre gern. :,: 


Und der jung Chnab zog zu Ehriege, :: 
Wenn chunt er wiederum hei. :,: 
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uf v8 Jahr im andere Summer, :;: 
Wenn alli Stübdeli trägid Laub. :,: 





Und d'Jahr und das wär umme, :,: | 
Der jung Chnab ift wiedrum bei. ;,: | 


Er zog dur’s Gäſſeli ufe, :;: | 
Wo d's ſchön Anneli verborge läg. :,: 


Gott grüeß dich, du Hübſchi, bu 1 Sein, ir | 
Bon Herze gefallft mir wohl. : 


Wie fann ich denn dir gefalle, 
Ha fhon längft en andre Mann. :;: 


En hübſchen und en ae 2 
Ind der mid, erhalte Fann. 


Er zug dur's Gäßli abe, :.: 
Er truret und weint fo fehr. :;: 


Da begegnet ihm feini Frau Mutter, :,: 
Ind was trurift und weinift fo fehr, :,: 


Warım follt i denn nit trure, : ir: 
Jetz ha⸗n⸗i feis Schageli meh. : 


MWärift du daheim gebliebe, 5, 2 
So battift djs Schageli no. 


DD 


Borfänger. Rheinländifd. 





lauf, Sä = ger, lauf, die Dämme:rung den ı 
Eee 
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Alle. 
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Wald um: fing, lauf, Jä⸗ger, lauf; Sä:ger, 


Ä _ 


lauf, lauf, lauf, mein lie = ber Jä⸗ger, gu: ter Sä=ger, 








lauf, mein lie = ber Sä = ger, lauf. 


Der Jäger längs dem Weiber ging, Lauf, :,: 
Die Dämmerung den Wald umfing, Lauf, :;: 


Was plätfchert in dem Waſſer dort, Kauf, :;: 
Es kichert leif’ in einem fort, Lauf, :,: 


Was fhimmert dort im Grafe feucht, Lauf, :;: 
Wohl Gold und Edelftein, mid deucht, Lauf, :,: 


Kronſchlänglein ringelt fi im Bad, Lauf, :,: 
Die Kron fie abgeleget bat, Lauf, 2: | “ 


Jetzt gilt es wagen, ob mir graut, Lauf, :;: 
Wer Glüd bat, führer heim die Braut, Lauf, :,: 


D Jäger, laß den goldnen Reif, Lauf, :,: 
Die Diener regen ſchon den Streif, Lauf, :,: 


D Jäger, laß die Krone mein, Lauf, ;,: 
Ich geb dir Gold und Ebdefftein, Lauf, :,: 
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Wie du die Kron mir mwiederlangft, Lauf, :,: 
Geb’ ih dir All's, was du verlangft, Lauf, :;: 





Der Züger lief als ſey er taub, Lauf, :,: 
Im Schrein barg er den theuren Raub, Lauf, :,: 


Er harg ihn in dem feften Schrein, Lauf, :,: 
Die ſchönfte Maid, die Braut.war fein, Kauf, :,: 


M 48. 
Herzogthum Berg. 





O fag mir an, Frau Mutzter lieb, wo 
| In 


















treff ih dann den Da =: ter mein? Laß 





ab, mein Sohn, du ſchaffft mir Leid, weiß 











nicht, wo iſt der Va = ter dein. 


D fag mir an, Frau Mutter lieb, 

Wo treff ih dann den Water mein? 

Laß ab, mein Sohn, du fchaffft mir Leid, 
Weiß nicht, wo ift der Vater dein. 


Wo ift denn wohl fein Heimathland, 
Sag an, daß ich ihn fuchen kann? 
Sein Heimathland ift mir unbefannt, 
Weiß nicht, wohin er ſich gewandt. 
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Wie fam er dann bier in das Lund, 
Frau Mutter lieb, macht mir befannt, 
Damit ich fenn’ den. Vater mein, 
Damit ich fein mag: fundig feyn. 


Ich ftand am Fenfter im Gemach, 





Und meinte meinem Vater nad), 


Da ſchwamm ein Scifflein auf dem Rhein, 
Ein ſtolzer Ritter ſtand darein. 


Der lenfte an der Hand den Schwan, 
Ein gülden Kettlein glänzte dran, 

Der Schwan, der ſchwamm dem Illfer zu; 
Der Ritter grüßt die Senfter herauf. 


- Der Nitter trug ein gülden Schwert, 


Das war die halbe Grafichaft werth, 
Ein Hörnelein von rothem Gold, 
Das hing von feinem Naden ab. 


Am Finger glänzte ihm ein Ring, 
Der über alle Kleinod’ ging, 

Der Ritter führt ein'n blanfen Schild, 
Schs Königsftäbe drauf gebild't. 


D Mutter, daß ift feltne Mähr, 

Kannft du mir jagen gar nihts mehr? 
Ih kann dir fagen nur noch Eins, 
Das macht, daß ich jegt immer wein. 


Dem Vater ic) geloben follt, 

Daß ich ihn nicht erfragen wollt, 
Von wo er zu mir kommen ift, 
Doch frug ich ihn zu jener Friſt. 


Die Frag bat ihn getrieben fort, 

Doch dachte er der Kinder noch, 

Er ließ dir Schild, er ließ dir Schwerdt, 
Sein ganzes Erb’ ift dir befcheert. 


Dem Bruder, dem gab er das Horn, 
Der Gau zu Cleve ift ihm erfor'n, 
Dem jüngften Bruder ward der Ring, 
Das Land von Heflen er empfing. 
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Mir aber ließ der Eh’gemahl 

Nichts fonft zurüd als Leid und Dual; 

Wer einmal, ihn geliebt fo fehr, 

Der fann ihn nie vergeflen mehr. | u 





M 49. 


Niederrbein. 





O Kö⸗ni⸗gin, lieb Mut⸗ter mein, wann 








fommt dir wohl zur reh = ten Zeit, ge = 








bul=de did, mein fei = nes Lamm. 


D Königin, lieb Mutter mein, 

Wann fommt mein ftolzer Bräutigam ? 
Er kommt dir wohl zur rechten Zeit, 
Gebulde dich, mein feines Lamm. 


Der Bräutigam, er bleibt fo lang, 
Stiefmutter denft an Königsmadht; 
Es bat ihr feines Töchterlein 
Nur an den froben Hiling dadıt. : 


D Königin, lied Mutter ntein, 

Wann fommt mein ftolzer Bräutigam? 
Er fommt dir noch zur rechten Zeit, 
Gedulde dich, mein feines Kamm. 
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Der reihfte Schmud liegt dir bereit, 
Sm Schreine liegt er wohl verwahrt, 
Es glänzt in Gold fo mander Stein — 
Ich Ihmüde dih nah Königs Art. 





Sie zog hinauf das Treppengewind, 
Die Jungfrau fchritt eifertig nad), 
Da bingen Riegel vor der Thür, 
Die Königin ſchloß auf das Gemach. 


Lieb Mutter, Königin, fag an, 
Was ift das für ein’ große Truh, 
Was iſt das für ein Deckel ſchwer, 
Sag, decket er Kleinoden zu? 


Ja wohl, der theuren Schäge viel, 
Sie dedt der Königsbräute Zier, 
Ih fchliege auf, die Schlöffer auf, 
Du, greif hinein und wähle dir. 


Ach Mutter, welche reihe Pracht, 
Ich weiß nicht, was ic wählen foll! 
Bück beffer dich binein, mein Kind, 
Am Boden liegt das Beſte wohl. 


Die Jungfrau fih hinunter bückt 
Ihr Köpflein in die tiefe Truh, 
Stiefmutter warf in ihrem Grimm 
Den ſchweren Eifendedel zu. 


Du Bräutigam, du Königsfohn, 
Du fommeft gar zur fpäten Stumd, . 
geins Liebchen liegt begraben fchon 
ort unten in denn Weidengrund. % 


GET 

Der Königsfohn, der meint und Hagt, 
| Die Königin, fie log ihm zu, 

' Ein Haupt die Wahrheit fagen konnt, 
Das lag verfchloffen in der Truh. 
An 








TI er 
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N 50. 


Der böfe Vormund. 
Norddeutſch. 









nich up de 





kon⸗ten nich ſpe⸗-len op de Stra⸗ten. Sf 
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Va⸗der to ſöck ⸗en. 
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Dat eine ftarf den bidderen Zoith, 
Dat andre ftarf vor Hunger fo grot, 
Dat drüdde worde gehangen, 

Dat verde blef up de wilde See doth, 
Dat vefte flot achter dem Lande. 





Wann be uf den Kerfhof quam, 

Se reip Gott finen bimlifhen Vader an, 
Un bedet all mit lite, 

Dat em Bott wolde de Sünde vergeven, 
Un bolen en in fin Ride. 


N 51. 





baft du ge = dad, daß du die ſchoͤn 





Nan-⸗ nerl ins Un = glüd ge = bracht. 


Joſeph! lieber Sofeph! was haft du gedacht, 
Daß du die Ihön Nannerl ins Inglüd rad. 


Joſeph! lieber Joſeph! mit mir ifts bald aus, 
Man wird mich bald führen zum Schandthor hinaus. 


Zu dem Schandthor hinaus, auf einen grünen Plag 
Da wirft du bald fehn, mag die Lieb’ bat gemacht. 


Richter, lieber Richter, richt nur fein geſchwind, 
Ih will ja gern fterben, daß ich komm zu meinem Kind. 
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Joſeph! lieber Joſeph! reich mir deine Hand, 
Ih will dir verzeih'n, das ift Gott wohl befannt. 


Der Fähndrich kam geritten und ſchwenkt feine Kahn, 
Halt ftill mit der ſchoͤn Nannerl, ich bringe Pardon. 


ühndrich, lieber Fähndrich, fie ift ja ſchon todt, 
ut Nacht, meine ſchön Nannerl, deine Seele ift bei Gott. 








M 58. 


Deutfd. 








wuchs in mei = nem Gar = tm ein 


Voß -ma⸗ri⸗ nm ⸗baum. 


Ich hab' die Nacht geträumet, 
Wohl einen ſchweren Traum: 
Es wuchs in meinem Garten 
Ein Roßmarienbaum. 


Ein Kirchhof war der Garten, 
Ein Blumenbeet das Grab, 
Und von den grünen Bäumen 
| Fiel Kron’ und Blüthe ab. | 











8 
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Die Blüthe thät ich ſammeln 
An einem goldnen Krug; 
Der fiel mir aus den Händen, 
Daß er in Stüden fchlug. 


D'raus fah ich Perlen rinnen, 
Ind Treöpflein rofenroth; 

Was mag der Traum bedeuten, 
Ach Liebfter, bift du tobt? 


M 583. 
j Deutſch. 


1 
— — — — — — — —— —— ——— — — 






1. Mut⸗ter! ah Mutster! es hun⸗gert mich, 


* —— —— —e 
—CC.CC — 

—O WERE EEE I 

dd A — — 


—— 
gieb mir Brod, ſonſt fter = be id! 


” 
a — u; 
Gieb mir Brod, fonft fter ⸗ be 

















ich! 2. „War⸗te nur, men lie⸗ bes Kind, 








mor s gen wol = Ienmmwir., fü sen ge : [hwind.“ 
SEE — 








gieb mir Brod, fonft fter ⸗ be 


§ Zu der letzten Strophe. 





4. Und als das Brod ge⸗ 





ba =. den war, lag das Kind auf der 





Zod = ten = bahr, auf der Todzten bahr. 
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Wald um = fing, lauf, Jä⸗ger, lauf; Jä⸗ger, 


—A— —XXMATTE 
(N 2 


u | 1 
lauf, lauf, lauf, mein lie = ber Jäger, gu: ter SA: ger, 















lauf, lauf, lauf, mein lie = ber = SA = ger, 






lauf, mein lie = ber SI = ger, lauf. 


Der Jäger längs dem Weiher ging, Kauf, :,: 
Die Dämmerung den Wald umfing, Lauf, :;: 


Was plätfchert in dem Waſſer dort, Lauf, :,: 
Es kichert leif’ in einem fort, Lauf, :,: 


Was fchimmert dort im Grafe feucht, Lauf, :,: 
Wohl Gold und Edelftein, mic deucht, Lauf, :;: 


Kronſchlänglein ringelt ſich im Bad, Lauf, :,: 
Die Kron fie abgeleget bat, Lauf, :,: | 


Sept gie es wagen, ob mir graut, Lauf, :,: 
Wer Glüd bat, führer beim die Braut, Lauf, :,: 


D Jäger, laß den goldnen Reif, Lauf, :;: 
Die Diener regen ſchon den Streif, Lauf, :;: 


D Jäger, laß die Krone mein, Lauf, :,: 
Ich geb dir Bold und Edelftein, Lauf, :,: 


a — 
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Wie du die Kron mir wiederlangft, Lauf, :,: 
Geb’ ih dir Als, was du verlangft, Lauf, :;: 





Der Jäger lief als fey er taub, Lauf, :,: 
Im Schrein barg er den theuren Raub, Lauf, :,: 


Cr harg ihn in dem feften Schrein, Lauf, :,: 
Die [hönfte Maid, die Braut.war fein, Kauf, :,: 


N 48. 
Herzogthbum Berg. 








ab, mein Sohn, du ſchaffft mir Leid, weiß 


nicht, wo iſt ber Va = ter bein. 


D fag mir an, Frau Mutter lieb, 

Wo treff ih dann den Vater mein? 

Laß ab, mein Sohn, du fchaffft mir Leid, 
Weiß nicht, wo ift der Water bein. 


Wo ift denn wohl fein Heimathland, 
Sag an, daß ich ihn fuchen Fann? 
Sein Heimathland ift mir unbekannt, 
Weiß nicht, wohin er ſich gewandt. 
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Wie kam er dann hier in das Land, 

ga Mutter lieb, macht mir befannt, 
amit ich fenn’ den Vater mein, 

Damit idy fein mag fundig feyn. 


Ich ftand am Fenfter im Gemad), 

And weinte meinem Vater nad, 

Da ſchwamm ein Schifflein auf dem Rhein, 
Ein ftolger Ritter ftand darein. 





Der Ienfte an der Hand den Schwan, 
Ein gülden Kettlein glänzte dran, 

Der Schwan, der ſchwamm dem Ufer zu; 
Der Ritter grüßt die Fenſter herauf, 


Der Ritter trug ein gülden Schwerbt, 


Das war die halbe Grafſchaft werth, 
Ein Hörmelcin von rothem Gold, 
Das hing von feinem Naden ab. 


Am Finger glänzte ihm ein Ring, 
Der über alle Kleinod’ — 

Der Ritter führt ein'n blanken Schild, 
Sechs Königsftäbe drauf gebild't. 


D Mutter, daß ift ſeltne Mähr, 
Kannft du mir fagen gar nichts mehr? 
Ich kann dir fagen nur nod Eins, 
Das macht, daß ich jegt immer wein. 


Dem Vater ich geloben follt, 
Daß ich ihn nicht erfragen wollt, 
Ron wo er zu mir fommen iſt, 
Doch frug ich ihn zu jener Friſt. 


Die Frag hat ihn getrieben fort, 

Doc dachte er der Kinder noch, 

Cr ließ die Schild, er ließ dir Schwerdt, 
Sein ganzes Erb’ ift dir beſcheert. 


Dem Bruder, dem gab er das Horn, 
Der Gau zu Cleve ift ihm erfor'n, 
Dem jüngften Bruder ward der Ring, 
Das Land von Heflen er empfing. 

















Bed 
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Mir aber ließ der Eh'gemahl 

Nichts ſonſt zurück als Leid und Dual; 

Wer einmal ihn geliebt ſo ſehr, 

Der kann ihn nie vergeſſen mehr. | = 





M 49. 


Niederrhein. 











O Kö⸗ni⸗gin, lieb Mut⸗ter mein, wann 
IN 





fommt dir wohl zur rech = ten Zeit, ge - 





dul=de dich, mein fei = nes Lamm. 


D Königin, lieb Mutter mein, 

Wann fommt mein ftolzer Bräutigam? 
Er fommt dir wohl zur rechten Zeit, 
Gedulde dich, mein feines Lamm. 


Der Bräutigam, er bleibt fo lang, 
Stiefmutter denft an Königsmadt; 
Es bat ihr feines Töchterlein 
Pur an den froben Hiling dacht. 


D Königin, lieb Mutter mein, 

Wann fommt mein ftolzer Bräutigam? 
Er kommt dir nody zur rechten Zeit, 
Gedulde dich, mein feines Lamm. 








a 


Fen⸗ Liebchen liegt begraben ſchon 
o 
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Der reichſte Schmuck liegt dir bereit, 
Im Schreine liegt er wohl verwahrt, 
Es glänzt in Gold ſo mancher Stein — 
Ich ſchmücke dich nach Königs Art. 


Sie zog hinauf das Treppengewind, 
Die Jungfrau ſchritt eilfertig nach, 
Da hingen Riegel vor der Thür, 
Die Königin ſchloß auf das Gemach. 


Lieb Mutter, Königin, ſag an, 
Was iſt das für ein’ große Truh, 
Was iſt das für ein Deckel ſchwer, 
Sag, decket er Kleinoden zu? 





Ja wohl, der theuren Schäge viel, 
Sie dedt der Königsbräute Zier, 
Ich Ichliege auf, die Schlöffer auf, 
Du, greif binein und wähle dir. 


Ah Mutter, welche reihe Pracht, 
Ih weiß nicht, was ich wählen fol! 
Bück beifer dich binein, mein Kind, 
Am Boden liegt das Befte wohl. 


Die Zungfrau ſich hinunter bückt 
Ihr Köpflein in die tiefe Truh, 
Stiefmutter warf in ihrem Grimm 
Den ſchweren Eiſendeckel zu. 


Du Bräutigam, du Königsſohn, 
Du kommeſt gar zur ſpaͤten Stund, 


rt unten in dem Weidengrund. 3 


m I TI Je) 
- 


Der Königsſohn, der weint und Flagt, 
Die Königin, fie log ihm zu, 

Ein Haupt die Wahrheit fagen konnt, 
Das lag verfchloffen in der Truh. 
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N 50. 


Der böfe Vormund. 
Norddeutſch. 












Ich bev fe nich up de 





fon = ten nih ſpe⸗-len op de Stra-tn. SE 








Ser ge = ſandt, e = ren le = ves = ten 
N 
(ZZ 
&- NL 
Bas der to ſoch =: m. 








8 
Dat eine ſtarf den bidderen Toith, 
Dat andre ſtarf vor Hunger ſo grot, 
Dat drüdde worde gehangen, 
Dat verde blef up de wilde See doth, 
Dat vefte flot achter dem Lande. 


Wann be uf den Kerkhof quam, 

He reip Gott finen bimlifhen Vader an, 
Un bedet all mit Zlite, 

Dat em Gott wolde de Sünde vergeven, 
In bolen en in fin Nide. 


M 51. 


Schwaben. 






haft du ge = bad, daß du die fchön 





8— 
Nan : nerl ing In = glüd ge = bracht. 


Joſeph! lieber Joſeph! was haft du gedacht 
Daß du die ſchön Nannerl ins linglü —E 


Joſeph! lieber Joſeph! mit mir iſts bald aus, 
Man wird mich bald führen zum Schandthor hinaus. 


Zu dem Schandthor hinaus, auf einen grünen Platz, 
Da wirſt du bald ſehn, was die Lieb' hat gemacht. 


Richter, lieber Richter, richt' nur fein geſchwind, 
Ich will ja gern ſterben, daß ich komm zu meinem Kind. 


GEL Se 
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Joſeph! lieber Joſeph! reich mir deine Hand, 
Ich will dir verzeih'n, das iſt Gott wohl bekannt. 


Der Fäahndrich kam geritten und ſchwenkt feine Fahn, 
Halt ſtill mit der ſchön Nannerl, ich bringe Pardon. 


aͤhndrich, lieber Fähndrich, ſie iſt ja ſchon todt, 
ut Nacht, meine ſchoͤn Nannerl, deine Secle iſt bei Gott. 










Ich hab' die Naht ge = träu⸗met wohl 





nen fchweren Traum: es 


en 


Ich hab’ die Nacht geträumet, 
Wohl einen fchweren Traum: 
Es wuchs in meinem Garten 
Ein Roßmarienbaum. 


Ein Kirhhof war der Garten, 
Ein Blumenbeet das Grab, 

. nd von den grünen Bäumen 
Fiel Kron' und Blüthe ab, 
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Die Blüthe thät ich fammeln 
In einem goldnen Krug; 
Der fiel mir aus den Händen, 
Daß er in Stüden fchlug. 


D’raus fah ich Perlen rinnen, 
‚Und Teöpflein rofenroth; 

Was mag der Traum bedeuten, 
Ach Liebſter, bift du todt? 





[ 
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N 58. 


Deutſch. 













IN 7— 
gieb mir Brod, ſonſt fter = be ih! 
— 
SAN WE — — — — _ 
U 3 | 1) “ ;MIITAITTAI 





Gieb mir Brod, ſonſt ſter ⸗ be 





ich! 2. „War⸗te nur, mein fie = bes Kind, 








mor = gen wol = len wir 
—*— 















noch im = mer = bar: 


KEEEPSSZEEEE me 


Mutter! ach Mutter! es bun = gert mid, 





Brod, 


gieb mir 


fonft fter ⸗ be 


S Zu der Iekten Stropbe. 


ich! 4. Und ale das Brod ge⸗ 





ba =: den war, lag das Kind auf der 


Tod = ten = babr, auf der Todzten 
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1. 
Mutter! ah Mutter! es hungert mid), 
Gieb mir Brod, fonft fterbe ich! 

2 


„arte nur, mein liebes Kind, 
Morgen wollen wir füen geſchwind.“ 


Ind als das Korn gefdet war, 

Mief das Kind noch immerdar: 
Mutter! ah Mutter! es hungert mid), 
Gieb mir Brod, fonft fterbe ich! 


2. 
„Warte nur, mein liebes Kind, 
Morgen wollen wir erndten geſchwind.“ 


3. 
Und als das Korn geerndtet war, 
Nief das Kind noch immerdar: 
Mutter! ad Mutter! es bungert mid, 
Gieb mir Brod, fonft fterbe ich! 


2, “ 
„Warte nur, mein liebes Kind, 
Morgen wollen wir drefhen geſchwind.“ 


3 
Und als das Korn gedrofhen war, 
Nief das Kind noch immerdar: 
Mutter! ah Mutter! es hungert mid), 
Gieb mir Brod, fonft fterbe ich! 


2. 
„Warte nur, mein liebes Kind, 
Morgen wollen wir mahlen geſchwind.“ 


3. 
Und als das Korn gemahlen war, 
Rief das Kind noch immerdar: 
Mutter! ach Mutter! es hungert mich, 
Gieb mir Brod, ſonſt ſterbe ich! 


2. 
„Warte nur, mein liebes Kind, 
Morgen wollen wir backen geſchwind.“ 


4. 
Und als das Brod gebacken war, 
Lag das Kind auf der Todtenbahr. 











\ 














den bei = In 
Mor = gen. u 


Alt: Deutfd. 

) 7 = 
> nn 
Es fpiel! ein Graf mit 

ner Maid, fie fpiel = ten 

A 

S | 

Nacht, bis an 

Es fpielt ein Graf mit einer Maid, 

Sie fpielten alle beide, 

Sie jpielten die liebe lange Nacht, 

Bis an den hellen Morgen. 

Als nun der helle Morgen anbrad), 

Das Maidlein fing an zu weinen, 

Es weinet fih die ſchwarzbraun'n Aeuglein roth, 
Ringt ihre fchneeweißen Hände. 
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W 4: ad 
———— — 
ſtalt, drin hört ich finzgena fu — — — — 
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gen drei Vö⸗ge⸗-lein wohlge = ſtalt. 


Mit Luft thät ich ausreiten, 
Durd einen grünen Wald, 

‚ Darin, da hört ich fi oe ja fingen, 
Drei Vögelein wohlgeftalt. : 


Sp ſeyn es nit drei Deögeein, 
Cs feyn drei Fräulein fein. 

: Soll mir das eine nicht werden, 
Sit es das Leben mein. :,: 


Das erfte das heißet Urſulein, 
Das andre Bärbelein, 

: Das dritte hat feinen Namen, 
Das foll des Sägers fein. :,: 
Er nahm fie bei den Händen, 
Bei ihrer ſchneeweißen Hand, 


: Er führt's des [ds ein n Ende, 
Da er ein Bettlein fand. : 


M 58. 
Alt: Deutfdh. 
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2 Hörner in D- 






ftehn, 


und in den 


Sch wollt ein = mal 





recht erüß - auf = 








Alle. 


—d- 
grünen — Wal u und in den 
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Ich wollt einmal recht früh aufſtehn 
3: Und in den grünen Wald :,: ſpazieren gehn. 





Und als ih nun in den grünen Wald Fam, 
:: Da fand ih einen :,: verwundten Knab'n. 


Der Knab der war von Blut fo roth, 


:z: Und eh man ihn verband, :,: war er fchon todt. 


Wo find ich nun zwei Leidfräulein, 


:: Die mein’n fein'n Knaben :,: zu Grabe wein'n. 


Wo find ih nun zwölf Reutersfnab’n, 
:: Die mein’n feinn Knaben :,: zu Grabe trag’n. 


Wie lang foll ich nun trauern geh’n? 
:: Bis alle Waffer :,: zufammengehn.- 


Ta alle Waffer gehn nicht zufammen, 
3: So wird mein Trauern :,: fein Ende hab’n. 


M 537. 


Niederrhein. 


Borfänger. 


Alle. Borjünger. 





figt an der Lieb-ftien Sarg, o A⸗ 


— — 


— — 


Mai iſt nicht in Blü = then 





=) 





Der Mai ift nit in Blüthen Farg, 

Schön Lindenzweig; 

Der König fißt an der Liebften Sarg, 

D Abend, o Abend, die müden Arme ruben. 


Cr fist drei Nacht, er figt drei Tag, 
Schön Lindenzweig; 

Kein Junker ihn da tröften mag, 

D Abend, o Abend, die müden Arme ruben. 


Er figet an den Sarg gebannt, 

Schön Lindenzweig; 

Und füßt die Falte Todtenhand, 

D Abend, o Abend, die müden Arme ruhen. 


Der Biſchof hat des Zaubers adıt, 

Schön Lindenzweig; 

Zu brechen denkt er des Teufels Macht, 

D Abend, 0 Abend, die müden Arme ruhen, 


Der König figet unverwandt, 

Schön Lindenzweig; 

Er ftreift den Ring von der Todtenhand, 

D Abend, o Abend, die müden Arme ruben. 


Cr ſteckt an die Sand den Zauberring, 
Schön Lindenzweig; 

Der König da von der Leiche ging, 

D Abend, o Abend, die müden Arme ruhen. 
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Begrabt die Holde, begrabt fie fein, 





Schön Lindenziveig; 


Ich muß bei meinem Biſchof ſeyn, 


O Abend, o Abend, die müden Arme ruhen. 


O Biſchof, du mein Troſt, mein Licht, 


Schön Lindenzweig; 


Du kennſt die Flamme im, Herzen nicht, 
O Abend, o Abend, die müden Arme ruhen. 


Und ob du dich wend'ſt und vor mir fliehſt, 


Schön Lindenzweig; 
Mein armes Herz du nach dir ziehſt, 


O Abend, o Abend, die müden Arme ruhen. 


Der Biſchof flieht bis an den Rhein, 
Schön Lindenzweig; 
Und wirft den Zauberring hinein, 


O Abend, o Abend, die müden Arme tuhen. 


O, flieh, du Biſchof, in guter Ruh, 
Schön Lindenzweig ; 
Sch eile den lichten Wellen zu, 


D Abend, o Abend, die müden Arme ruben. 


Die Wellen murmeln mand Kiebeswort, 
Schön Lindenzweig; 

Bon meines Derene Licht und Hort, 

D Abend, o 


Ich baue am Rheine mir ein Schloß, - 


Schön Lindenzweig; 
So hold, wie er fein Strom mir floß, 


D Abend, o Abend, die müden Arme ruben. - | 


D Rhein, o Rhein, du liebfter mein, 
Schön Lindenzweig ; 


die will ich leben, begraben feyn, 
Abend, o Abend, die müden Arme ruhen. 


bend, die müden Arme ruhen. 
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N 58. 
In Nord: und Sid: Deutfchland. 





Es waren einzmaldrei Reuster -ge:fangen, ge = 
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N 
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= 
nn 
«> 
n 
Fr 
Dry 


= rei, feine 





—* 


gan = zen röm'-⸗ſchen Neid. N 


Es waren einmal drei Neuter gefangen, 
Gefangen waren fie; 

Sie wurden gefangen geführet, 

Keine Trommel ward dabei gerühret 
Am ganzen röm’fhen Reid). 


Und als fie auf die Brücke Famen, 
Was begegnet ihnen allda? 
Ein Mäddyen, jung an Jahren, 
Baur nicht viel Leid erfahren, 

eb’ bin und bitte für uns. 
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Und wenn ich für euch Bitten thu, 

Was bälfe mir denn das? | | 
Ihr ziehet in fremde Landen, 

Laßt mid) wadres Mägdlein in Schanden, 

In Schanden laffet ihr mid. 





Das Mägpdlein fah fih um und um, 
Groß Trauern Fam ihr an. 

Sie ging wohl fort mit Weinen, 
Bei Straßburg über die Steinen, 
Wohl vor’s Kommandanten : Haus. 


Guten Tag, guten Tag, lieber Herr Kommandant, 
Ich hab' ein’ Bitt an eud: 

Wollet meiner Bitte gedenken, 

Und mir die Gefangenen losjchenfen, 

Dazu mein eignen Schatz. 


Ach nein, ach nein, liebes Mägbdelein, 
Das kann, das darf nicht fenn. 

Die Gefangenen die müffen fterben, 
Gottes Reich follen fie ererben, 
Dazu die Seligfeit. 


Das Mägplein eb ſich um und um, 
Groß Trauern fam ihr an. 

Sie ging wohl fort mit Weinen, 
Bei Straßburg Über die Steinen, 
Wohl vor’s Gefangenen Haus. 


Guten Tag, du Herzgefangner mein, 
Gefangen bleibt ihr allhier. 

Ihr Gefangnen, ihr müffet fterben, 
Gottes Reich follt ihr ererben, 
Dazu die Seligkeit. 


—— — — — — — — — 
—— 7⸗ ng — — — — 


Was zog ſie aus ihrem Schuͤrzelein, 
Ein Hemd ſo weiß wie Schnee, 
Sieh da, du Hübſcher und du Feiner, 
Du Herzallerliebſter und du meiner, 
Das ſoll dein Sterbkleid ſeyn. 
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Was zog er von feinem Fingerlein: 
Ein güldenes Ningelein. 
Sieh da, du Hübſche und du Feine, 
Du Herzallerliebfte und du meine, 
Das foll’ mein Denkmal feyn. 





Was foll ich mit dem Ringelein, 

Was ſoll ih damit thun? 

Lege du es in deinen Ka 

Laß es liegen, laß es dus N laß es raften, 
Bis an den jüngften T 





Es gingen Müller mohlü = bers Feld, der 


batt’ eiznen Beutel und hatt’ fein Geld, er 


A ——— — 
Jr JH 
wird's en wohblbe =  fomzmen. NY 


Es ging ein Müller wohl übers Feld, 
Der hatt? einen Beutel und hatt’ Fein Geb, 
Er wird’s en wohl befommen. 


Ind als er in den grünen Wald fam, 
Drei Mörder unter dem Weidenbaum ſtehn, 
Die hatten drei große Meſſer. 
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Der Eine zog feinen Beutel heraus, 
Dreihundert Thaler zahlt er draus, 
Nimm bin für Weib und Kinder. 





Der Müller dacht’ in feinem Sinn, . 
Es wär zu wenig für Weib und Kind, 
Ic Fann’s euch drum nicht laffen. 


Der Andre z0g feinen Beutel heraus, 
Schshundert Thaler zahle er draus, 
Nimm hin für Weib und Kinder. 


Der Müller dacht' in feinem Sinn, 
Es wär’ zu wenig für Weib und Kind, 
Ich Fann’s euch drum nicht laffen. 


«Der Dritte 309 feinen Beutel heraus, 
Neunhundert Thaler zahlt er draus, 
Nimm bin für Weib und Kinder. 


Der Müller gedacht' in feinem Sinn, 
Cs wär’ genung für Weib und Kind, 
Ich kamn's euch drum fchon laſſen. 


Und als er wieder nad Haufe Fam, 
Sein Weibchen hinter der Thüre ftand, 
Für Weh Fönnt fie faum reden. 


Weibchen, fchi® dich hin und fchic dich ber, 
Du follft mit mir in den grünen Wald gehn, 
Zu deines Bruders Freunde, 


Hnd als fie in den grünen Wald kamen, 
Drei Mörder unter dem Eichbaum ftanden, 
Die hatten drei bloße Mefler. 


Sie kriegten fie bei ihrem Erausgelben Haar, 
Sie ſchwungen fie bin, fie ſchwungen fie ber, 
Jungfräulein, du mußt fterben. 


Sie hatt! einen Bruder, war Jäger, ſtolz, 
Er jug das Wild wohl aus dem Hol;, 
Er hört feiner Schwefter Stinme. . 


ö— — Ju 
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Cr friegt fie bei ihrer fchneeweißen Hand, 


w Er führt fie in ihr Vaterland, | 

Darin jollft du mir bleiben. 

| 
| 
| 


| Und als drei Tage herummer warn, 

J Der Jäger den Müller zu Gaſte lad't — 
| Zu Gaft war der geladen. — 
| 


Willlommen, willfommen, lieb Satwägerlein, 
Wo bleibet denn mein Schweiterlein, 
Daß fie nicht mit ift Fommen. 


Es ift ja heut der dritte Tag, 
Daß man fie auf den Kirchhof trug 
Mit ihrem Kindlein Eleine. 


Cr hatt! das Wort Faum ausgefagt, 
Sein Weibchen ihm entgegen wat, 
Mit ihrem Kindlein Eleine. 


Du Düller, du Mahler, du Mörder, du Dieb, 
Du baft mir meine Schwefter zu den Mördern geführt, 
Gar bald follft du num fterben. 







60. 
Aus dem 15. Jahrhundert. 
—— m 
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Ich will zu Land aus = rei = ten, 


ſprach ſich Mei ⸗ſter Hil⸗de =: brandt, der 










mir die Weg’ thut wei = fen gen Bern wol in die 


















Land. Sie find mir un-fundge = wor = den, viel 








lie-ben lan⸗gen Tag; ei ja ha, in 





zwei und dreißig Sab = ren Frau Iltsten ich nie ge: 





Ich will zu Land ausreiten, 
Sprach ſich Meifter Hildebrandt, 
Der mir die Weg’ thut weifen 

Gen Bern wol in die Land. 

Sie find mir unfund geworden, 
Viel lieben langen Tag; ei ja ba, 
In zwei und dreißig Jahren 
Frau Utten ich nie geſach. 


Willſt du zu Land ausreiten, 
Sprach ſich Herzog Amelun 

Was begegnet dir auf der Haiden? 
Ein ſtolzer Degen jung; 

Was begegnet dir in der Marke? 
Der junge Hildebrandt; ei ja ha, 
Ja, ritteſt du ſelbſt zwölfte, 

Bon ihm würdft du angerannt. 
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Rennet er mid) denn anne 

In feinem lebermutb, 

Sch zerhau ihm feinen grünen Schild, 
Das thut ihm nimmer gut. Ä 
SH zerhau ihm feine Bande 

Mit einem Schriemenfchlag, ei ja ba, 
Und daß er ein ganzes Jahre 

Seiner Mutter-zu Flagen hab. 


Und das follt du nicht thume, 

Sprad fih von Bern Herr Dieterich; 
Denn ber junge Hildebrandt 

Iſt mir von Herzen lieb; 

Du follft ihm freundlich zufprechen, 
Wohl durd den Willen mein, ei ja ba, 
Daß er did, laffe reiten, 

So lieb id ibm mag ſeyn. 





"Da er zum Rofengarten ausreit, 

Wohl in der Berner Marl, 

Da fam er in große Arbeit; 

Von einem Helden ftarf, 

Bon einem Helden junge 

Ward er da angerannt; ei ja ba, 

Yun fage du mir, viel Alter, 

Was fuhft du in meines Vaters Land? 


Du führft einen Harniſch lauter und rein, 
Recht wie eines Königs Kind. 

Du willſt mid jungen Helden 

Mit ſeh'nden Augen machen blind. 

Du follft daheime bleiben ' 
Und haben gut Hausgemad, ei ja ba, 
Bei einer beißen Glute. 

Der Alte lacht und ſprach: 


Sollt id daheime bleiben, 

Und haben gut Hausgemad ? 
Iſt mir —8 bei allen meinen Tagen 
Zu reiſen auferlegt, 

Zu reiſen und zu fechten 

Bis auf meine Hinnefahrt; ei ja ha, 
Das ſag ich dir, viel junger, 

Drauf grauet mir der Bart. 








ET 





Das fag ich dir, du alter Mann, 

Daß dir dein rofenfarbes Blut 

Ueber die Wangen foll abgahn, 

Dein’n Harniſch und bein’n grünen Schild, 
Mußt du mir bier aufgeben, ei ja ba, 
Dazu aud) mein Gefangner ſeyn, 

Willft du behalten dein Leben. 


Mein Harnifh und mein grüner Schild, 
Die haben mich oft ernährt, 

Ih traue Chrift vom Himmel wohl, 

Ich will mich deiner erwehr'n. 

Sie ließen von den Worten, 

Und zogen zwei ſcharfe Schwerdt; ei ja ha, 
Was die zwei Helden begehrten, 

Deß wurden fie gewährt. 


Ich weiß nicht, wie der junge 
Dem Alten gab ein'n Schlag, 

Deß ſich der alte Hildebrandt 

Von Herzen ſehr erſchrak. 

Er ſprang hinter ſich zurücke 
Wohl etlich Klafter weit; ei ja ha, 
Nun ſage du mir, viel Junger, 
Den Streich lehrte dich kein Weib. 


Sollt' ich von Weibern lernen? 
Das wäre mir immer Schand, 
Ich habe viel Ritter und Grafen 
An meines Vaters Land; 

Auch find viel Nitter und Grafen 
An meines Vaters Hof, ei ja ba, 
Und was ih nicht gelernet hab, 
Das lern’ ich aber noch. 


Er nahm ihn in der Mitten, 

Da er am fhwädhften war, 

Und ſchwang ihn hinter fi zurücke 
Wohl in das grüne Gras. 

Nun fage du mir, viel Junger, 

Dein Beichtvater will ich fenn, ei ja ba, 
Bift du ein junger Wolſunger, 

Bon mir ſollſt du genefen feyn. 


104 
Dein'n Bart will ich dir ausraufen, Ä 
| 
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Wer fih an alte Keffel reibt, 
Empfahet gerne Rahm; - 

Alfo gefchiebet dir Zungen, 

Bon mir viel alten Mann. 

. „Deinen Geift mußt du bier aufgeben 
Auf diefer Haiden grün, ei ja ba, 
Das fag ich dir gar eben, 

Du junger Helde fühn. 





Du fageft mir viel von Wolfen; 
Die laufen in das Holz. 

Ich bin ein junger Degen 

Aus deutfhem Lande ftol;. 

Mein Mutter beißt Frau lltte, 
Ein’ gewaltige Herzogin, ei ja ba, 
Und Hildebrandt der Alte, 

Der liebfte Vater mein. 


duße deine Mutter Frau Utte, 
in’ gewaltige Herzogin, 

So bin ich Hildebrandt der Alte, 

Der liebfte Vater dein. 

Er ſchloß auf feinen grünen Helm, | 
Und füßte ihn auf feinen Mund; ei ja ba, 
Nun muß es Gott gelobet feyn, 

Wir find noch Beide gefund. 


Ad Vater, liebfter Vater, 

Die Wunden, die ich euch hab gefchlagen, 
Die wollt ich dreimal lieber 

In meinem Haupte tragen; 

Nun ſchweig', mein lieber Sohne, 

Der Wunden wird wohl Rath; ei ja ha, 
Nun muß es Gott gelobet ſeyn. 

Der uns zuſammen gefüget hat. 


Das währet von der None 

Bis zu der Vesperzeit; 

Allda der junge Hildebrandt 

Zu Bernen einher reit. 

Was führt er auf ſeinem Helme? 
Bon Gold ein Kränzelein, ei ja ba, 
Was führt er auf feiner Seiten? . 
Den liebften Vater fein.. 
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Er führt ihn in feiner Mutter Haus, - on 
Sept ihn oben an den Tiſch, 
Und bot ihm Eſſen und Trinfen; 
Das däucht feiner Mutter unbillig. 
Ah Sohne, liebfter Sohne mein, 
Der Ehren ift zu viel, ei ja ba, 
Daß du einen gefangenen Mann 
Seßeft oben an den Th. 


Nun fchweigt, meine liebfte Mutter, 

Und böret, was ich euch thu fagen: 

Er hätte mid auf der Haiden - 

Schier gar zu Tode gefchlagen. 

Nun hört mid), meine liebe Mutter, 

Kein Gefangener foll er feyn; ei ja ba, 

Es ift Hildebrandt der Alte, _ 
Der liebfte Vater mein. 


Ah Mutter, liebſte Mutter, 

Nun bietet ihm Zucht und Ehr, 
Da hub fie an zu fehenfen 
Und trug’s ihm felber ber. 
Was hatt’ er in feinem Munde? 
Bon Gold ein Ningelein, ei ja ba, 
Das Tieß er in den Becher finfen, 
Der lieben Frauen fein. 


N 61. 
In Nord: und Süd⸗Deutſchland. 











! Scifflein ſah id fab: ren, fab:ren,da : 

vr I 

W - 

\ N 1 — — — 

V 

rin drei Grafen war'n. | 

| SH ftand auf hohem Berge, 

| Sah nieder ins tiefe Thal; 

Ein Scifflein fah ich fahren, fahren, _ 

Darin drei Grafen war'n. j 

Der jüngfte von den Grafen, 

Der in dem Schifflein faß; 

Gab mir einmal zu trinfen, 

Guten Wein aus einem Glas. 

Was zog er ab vom Finger? 

Ein güldnes Ringelein; 

Sieh da, du Hübfche und Feine, 
Das foll dein eigen feyn! ’ 


Was foll ih mit dem Ringe? 
Bin gar ein junges Blut; 
Dazu ein armes Mädchen, 
Hab weder Geld noch Gut. 


„Biſt du ein armes Mädchen, 
aft weder Geld noch Gut; 
o denk an unfere Kiebe, 

Die zwifchen uns Beiden ruht!‘ 


| 

| Ic weiß von feiner Liebe, 
| Ans Klofter will ich ziehen, 
\ 





Weiß au von feinem Mann; 
Will werden eine Nonn. ı 
Tee 





108 
„Willſt du ing Klofter ziehen, 
Willft werden eine Nonn; 
So will ih nicht mehr ruhen, 
Bis das ih zu dir komm.“ 





Der Herr rief feinem Knechte: 
„Sattle mir und dir zwei Pferd’! 
Vor's Klofter wollen wir reiten, 
Der Weg ift NReitens werth.“ 


Und wie er kam vor’s Klofter, 
Ganz freundlich Flopfte er an: 
„Gebet mir die jüngfte Nonne, 
Die erft ift kommen an.” 


Es ift feine angekommen, 

Es fommt auch Feine hinaus! — 
„So will ich das Klofter anzünden, 
Das fhöne Nonnenhaug! 


Da fam fie hergefchritten, 
Schneeweiß war fie befleid’t; 
Ihr Haar war abgefchnitten, 
Zur Nonne war fie bereit. 


Sie hieß den Herrn willkommen: 
„Willkommen aus fremden Land! 
Wer bat euch beißen kommen, 

Wer hat euch bergefandt? 


Sie gab dem Herrn zu trinken, 
Aus einem Becherlein. 

- In zweimal dreizehn Stunden, 
Schlugs ihm fein Herz entzwei. 











fab wohl über den Rhein, 


Ich ftand auf hoben Bergen, 
Und fah wohl über den Rhein; 
Ein Scifflein ſah ich fahren, 


Der Ritter waren brei. 








ein Schifflein 








„Das war ein Grafenfohn; 
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Der jüngfte, der darunter war, 





Hat mir die Ehe verfprochen, 
&o jung als er noch war. 


Er that von‘ feinem Singer herab, 
Ein Ringlein von Golde fo rotb; _ 
„Nimm bin, du Hübſche und Keine, 
Trag ibn nach meinem Tod.” 


„„Was ſoll ich mit dem Ninglein thun, 
Wenn. ich’s nicht tragen darf?““ 

„Ei fag’, du haſt's gefunden, 

Draußen im grünen Gras." 


„„Ey, das wär’ ja gelogen, 

Stünd mir gar übel an; 

Viel lieber will ich fagen: 

Der jung Graf war mein Mann.’ 


„Ci, Jungfrau, wäret ihr ein wenig reich, 
Wäret ihr ein edler Zweig, . 
ürwahr, ich wollt' euch nehmen, 
aͤr'n wir einander gleich!’ 


nnd ob ich ſchon nicht reiche bin, 
Aller Ehren bin ich voll; 

Meine Ehre will idy behalten, 

Bis daß meines Gleichen kommt.““ 


„Kommt aber deines Gleichen nicht, 
Was fängft du darnach an?“ 
„n„Darnach geh ih in das Klofter, 
Zu werden eine Nonn.’ 


Es ftand wohl an ein ierteljahr, 
Dem Grafen träumts gar ſchwer; 
Als ob fein berzallerliebfter Schag 
Ans Klofter gegangen wär. 


„Steh auf, fteh auf, lieber Reitknecht mein, 


Sattle mir und dir ein Pferd; 
Wir wollen reiten über Berg und Thal, 
Das Maͤdel ift alles werth.“ 














oder: 





- Der Graf entjegt fi in der Still, 
Konnt fi) nicht wieder freu’n. 


- Gräbt fie dem Grafen ein Grab, 
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Ind als fie vor das Klofter famen, 
Sie Flopften ans hohe Haus: 

„Komm raus, du Hübfche, du Beine, ” 
Komm nur ein wenig raus.‘ 


„Bas foll ich aber draußen thun“ 
Hab ich ein kurzes Haar! 

Mein Haar iſt abgeſchnitten, 

Es iſt vergangen ein Jahr!““ 

Getzt kriegſt mich nimmermehr.) 


Saß da auf einem Stein, 
Er weint die bellen Thränen, 
Mit ihren ſchneeweißen Händelein \ 


Aus ihren fchwarzbraunen . Yeugelein 
Sie ihm das Weihwafler gab. 





Sp muß es allen Junggefellen gehn, 

Die trachten nad großem Gut, 

Sie hätten allzeit gern ſchöne Weiber, 
reich genug. 


Sind aber ni 


Ich fieh aufei = mem bo « ben Berg, ſeh 
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feb ih ein Schiff-lein fchwe = ben, da 





ſeh ih: ein Schiff-lein - fhwe = ben, da- 





rin: nen brei Gra = fen  faß'n. 


Sch fteh auf einem hoben Berg, 
Seh unten ins tiefe Thal; 

Da feh ich ein Scifflein ſchweben, 
Darinnen brei Grafen faß'n. 


Der allerjüngfte, der darauf war, 
Die in dem Hifein faß’n, 
Der gebot feiner Lieben zu trinken 
Aus einem venediſchen Glas. 


„Was giebft du mir lang zu trinfen? 
Was fchenfft du mir lang ein? 

Ich will jegt in ein Klofter gehen, 
Und Gottes Dienerin ſeyn.“ 


„„Willſt du jegt in ein Klofter gehen, 
Und Gottes Dienerin ſeyn; " 
Sp geb im Gottesnamen, 

Deines Gleichen giebts noch mehr. 


Und als es war um Mitternacht, 

Dem jungen Grafen traͤumt's fo ſchwer, 
Als ob fein allerliebfter Schag 

Ins Klofter gegangen wär. 
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Ach Knecht, fich” auf und tummle.dic, - 
Sattle unfte beide Pferd; Dr 2. 
Wir wollen reiten, ſey's Tag oder Nacht; 
Die Lieb ift Reitens werth. | 








Und da fie vor jenes Klofter kamen, 
Wohl vor das hohe Thor, 

Kat er nach) der jüngften Nonne, 
ie in dem Klofter war. 


Das Nönnlein kam gegangen 
In einem fchnecweißen Kleid; 
Ihr Haar war abgefchnitten, 
Ihr rother Mund war bleich. 


Der Knab, er fegt fich nieder, 
Cr faß auf einem Stein 

Er weint die hellen Thränen, 

Brad ihm fein Herz entzwei. 


M 64. 





Stand ib auf ho - hem Ber:ge, ſah 





in den tie:fn Rhein, ein Schifflein fah ih 





— — 
ſchwe⸗ ben, ſchwe ⸗ ben, viel 








Rit-ter tran=fen drein. 
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Stand ich auf hohem Berge, 
S in den tiefen Rhein; 
Sah ih ein Scifflein ſchweben 
Viel Ritter tranfen drein. 





Der jüngfte von den Rittern 
Sn auf fein römifch Glas; 
at mir damit zutrinfen, 
Feinslieb, ich bring dir das. 


Was thuft du mir zutrinfen? 
Was giebft du mir den Wein? 
Ich muß ins Klofter gehen, 
Muß Gottes Dienerin feyn. 


Des Nachts, wohl um die halbe Nacht, 
Träumt es dem Nitter fo ſchwer, 

Als wenn fein berzallerliebfter Schag 
Ins Klofter gegangen wär. 


Mir träumt, ich hätte eine Nonn’ gefehen, 
SH tranf ihr zu men Glas; 

Sie woll? nicht gern ins Klofter, 

Ihr' Aeuglein waren naß. 


Halt an, halt an dem Klofterthor, 
Ruf mir mein Lieb heraus; 

Da Fam die ältefte Nonne, 

Mein Kieb folle kommen heraus. 


Kein — iſt hierinnen, 
Kein Feinslieb kann heraus. 
Und iſt kein Feinslieb drinnen, 
Sp fte ih an das Haus. 


Da fam Keinslieb gegangen, 
Schneeweiß war je gefleid’t. 
Mein Haar ift abgefchnitten, 
Leb wohl in Ewigkeit. 


Cr vor dem Klofter niederfaß, 
Und ſah ins tiefe Thal, 

That ihm fein Glas zerfpringen, 
Zerfpringen auch fein Herz. 
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M 63. \ ” ‘ 
Alt: Deutfd. 





te, früb 


CE ging ein Maib:lein jar 
Sn ei = nem Blu-men =» gar 





u in der -Mor:gen = ftund, "der 
feöb: ib und ge = fund; 





Blüm : lein es viel bre = hen wollt, bar- 


— 





&il: ber und von Sol. 


Es ging ein Maidlein zarte, 
gib in der Morgenftund, 

n einem Blumengarten, 
File fröhlich und geſund. 

er Blümlein es viel brechen wollt, 
Daraus ein’n Kranz zu machen, 
Bon Silber und von Gold. 
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Da fam herzugefchlichen 

Ein gar erfhredlih Mann, 

Die Farb war ibm verblien, 

Kein’ Kleider hatt er an. 

Er hatt fein Fleiſch, Fein Blut, fein Haar, 
Es war an ihm verdorret, 

Sein Haut, fein Flechfen gar. 





Gar häßlich thät er fehen, 
Scheußlich war fein Geficht, 
Er weiſet feine Zähnen, 

Und that noch einen Schritt 


J Wohl zu dem Maidlein zarte, 


Das ſchier für großen Aengſten 
Des grimmen Todes war. 


Mu ſchick dich, Maidlein, ſchick dich, 
Du mußt mit mir an'n Tanz. 


Ich will dir bald aufſetzen 


Einen wunderfchönen Kranz; 
Der wird dir mit gebunden feyn 
Bor wohlriehenden Kräutern - 
Und zarten Blümelein. | 


Der Kranz, den ich aufiege, 
Der heißt die Sterblichkeit. 
Du wirft nicht ſeyn die legte, 
Die ihn trägt auf ihr Haupt. 
Wieviel allhier geboren find, 
Die müffen mit mir tanzen 
Wohl um das Kränzelein. 


Der Würmer in der Erde 

Iſt eine große Zahl, 

Die werden dir verzehren 

Dein’ Schönheit allzumal. 

Sie werden deine Blümlein feyn, 
Das Gold und auch die Perlen, 
Silber und Edelftein. J 








— 
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Willſt du mid gerne fennen 

Und wiffen, wer ih ſey? 

So hör’ meinen Namen nennen, 
Will dir ihn fagen frei. 

Der grimme Tod werd’ ich genannt, 
Und bin in allen Landen 

Gar weit und breit bekannt. 





Eine Senfe ift mein Wappen, 

Das ich mit rechten führ, 

Damit thu ich ankloyfen 

Jedem an feine Thür, 

Und wenn fein’ Zeit ift fommen fon, 
Spät, früh und in der Mitten, 

's hilft nichts, er muß davon. 


Das Maidlein, voller Schmerzen, 
Roll bittrer Angft und Noth, 
Bekümmert tief im Herzen, 

Bat: ad) du lieber Tod, 

Wollſt eilen mit mir nicht fo fehr! 
Mid armes Maidlein zarte 

Laß länger leben hier! 


Ich will dich reich begaben, 
Mein Vater bat viel Geld, 
Und was du nur willt haben, 
Daffelbe du nehmen ol 
Nur laffe du das Leben mir; 
Mein’ allerbeften Schäge 
Die will id) geben: dir. 


Kein Schag follt du mir geben, 
Kein Geld noch Edelftein! 

Ich nehm’ dir nur das Leben, 

Du zartes Maidelein. 

Du mußt mit mir an meinen Tanz, 
Daran noch fommt mand taufend, 
Bis daß die Meihe wird ganz. 














‚Das war ein Grafenfohn; 
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Der jüngfte, der darunter war, 


Hat mir die Ehe verfprochen, 
So jung als er noch war. 


Cr that vor feinem Singer herab, 
Ein Ringlein von Golde fo rotb; 
„Nimm hin, du Hübſche und Feine, 
Trag ihn nad) meinem Tod.” 


„„Was ſoll ich mit dem Ninglein thun, 
Wenn ich's nicht tragen darf?“ 

„Ei fag’, du haſt's gefunden, 

Draußen im grünen Gras." 


„„Ey, das wär ja gelogen, 

Stünd mir gar übel an; 

Biel lieder will ih fagen: 

Der jung Graf war mein Mann." 


„Ci, Jungfrau, mwäret ihr ein wenig reich, 
Wäret ihr ein edler Zweig, . 
gurmabt, ih wollt' euch nehmen, 

aͤr'n wir einander gleich!" 


„„Und ob ich ſchon nicht reiche bin, 
Allee Ehren bin ich voll; 

Meine Ehre will ich behalten, 

Bis daß meines Gleichen Fommt. 


„Kommt aber deines Gleichen nicht, 
Was fängft du darnach an?“ 
„nDarnad) geb ih in das Klofter, 
Zu werden eine Nonn.““ 


Es ftand wohl an ein Vierteljahr, 
Dem Grafen träumt's gar ſchwer; 
Als ob fein berzallerliebfter Schag 
Ans Klofter gegangen wär. 


„Steb auf, fteh auf, lieber Reitknecht mein, 
Sattle mir und dir ein Pferd; 

Wir wollen reiten über Berg und Thal, 
Das Mäpdel ift alles werth.“ 








oder: 
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Und als fie vor das Klofter kamen, 
Sie Flopften ans hohe Haus: 

„Komm raus, du Hübfche, du Keine, * 
Komm nur ein wenig raus. i 


„„Was ſoll ich aber draußen thun?“ 
Hab ih ein Furzes Haar! 

Mein Haar ift abgefchnitten, 

Es ift vergangen ein Jahr!““ 

(Jegt Friegft mich) nimmermehr.) 





- Der Graf entfegt ſich in der Still, 


Saß da auf einem Stein, 
Er weint die hellen Thränen, 
Konnt ſich nicht wieder freu’n. 


Mit ihren fchneeweißen Händelein \ 


- Gräbt fie dem Grafen ein Grab, 


Aus ihren fhwarzbraunen Aeugelein 
Sie ihm das Weihwaſſer gab. 





Sp muß es allen Junggefellen gehn, 
Die trachten nad großem Gut, - 
Sie hätten allzeit gern fchöne Weiber, 
Sind aber nit rei genug. 





un = tem instie = fe Thal, da i 
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ſeh ih: ein Schiff-lein fhwe = ben, da⸗ 
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rin nen drei Gra = fen faß’n. 


Ich fteh auf einem hoben Berg, 
Seh unten ins tiefe Thal; 

Da ſeh ich ein Schifflein ſchweben, 
Darinnen drei Grafen faß’n. 


Der allerjüngfte, der darauf war, 
Die in dem Schifflein ſaß'n, 
Der gebot feiner Lieben zu trinken 
Aus einem venediichen Glas. 


„Was giebft du mir lang zu trinfen? 
Was fchenkft du mir lang ein? 

Sch will jegt in ein Klofter gehen, 
Und Gottes Dienerin ſeyn.“ 


„„Willſt du jegt in ein Klofter gehen, 
Und Gottes Dienerin feyn; " 
So geh im Gottesnamen, 

Deines Gleichen giebts noch mehr." 


Ind als es war um Mitternacht, 

Dem jungen Grafen traͤumt's fo fehwer, 
Als ob fein allerliebſter Schag 

Ins Klofter gegangen wär. 
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Ach Knecht, fteh’ auf und tummle dich, 
Sattle unfre beide Pferd; 


Wir wollen reiten, ſey's Tag oder Naht; 
Die Lieb ift Neitens werth. 





Und da fie vor jenes Klofter Famen, 
Wohl vor das obe Thor, 

grest er nach der jüngften Nonne, 
ie in dem Klofter war. 


Das Nönnlein kam gegangen 
In einem fchneeweißen Kleid; 
Ihr Haar war abgefchnitten, 
Ihr rotber Mund war bleich. 


Der Knab, er ſetzt ſich nieder, 
Er ſaß auf einem Stein 

Er weint die hellen Tränen, 

Brad ihm fein Herz entzwei. 


M 64. 


Andere Weife, 








BBITEET 


Stand ib auf bo - hem Ber:ge, fah 


mEZSEZZ= 


in den tie:fn Rhein, ein Scifflein fah ich 





Ritter tran=fen drein. 
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Stand ih auf hohem Berge, 
en in den tiefen Rhein; 


ih ein Schifflein ſchweben, 
Viel Ritter tranken drein. 





Der jüngſte von den Rittern 

Bob auf fein roͤmiſch Glas; 
bat mir damit zutrinfen, 

Keinslieb, ich bring dir das. 


Was thuft du mir zutrinfen? 
Was giebft du mir den Wein? 
Ich muß ins Klofter gehen, 
Muß Gottes Dienerin feyn. 


Des Nachts, wohl um die halbe Nacht, 
Träumt es dem Nitter fo ſchwer, 

Als wenn fein berzallerliebfter Schag 
Ans Klofter gegangen wär. 


Mir träumt, ich hätte eine Nonn’ gefehen, 
Ich trank ihr zu men Glas; 

Sie wollt’ nicht gern ins Klofter, 

Ihr’ Aeuglein waren naß. 


Halt an, halt an dem Kloſterthor, 
Ruf mir mein Lieb heraus; 

Da kam die Altefte Nonne, 

Mein Lieb folle kommen heraus. 


Kein —* iſt hierinnen, 

Kein Feinslieb kann heraus. 

Ind ift Fein Feinslieb drinnen, 
So ſteck' ih an das Haus. 


Da Fam Feinslieb gegangen, 
Scneeweiß war fie gefleid't. 
Mein Haar ift abgefhnitten, 
Leb wohl in Ewigkeit. 


Cr vor dem Klofter niederfaß, 
Und ſah ins tiefe Thal, 

That ibm fein Glas zerfpringen, 
Zerſpringen auch ſein Herz. 











Ned —e— 














Es ging ein Maibelein jar = te, früh 
in ei = nem Blu:men = gar = ten, friſch, 
_ in der Mor:gen =  ftund, der 
fröb: ih und ge = fund; 
Blüm : lein es viel bre = hen wollt, dar: 









aus ein'n Kranz zu ma = chen, von 


Sl: ber und vom Sol. | 


Es ging ein Maidlein zarte, 

üb in der Morgenftund, 

n einem Blumengarten, 
Fiſch froͤhlich und geſund. 

er Blümlein es viel brechen wollt, 
Daraus ein'n Kranz zu machen, 
Von Silber und von Gold. 
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Da fam berzugefchlichen 

Ein gar erſchrecklich Mann, 

Die Farb war ibm verblicdhen, 

Kein’ Kleider hatt er an. 

Er hatt' Fein Fleifch, Fein Blut, fein Haar, 
Es war an ihm verdorret, 

Sein Haut, fein Flechſen gar. 





Gar häßlich thät er fehen, 
Scheußlich war fein Geficht, 
Er weifet feine Zähnen, 
Und that noch einen Schritt 
Wohl zu dem Maidlein zarte, 
Das hier für großen Aengften 
Des grimmen Todes war. - 


Nu ſchick dich, Maidlein, ſchick dich, 
Du mußt mit mir ann Tanz. 
Ih will dir bald auffegen 

Einen wunderfhönen Kranz; 

Der wird dir mit gebunden feyn 
Bon wohlriehenden Kräutern - 
Und zarten Blümelein. 


Der Kranz, den ich auffege, 
Der beißt die Sterblichkeit. 

Du wirft nicht feyn die legte, 
Die ihn trägt auf ihr Haupt. 
Wieviel allhier geboren find, 
Die müflen mit mir tanzen 
Wohl um das Kränzelein. 


Der Würmer in der Erde 

Iſt eine große Zahl, 

Die werden dir verzehren 

Dein’ Schönheit allzumal. 

Sie werden ‚deine Blümlein feyn, 
Das Gold und aud die Perlen, 
Silber und Edelftein. 


— — — — — — — — — — — — 


EEE 


Nur laffe du das Le 
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Willft du mich gerne fennen 

Und wiflen, wer ich ſey? 

So hör’ meinen Namen nennen, 
Will dir ihn fagen frei. 

Der grimme Tod werd’ ich genannt, 
Und bin in allen Landen 

Gar weit und breit befannt. 





Eine Senfe ift mein Wappen, 

Das ich mit rechten führ), 

Damit thu ich anflonfen 

Jedem an feine Thür, 
Und wenn fein’ Zeit ift kommen fchon, 
Spät, früb und in ber Mitten, . 

8 hilft nichts, er muß bavon. 


Das Maidlein, volle Schmerzen, 
Voll bittrer Angft und Noth, 
Bekiimmert tief im Herzen, 

Bat: ad du lieber Tod, 

Wollſt eilen mit mir nicht fo jehr! 
Mid armes Maidlein zarte 

Laß länger leben bier! 


Ich will dich reich begaben, 

Mein Vater hat viel Geld, 

Und was du nur willt haben, 

Daffelbe du nehmen font 
en mir; 

Mein’ allerbeften Schäge 

Die will ich geben: dir. 


Kein Schag follt du mir geben, 
Kein Geld noch Edelftein! 

Sch nehm’ dir nur das Leben, 

Du zartes Maidelein. 

Du mußt mit mir an meinen Tanz, 
Daran noch kommt manch taufend, 
Bis daß die Reihe wird ganz. 
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D Tod, laß mich beim Leben, 
Nimm all mein Hausgefind, 
Mein Vater wird dirs geben, 
Wenn er mich lebend find’. 

Ich bin fein einziges Töchterlein, 
Er würde mich nicht geben Ä 
Hm taufend Gulden fein. 





Dein’n Vater will ich haben, 
Und will ihn finden wohl 

Mit feinem Hausgefinde, 

Weiß, wenn ich kommen foll; 
Jetzund nehm’ ich nur dich allein, 
O zartes Maidlein junge, 

Du mußt an meinen Reib’n. 


Erbarm did meiner Jugend, 
Sprad fie mit großer Klag, 
Will mid in aller Tugend 
leben mein Lebetag. 

Nimm mid nicht gleich jegund dahin, 
Spar mich noch eine Weile! . 
Schon’ mid noch etlih Stund. 


Darauf br der Tod: mit nichten, 
ch kehr' mich nicht daran, 

Es Hilft allhier Fein Bitten, 

Ich nehme Frau und Mann! 

Die Kindlein ziehe ich berfür, 

Ein jedes muß mir folgen, 

Wenn ich klopf an die Thür. 


Er nahm fie in der Mitte, 

Da fie am ſchwächſten war, 
Es half an ibm fein Bitten, 
Cr warf fie in das Gras, 

Und rührte an ihr junges Herz; 
Da leid’t das Maiblein zarte 
Biel bittre Angft und Schmerz. 
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Ihr' Karb thät fie verwandeln 
Ihr Yeuglein fie verkehrt, 

Bon einer Seit zur andern 
Warf fie ſich auf der Erd. 

All Wolluſt ihr vergangen war, 
Kein Blümlein wollt fie holen 
Wohl aus dem grünen Gras. 





Und that ihr Leben enden 

Wohl bin in Furzer Eil; 

Weil fie der Tod behende 

Berührt mit feinem Pfeil. 

Der Welt war fie entzogen gefchwind, 
Das hat wohl zu betrachten 

Manch rohes Menſchenkind. 


Darum, ihr frommen Chriſten, 
Nehmt an dem Maidlein wahr, 
Daß da wird ſeyn fein Friften, 
Wenn fih der Tod ftellt dar. 

Bott belf ung aus dem legten Leid, 
Daß wir nad diefem Leben 
Empfahen die Seligfeit. 





wie=d’rum krie⸗ gen 
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N 
nm IN BD 
— — — — 
Stadt und Fer⸗ſtung Bel-ge = rad! 
* — 
77 ff — —— — 


Er ließ fehle = gm ei = me Bruk⸗-ken, 






kunt 







daß man 















mit der Ur = me vor die Stadt. 
rin; Eugen, der edle Nitter, 
ollt dem Kaifer wied’rum friegen 

Stadt und Feftung Belgerad! 

Er ließ ſchlagen eine Bruffen, 

Daß man kunt hinüber ruffen 

Mit der Armee vor die Stadt. 


Als die Bruffen nun war gefchlagen, 

Daß man funt mit Stud und Wagen 

ge paffirn den. Donaufluß, u 
ei Semtin ſchlug man das Lager, 

Alle Türken zu verjagen, 

Ihn’n zum Spott und zum Verdruß. 


Am einunbgtmangigfte Yuguft fo eben 
Kam ein Spion bei Sturm und Regen, 
Schwur’s dem Prinzen und zeigte ihm an, 
Daß die Türken foutragiren, 

So viel als man kunt verfpüren, 

An die dreißigtaufend Mann. 
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Als Prinz Eugenius dies vernommen, 
Ließ er gleich zufammen kommen 
Seine Generals. und Feldmarſchalls. 
Cr hät fie recht inftruiren, 

Wie man follt die Truppen führen, 
Und den Keind recht greifen an. 


Bei der Parole thät ex befchlen, 
Daß man follt die zwölfe zählen, 
Bei-der Uhr um Mitternacht; 

Da fol! As zu Pferd auffigen, 
Mit dem Feinde zu feharmügen, 

Was zum Streit nur hätt die Kraft. 


Alles faß auch gleih zu Pferde, 
Jeder griff nach feinem Schwerdte, 
Banz ftill rückt man aus der Schanz; 
Die Musfetier, wie auch die Reiter, 
Thäten alle tapfer ftreiten, 

Es war fürwahr ein fhöner Tanz. 


Ihr Konftabler auf der Schanze, 
Spielet auf zu diefem Tanze 
Mit Karthaunen, groß und Flein; 
Mit den großen, mit ben Fleinen, 
Auf die Türken, auf die Heiden, 
Daß fie laufen Alle davon. 


rinz Cugenius auf ber Rechten 

hät als wie ein Löwe fechten 
Als General und Feldmarſchall. 
Sat Ludewig ritt auf und nieder: 





alt't euch brav, ihr Deutfchen Brüber, 
reift den Feind nur herzhaft an! 


rinz Ludewig, der mußt’ aufgeben 
einen Geift und junges Leben, 
Ward getroffen von dem Blei; 
ring Eugen ward fehr betrübet, 
eil er ibn fo fehr geliebet, 
Ließ ihn dringen nad) Peterwarbdein. 











. 





da = fehr=ten fie ein. 


Es zogen drei Burſche wohl über den Rhein, 


„: Bei einer Frau Wirthin da fehrten fie ein. ;,: 


Frau Wirthin, hat fie gut Bier und Wein? 
Wo bat fie ihr ſchönes Töchterlein? :,: 


Mein Bier und Wein ift frifh und Far: 


: Mein Töchterlein liegt auf der Todtenbahr. ;;: 


Und als fie traten zur Kammer hinein, 


:: Da lag fie in einem ſchwarzen Schrein. :,: 


Der erfte fchlug den Schleier zurüc, 
:, Und ſchaute fie an mit traurigem Bid, ;,: 


Ach lebteſt du noch, du fchöne Maid, 
2 Ich würde dich lieben von diefer Zeit. :,:- 
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Der zweite deckte den Schleier zu, 
:;: Und fehrte fi ab und meinte dazu. :,: 


Ach, daß du liegft auf der Todtenbahr, 





:z:: Sch hab dich geliebet fo mandyes Zahr! :,: 


Der dritte hub ihn wieder ſogleich, 
z,: Und füßte fie auf den Mund fo bleid. :,: 


Did) liebt’ ich immer, dich lieb’ ich noch Heut, 
::: Und werde dich lieben in Ewigkeit! :: . 


I 68. 


Niederrhein. 


e [4 
f mE_ IE 
EM dA 


IN 






Haus? Morgen wenn die Hab = nen 





Brit = der = lein, dann geh’n wir nad) 
Schweſterlein, Schwefterlein, 

Wann geh’n wir nad Haus? 
Morgen wenn die Hahnen Frähn, 
Wolln wir nad Haufe gehn, 
Brübderlein, Brüderlein, 

Dann geh’n wir nad Haus, 














kraͤhn, 





Haus. 
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Schwefterlein, Schwefterlein, 
Wann geh’n wir nad) Haus? 
Morgen, wenn der Tag anbridt, 
Ch? endet die Freude nicht, 
Brübderlein, Brübderlein, 
Der froͤhliche Braus. 


Schweſterlein, Schweſterlein, 
Wohl iſt es Zeit? 

Mein Liebſter tanzt mit mir, 
Geh' ich, tanzt er mit ihr, 
Brüderlein, Brüderlein, 

Laß du mich heut'. 


Schweſterlein, Schweſterlein, 
Was biſt du bio 

Das macht der Morgenfchein 
Auf meinen Wängelein, 
Brübderlein, Brübderlein, 

Die vom Thaue naß. 


Schwefterlein, Schwefterlein, 
Du wankeſt fo matt? 
Suche die Kammerthür, 
Suche mein Bettlein mir, 
Brüderlein, eg wird fein 
Unter'm Raſen feyn. 





E wa=ren drei Qung=ge = fel = Im, 
Die thä⸗ten fh was ver = zäh: lem, 





fie bielsten un⸗ter fih wohl ei = nen Flusgen 






Rath, wer un⸗ter ib= nen wohl das 





fhönfte Mädel bat. 


Es waren brei Junggefellen, 
Die thäten ſich was verzählen, 
Sie hielten unter fi 

Wohl einen Flugen Rath, 
Wer unter ihnen wohl 

Das ſchönſte Mädel bat. 


Es war auch einer drunter [1 
Der nichts verfehweigen funnte; ] 
Cs hat mir geftern Nacht | 
Ein Mädchen zugefagt, 

Sch follte bei ihr ſchlafen 

Auf einen Federbett. 


Es war Nachts um die Mitten, 
Da Fam der Herr geritten, 

Er klopft wohl an der Thür 
Mit feinem goldenen Ring: 
Schläfft oder wacheſt du, 

Mein allerlichftes Kind? 


Ih ſchlafe nicht, ih wache, 

Ich will die nicht aufmachen, 
Geb du nur immer bin, 

Wo dir gewefen bift, 

Ohne dic, kann ih ſchon ſchlafen 
Wenn du nicht bei mir biſt. 


Wo ſoll ich denn hinreiten? 
Es ſchlafen alle Leute, 

Es ſchlafen alle Leute 

Und alle Bürgerskind, 

Es regnet und es ſchnei't, 
Es weht ein kühler Wind. 











KK 20. J 
Hartgebirge. 





ſie hatt' eisne ihö:ne Toch = ter, ihr 





Es war eine ſchöne Jüdin, 
Ein wunderfchönes Weib, 

Sie hatt’ eine ſchoͤne Tochter, 
Ihr Haar war ſchön geflochten, 
Zum Tanz war ſie bereit. 


Ach liebſte, liebſte Mutter! 

Was thut mir mein Herz ſo weh. 
Ach laßt mich eine Weile 3 
Spazieren auf grüner Haide, 

Bis daß mir's beſſer wird. 
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Die Mutter wandt' den Rüden, 
Die Tochter fprang in die Gaß, 
Wo alle Schreiber faßen: 

„Ach Liebfter, liebſter Schreiber, 
Was thut mir mein Herz fo weh.’ 





nn Wenn du dich laffeft taufen, 
Mein Weibchen follft du fenn; 
„Eh ih mich laffe taufen, | 
Lieber will ich mich verfaufen, 

Ins tiefe, tiefe Meer. 


„But Nacht, mein Vater und Mutter, 
Wie auch mein ftolger Bruder, 
Ihr feht mich nimmermehr! 
Die Sonne ift untergegangen 
Im tiefen, tiefen Meer.” 





Es wollt ein Mädchen bre = hen gehn, bie 





We⸗ge ftchn? ein Ha⸗ſel, die war grü = ne, was 
Jesse: 
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fand fie da am We = ge:  ftehn? ein 





Ha = fel, die war grü = ne. 


Es wollt ein Mädchen brechen gehn 
Die Nofen in der Haide; 

::: Was fahd fie da am Wege ftchn? - 
Ein Hafel, die war grüne. :,: 


Buten Tag, guten Tag, lieb Hafel mein, 
Warum bift du fo grüne? 

:: Hab Dank, bab Dank, waderes Mägpelein, 
Warum bift du fo fhöne? :,: 


Warum daß ich fo fehöne bin, 

Das will ih dir wohl fügen; 

:: Sch eß weiß Brod, trink fühlen. Wein, 
Davon bin ih fo ſchöne. :,: 


Iß'ſt du weiß Brod, trinfft Fühlen Wein, 

Und bift davon fo ſchöne; 

s: So fällt alle Morgen kühler Thau auf mid, 
Davon bin ich fo grüne, :,: 


So fällt alle Morgen Fühler Thau auf dich, 

Und bift davon fo grüne; 

;: Wenn aber ein Mädchen feinen Kranz verliert, 
Sie kriegt ihn nimmer wieder. :,: 


Wenn aber ein Mädchen ihren Kranz will behalten, 
Zu Haufe muß fie bleiben; 

:: Darf nicht auf alle Narrentanz geh’n, 

Die Narrentang muß fie meiden. :;: 


Hab’ Danf,-bab’ Dank, liebe Hafel mein, 
Daß du mir das ers 
:: Hatt mid ir 

Bu Haufe will i 


BE 


eut aufn Narrentanz bereift, 
nun bleiben. :,: 


Ef 





flin = gen. 


Es ritt ein Nittee wohl dur das Ried, 
Cr fing es an ein neues Lied, 

Gar ſchoͤne thät er fingen, 

Daß Berg und Thal erklingen. 


Das hört des Königs fein Töchterlein 
In ihres Vaters Luft: Kämmerlein, 
Sie flodhte ihr Härlein in Seiden, 
Mit dem Ritter wollte fie reiten. 
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Er nahm fie bei ihrem feidenen Schopf, 
Und fhwung fie hinter fih auf fein Roß, 
Sie ritten in einer Fleinen Weile, 

Wohl vier und zwanzig Meilen. 


Und da fie zu.den Bald yaus Famen, .: , 
Das Röflein, das will Zutter han, — 
Feins Liebchen, bier wollen wir, ruhen, 
Das Nößlein, das will —* 


Er ſpreite ſeinen Mantel ins grüne Gras, 

Er bat ſie, daß ſie zu ihm ſaß, 

Feins Liebchen, ihr muͤſſet mir laufen, 
Mein gelb kraus Härlein durchzauſen. 


Das härmt ſich des Königs ſein Töoͤchterlein, 
Viel heiße Thränen ſie fallen ließ. 
Er ſchaut ihr wohl unter die Augen; 
Warum weinet ihr, fchöne Jungfraue? 


Warum ſollt ich nicht weinen und traurig ſeyn, 
Ich bin ja des Königs fein Töchterlein; 
En id, meinem. Vater gefolget, | 
rau Kaiferin wär ic worden. 


. . Kaum bätt fie das Woͤrtlein ausgefagt, 
Ihr Häuptlein auf der Erden lag, 
Jung Fräulein, hätt'ſt du gefchwiegen, 
Dein Häuptlein das wär dir geblieben. 


Er friegt fie bei ihrem feidenen Schopf, 
Und fchlenfert fie hinter einen Holderftod; 
Da liege, feins Liebchen, und faule, 

Mein jung .Herze muß trauern. 


Er nahm fein Rößfein bei dem Zaum, 
Und band es an einem Wafferftrom, 
Hier fteh, mein Nößlein, und trinfe, 
Mein jung friih Herze muß finfen. 
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N 33.. 


Aus dem 16. Jahrhundert. 





Sh ſtund an ei: nem Mor = gen heim: 
Da bätt ih mid ver = bor = gen, id 


nn] 








v — — — (de___ | 

id an ei = nem Drt, | 

hört Eläg =: li = de Wort von 
— (0 nur pr 

ei = nem Fräu ⸗ lein hübſch und fein, das 

7 SEHR (4 7 

nu nt 
bi fi = nem Bub = Im, es 








muß ge = fie = den ſeyn. 


Sch ſtund an einem Morgen 
Heimlih an einem Drt, 

Da hätt ih mid, verborgen, 

Ich hört läglihe Wort | 
Bon einem Fräulein hübſch und fein, 
Das ftund bei feinen Buhlen, | 
Es muß gefchieden fenn. 
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| Herzlieb, ih hab vernommen, 


Du wolle ft von hinnen fchier, 

Wenn willft du wiederfommen, 

Das follft du fagen mir. 

So merf, feins Lieb, was ich dir fag, 

Mein Zukunft thuſt du fragen, Ä 
Ich weiß weder Stund nod Tag. 





Das Fräulein weinet fehre, 

Ihr Herz war Kummers voll, 
Nun gieb mir Weif’ und Lehre, 
Wie ih mich halten foll. 

Ih feg für did, was ich vermag, 
Und willt du bie beleiben, 

Sc, verzehr dich Jahr und Tag. 


Der Knab der fprah aus Muthe, 
Dein Willen ih wohl fpür, 

So verzehrten wir dein Gute, 

.. Ein Sabre werd bald hiefür, 
Dennod müßt es Fa ſeyn, 
Ich will dich freundlich bitten, 
Setz deinen Willen drein. 


Das Fräulein, das ſchrie Mordte, 
Mord Über alles Leid, 

Mich Eränfen deine Worte, 

Herz Lieb, nicht von mir fcheid. 
Kür dich fo ſetz ich Gut und Ehr, 
Und follt id mit dir zichen, 

Kein Weg wär mir zu fern. 


Der Knab der ſprach mit Züchten, 
Mein Schag, ob allem But, 

Ich will di freundlich bitten, 
Schlag dirs aus deinem Muth. 
Gedenk wohl an die Sreunde dein, 
Die dir fein Arges gönnen, 

Und täglich bei dir feyn. 





— ie 








Saæ 
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Da kehrt er fih binumbe, 
Er fprad nicht mehr zu ihr, 
Das Fräulein das fiel umbe 
In einem Winkel ſchier ; 
Und weinet, daß's ſchier verging. 
Das hat ein Schlemmer geſungen, 
Wie es ein'm Fräulein ging. 


NG 2 





Da dro = ben auf dem Ber⸗ge, wo der 





tan e gm Me: nuet. 


1. Da droben auf dem Berge, wo der Wind ſo ſtark weht, 
ift Peterle mit dem Eberle, und tanzen Menuet. 


2. Spridt Peterle zum Eberle: mein Strumpf bat en Loc; 
ſpricht Eberle zum Peterle: ich ftopf dirs heut noch. | 


3. Spricht Eberle zum Peterle: wie ſchmeckt dir der Moft? 
ſpricht Peterle zum Eberle: ich hab noch feinen koſt. 


4. Und wenn meine Mutter den Topffuchen backt, fo bin ich 
der erfte, der daran knackt. 


5. Und wenn mein Vater den Prügel ſchwingt, da bin ich 
der erfte, der davon fpringt. 




















Ich mag dich nicht lie⸗ ben ich 
Haftne Warz auf der Na⸗ſen, fünnt - 


c—J — 





kann dich nicht lie = ben. = 
auch ei⸗ne krieg'n, nur daß ich dich gar nicht mag, 





fpei = fe, ſprach Sie; laß fesben, ſprach Er; da 











Bei nächtsliz cher Weil, an eins Wal: des 





ſtumm fin gül⸗de⸗ nes - Kom, wild im 





Winde die SHaa:sre ihm we = 


pp ritard 





ben, ja we 8 . ben. 


Bei nächtlicher Weil, an eines Waldes Born, 


That ein Jaͤger gar trauriglich ftehen, 
An der Hüfte hängt ftumm fein güldenes Horn, 
Wild im. Winde die Haare ihm wehen, ja wehen! 


Bussi ——————— — — Fe 





Be IS I Fe 
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Die du dich in Träumen mir gezeiget bier, 
Traute Nire, Ihaff Ruh in meiner Seelen, 
Du meines Lebens alleinige Zier, 
Was willt du mich ewiglicd quälen? ja quälen! 


So klagt er, und raufchend toͤnt's hervor, 

Aus des Duelles tief unterften Gründen, 
. Wie ein Menfhenlaut zu des Jägers Ohr: | 
Komm herein, jo thuſt Ruhe du finden, ja finden! 


Da ftürzget der Jäger fih ſtracks hinein 

Sn die Tiefe, bald ift er verſchwunden, 

Dort unten empfaht ihn das Lieben fein, 
Seine Ruhe hat er endlich gefunden, ja funden! 





Soviel SternamSHimmel fte = ben, andem 
Soviel Schäfzlen alsda, ge- « ben 








blau en Himmels = zelt Ä fo viel 
grü = nen grünen geld, 





Bd = gel alsda 





gen, fo viel 






h 0487 Ä a 
mal ſey duge = grüßt, . jo viel 
@ 








mal ſey duge = grüßt. 


Sp viel Stern am Himmel ftehen, 
An dem blauen Simmelszelt, 

So viel Schäflein als da gehen 
In dem grünen grünen Feld, 

Sp viel Vögel als da fliegen, 

Als dabin und wieder fliegen, 

So viel mal fey du gegrüßt, 

So viel mal fey du gegrüßt! 


Soll ich dich denn nimmer fehen, 
Nun id) ewig ferne muß? 

Ad, das kann ich nicht verftehen, 
D du bitt'rer Scheidensſchluß! 
Wär ich lieber doch geftorben, 
Eh’ ih mir ein Lieb erworben, 
Wär ich jegt nicht fo betrübt. :;: 


Weiß nicht, ob auf dieſer Erden, 
Die des herben Sammers voll, 
Nah viel Trübfal und Beſchwerden, 
Ich dich wieder fehen fol? 

Was für Wellen, was für Flammen 
Schlagen über mir zufammen, 

Ach, wie groß ift meine Noth! :;: 


Mit Geduld will ich es tragen, 
DenP ich immer nur zu dir, 
Alle Morgen will ih fagen, 

u D mein Lieb, warn kömmſt zu mir? 
Alle Abend will ich ſprechen, | 
Henn mir meine Aeuglein brechen, 
D mein Lieb, gedenf an mid! :;: 








⸗ 
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Ja ich will ie nicht vergeffen, 
‚Enden nie die Xiebe mein, 

Wenn ic) follte unterdeffen . 
Auf dem Todtbett fchlafen ein. 

Auf dem Kirchhof will ich liegen 
Wie das Kindlein in der Wiegen, 
Das ein Lied thut wiegen ein. :,: 








drin = nen? ja drin = nen? - 


Es ritten drei Neiter zu München hinaus, 
Sie reiten wohl vor der Bernaurin ihr Haus: 
Bernaurin, bift du drinnen? ja drinnen? 


Bift du darinnen, fo tritt du heraus, 
Der Herzog ift draußen vor ihrem Fer 
Mit allem feinen Hofgefinde, ja Gefinde. 
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Sobald die Bernauerin die Stimme vernahm, - 
Ein fchnceweißes Hemd zog fie gar bald an, 
Wohl vor den Herzog zu treten, ja treten. 





Sobald die Bernauerin vor’s Thor hinaus kam, 
Drei Herren gleich die Bernauerin vernahm'n: 
Bernauerin, was willft du machen? ja machen? 


Ei, willft du laffen den Herzog entweg’n, . 
Dder willft du laffen dein jungfrifches Leb'n 
Crtrinfen im Donauwaſſer? ja Waſſer? 


Und als ih nicht will meinen Herzog entweg’n, 
So will id laffen mein jungfriſches Leb'n 
Ertrinfen im Donaumwaffer, ja Waffer. 


„Der Far ift mein, 
Und ich bin fein, 
Sind mir gar treu verfprochen, ja verſprochen.“ 


Bernauerin auf dem Waffer ſchwamm; 
Maria Mutter Gottes bat fie gerufet an, 
Soll’ ihr aus diefer North helfen! ja helfen! 


Hilft mir Maria aus dem Waffer heraus, 
Mein Herzog läßt dir bauen ein neues Gotteshai . 
Bon Marmelftein ein’n Altar! ja Altar! 


Sp bald fie diefes hat geſprochen aus, 
Maria Mutter Gottes hat geholfen aus, 
Und von dem Tode fie errettet, ja errettet! 


Sobald die Bernauerin auf die Brüden fan, 
Ein Henkersknecht zur Bernauerin Fam, 
Bernauerin, was willft machen? ja machen? 


Ci, willft du werden ein Henfers Weib, 
Dder willft du laffen dein’n jung ſtolzen Zeib 
Ertrinfen im Donaumafler? ja Waſſer? 


Ind eb’ ich will werden ein Senfersweib, | 
So will ich laffen meinen jung ftolzen Leib 
Ertrinfen im Donauwaſſer! ja Waffer! 











— 
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Cs ftund faum an den dritten. Tag, 
Dem Herzog fam eine traurige Klag, 
Bernauerin ift ertrunfen! ja ertrunfen! 





Auf rufet mir alle Fiſcher daher, | 
Sie follen fiſchen bis in dag rothe Meer, 
Daß fie mein feines. Lieben ſuchen! ja ſuchen! 


Es fommen gleich alle Fifcher daher, 
Sie haben gefiſcht bis in das rothe Meer, 
Bernauerin haben fie gefunden, ja gefunden. 


| Sie leg'n P dem Herzog wohl auf den Schooß, 
Der Herzog wohl viel taufend Thränen vergoß, 
Er thät gar herzlich weinen, ja weinen. 


Sp rufet mir ber fünf taufend ‚Mann, 
Ginen neuen Krieg will ih nun fangen an, 
Mit meinem Herrn Water oben, ja oben. - 


And wär mein Herr Vater mir nicht: fo lieb, 
So ließ ih ihn aufhenfen als wie einen Dieb, 
Wär aber mir eine große Schande, ja Schande. 


Es ftund faum an den dritten Tag, 
Dem Herzog fam eine traurige Klag 
Sein Herr. Vater ift geftorben, ja: geftorben. 


Die mir helfen meinen Herrn Vater begrab’n, 
Rothe Mäntel müflen fie hab’n, Ä 
Roth müſſen fie. fi trag’n, ja tragen. 


Ind die mir helfen meim feines Lieb begrab’n, 
Schwarze Mäntel müffen fie hab’n, 
Und ſchwarz müſſen fie fi tragen, ja tragen. 


So wollen wir ftiften eine ewige uw 


Daß nıan der Bernauerin nicht vergeß, 
Man wolle für fie beten, ja beten. 
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Es ſteht ein Baum im grünen Thal, von 





wei⸗chem Gras um =» mooft, da ha⸗ben wir viel 






tau⸗ ſend mal ge = fef = fen und ge— foft. 


Es fteht ein Baum im grünen Thal, 
Bon weihen Gras ummooft, 

Da haben wir viel taufend Mal, 
Geſeſſen und gefoft. . 


Ein ſchönes Vöglein faß in Ruh 
Zagtäglih auf dem Zweig, 

Und faben wir dem Böglein zu, 
So fang es alfogleid. 


Doch jüngft in meinem Morgentraum 
: Sat mid) ein Bild erfchredkt, 
Verdorret fah ic Blatt und Baum, 
Das Vöglein hingeftredt. 
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Umſchürzt mit einem goldnen Band 
Stand, die mir Treue ſchwur, 
Mit einem Andern Hand in Hand — 
Und wars ein Traumbild nur? — 


(Der Baum der ſteht im Odenwald, 
Und ich bin in der Schweiz, 
Der Schnee der liegt ſo kalt, ſo kalt, 
Das Herz es mir zerreißt.) 


M 79. 
Aus dem 16. oder 17. Jahrhundert. 
Alt⸗Deutſch. 





Wohl heu = te noch und mor = gen, da 





i = be id bei dir, wenn 


a = ber kommt ber drit:te Tag, fo 





muß ih fort von bier, fo 


— 





| 
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Wohl heute nody und morgen, 
Da bleibe ich bei dir, 

Wenn aber fommt der dritte Tag, 
2 So muß ih fort von bier. :;: 





Wann fommft du aber wieder, 
Herzallerliebfter mein, 
Und brichft die rothen Roſen, 


z:: Und trinkſt den fühlen Wein? ;;: 


MWenn’s fchneiet rothe Nofen, 
MWenn’s regnet Kühlen. Wein, 
So fang follft du noch barren, 
:: Serzallerliebfte mein. :,; 


Ging fie in Vaters Gärtelein, 
Legt nieder fi, fchläft ein, 

Da träumet ihr ein Träumelein, 
: Wie's regnet Fühlen Wein. :,: 


Und als fie da erwachte, 

Da war es lauter Nichts, 
Da blüheten wohl die Rofen, 
23: Und blüheten über fie. :;: 


Ein Haus thät fie fih bauen 
Bon lauter grünem Klee, 
Thät auf zum Himmel fchauen, 


2 Wohl nad dem Rofenfchnee. :;: 


Mit gelb Wachs thät ſie's deden, 
zit Me nd) fon rein, ſtet 

aß ſie ſich konnt verſtecken 
IR —5— regnet Fühlen Wein. :,: 


Und als das Haus gebauet war, 
Trank fie den Herrgotts Wein, 
Ein Rofenfränzlein in der Hand, 
::: Schlief fie Sarinnen ein. :;: 


Der Knabe kehrt zurücdke, 
Geht zu dem Gurten ein, 
Trägt einen Kranz von Roſen, 
;: Und einen Becher Wein. :,: 


# 
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Hat mit dem Fuß geftoßen 
Wohl an das Hügelein,. 


Gr fiel, da fchneiet es Nofen, 
:: Da regner’s fühlen Wein. :,: 










so 


eftphälifch und Pommerſch. 
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Ein Schifflein ſah ich fahren, Capitain und Lieutenant, 
Darinnen war'n geladen, 

Drei brave Compagnien Soldaten, 

Gapitain, Lieutenant, Fähnderich, Sergeant, nimm das Mäpdel, 
Nimm das Mädel, nimm das Mäpdel bei der Hand, 
Soldaten, Kameraden, Soldaten, Rameraden. 





Was follen die Soldaten efien, Capitain und Lieutenant, 
Gebratene Fiſch und SKreflen, 

Das follen die Soldaten effen, 
Capitain, Lieutenant, Yühnderih, Sergeant, nimm das Mäbdel, 
Nimm das Mädel, nimm das Mädel bei der Hand; 
Soldaten, Kameraden, Soldaten, Kameraden. 


Was follen die Soldaten trinken, Capitain und Lieutenant, 
Den beften Wein, der zu finden, 

Den follen die Soldaten trinken. 

Capitain, Lieutenant, Zähnderich, Sergeant, nimm das Madel, 
Nimm das Mäpdel, nimm das Mädel bei der Hand, 
Soldaten, Kameraden, Soldaten, Kameraden. 


- Mo follen die Soldaten fchlafen, Capitain und Lieutenant, 
Bei ihrem Gewehr und Waffen, 
Da müflen die Soldaten fchlafen, 
Gapitain, Lieutenant, Fähnderich, Sergeant, nimm das Mädel, 
Nimm das Mädel, nimm das Mädel bei der Hand, 
Soldaten, Kameraden, Soldaten, Kameraden. 


Wo follen die Soldaten tanzen, Capitain und Lieutenant, 

Bei Haarburg auf der Schanzen, 

Da müflen die Soldaten tanzen, . 
Capitain, Lieutenant, Fähnderich, Sergeant, nimm das Mädel, 
Nimm das Mädel, nimm das Mädel bei der Hand, 

Soldaten, Kameraden, Soldaten, Kameraden. 


Wo kommen die Soldaten im Himmel, Capitain und Lieutenant, 
Auf einem weißen Schimmel, 

Da reiten die Soldaten im Himmel, 

Capitain, Lieutenant, Faͤhnderich, Sergeant, nimm das Mädel, 
Nimm’ das Mädel, nimm das Mädel bei der Hand, 

Soldaten, Kameraden, Soldaten, Kameraden. 
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| N 136 h 
Die du dich in Träumen mir gezeiget bier, 
Traute Nire, ſchaff Ruh in meiner Seelen, 
Du meines Lebens alleinige Zier, 
Was willt du mich ewiglich quälen? ja quälen! 


So klagt er, und raufchend tönt’s hervor, 

Aus des Duclles tief unterften Gründen, 
. Wie ein Menfchenlaut zu des Jägers Ohr: 
Komm herein, fo thuft Ruhe du finden, ja finden! 


Da ftürzet der Jäger ſich ftrads hinein 

An die Tiefe, bald ift er verfhwunden, 

Dort unten empfaht ihn das LKiebchen fein, 
Seine Ruhe bat er endlich gefunden, ja funden! 





Soviel SternamSimmel fie = ben, andem 
Soviel Schäfzlein alsda, ge: « ben in dem 


blau=en Himmels = dt — —- . fo viel 
grü = nen grünen Geld, 












und wieder 


flie 





gen, fo viel 





JJ 


Ach, wie groß iſt meine Noth! :;: 








grüßt. 


So viel Stern am Simmel fteben, 
An dem blauen Simmelszelt, 

So viel Schäflein als da geben 
An dem grünen grünen Feld, 

So viel Vögel als ba fliegen, 

Als dahin und wieder fliegen, 

So viel mal ſey du gegrüßt, 

So viel mal fey du gegrüßt! 


Soll id did) denn nimmer feben, 
Nun ih ewig ferne muß? 

Ach, das kann ich nicht verftehen, 
D du bitt'rer Scheidensſchluß! 
Wär’ ich lieber doc, geftorben, 
Ch’ ih mir ein Lieb erworben, 
Wär ich jegt nicht fo betrübt. :,: 


Weiß nicht, ob auf diefer Erden, 
Die des herben Sammers voll, | 
Nach viel Trübfal und Beſchwerden, 
Ich dich wieder fehen foll? 

Was für Wellen, was für Klammen 
Schlagen über mir zufammen, 


Mit Geduld will ich es tragen, 
Denk' ih immer nur zu dir, 

Alle Morgen will ih fagen, 

D mein Lieb, wann fömmft zu mir? 
Alle Abend will ich ſprechen, 
Wenn mir meine Yeuglein brechen, 
D mein Lieb, gedenf an mid! :;: 


I 
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Ja ih will dich nicht vergeffen, 
Enden nie die Liebe mein, 
Wenn ich follte unterdeflen . 
Auf dem Todtbett ſchlafen ein. 
Auf dem Kirchhof will ich liegen 
Wie das Kindlein in der Wiegen, 
Das ein Lied thut wiegen- ein. :,: 


KM 77. 


Bayern. 





nau = rin ihr Haus: Ber « nau = rin, bift du 





drin = nen? ja drin = nen? 


Cs ritten drei Neiter zu München hinaus, 
Sie reiten wohl vor der Bernaurin ihr Haus: 
Bernaurin, bift du drinnen? ja drinnen? 


Bift du darinnen, fo tritt du beraus, 
Der Herzog ift draußen vor ihrem Haus, 
Mit allem feinen Hofgefinde, ja Gefinde. 
Be — Er 2) 
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Sobald die Bernauerin die Stimme vernahm, - 
Ein fchneeweißes Hemd zog fie gar bald an, 
Wohl vor den Herzog zu treten, ja treten. 





Sobald die Bernauerin vor’s Thor hinaus Fam, 
Drei Herren glei die Bernauerin vernahm’n : 
Bernauerin, was willft du machen? ja machen? 


Ei, willft du laflen den Herzog entweg'n, . 
Oder willft du laffen dein jungfrifches Leb'n 
Ertrinfen im Donauwaſſer? ja Waffer? 


Und ale ich nicht will meinen Herzog entweg’n, 
So will id laffen mein jungfriſches Leb'n 
Ertrinfen im Donauwaſſer, ja Waffer. 


„Der Herzog ift mein, 
Und ich bin fein, 
Sind mir gar treu verfprochen, ja verſprochen.“ 


Bernauerin auf dem Waſſer ſchwamm; 
Maria Mutter Gottes hat fie gerufet an, 
Sole ihr aus diefer Noth helfen! ja helfen! 


Hilft mir Maria aus dem Waſſer heraus, 


Mein Herzog läßt dir bauen ein neues Gotteshan . 


Von Marmelftein ein'n Altar! ja Altar! 


So bald fie diefes bat gefprochen aus, 
Maria Mutter Gottes hat geholfen aus, 
Ind von dem Tode fie errettet, ja errettet! 


Sobald die Bernauerin auf die Brüden fan, 
Ein Henfersfneht zur Bernauerin fam, 
Bernauerin, was willft madhen? ja maden? 


Ci, willft du werden ein Henkers Weib, 
Dder willft du laffen dein'n jung ftolzen Leib 
Ertrinfen im Donaumafler? ja Wafler? 


Ind eh’ ich will werden ein Henfersweib, 
So will ich laſſen meinen jung ftolzen Leib 
Crtrinfen im Donauwaſſer! ja Waffer! 
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Es ftund kaum an den dritten. Tag, 


Dem Herzog fam eine traurige Klag, 

Bernauerin ift. ertrunfen! ja ertrunfen! 

Auf rufet mir alle Zifcher daher, u 

Sie föllen fifhen bis in das rothe Meer, 

Daß fie mein feines. Liebchen fuchen! ja fuchen! | 


Es kommen gleich alle Zifcher daher, 
Sie haben gefiihrt bis in das rothe Meer, 
Bernauerin haben fie gefunden, ja gefunden. 


| Sie leg'n P dem Herzog wohl auf den Schooß, 
Der Herzog wohl viel taufend Thränen vergoß, 
Er thät gar herzlich weinen, ja weinen. 


So rufet mir her fünf tauſend Mann, | 
Ginen neuen Krieg will ih nun fangen an, 
Mit meinem Herrn Water oben, ja oben. - 


Und wär mein Herr Vater mir nit: fo lieb, 
So ließ ich ihn aufhenfen als wie einen Dieb, 
Wär aber mir eine große Schande, ja Schande. 


Cs ftund faum an den dritten Tag, 
Dem Herzog fam eine traurige Klag 
Sein Herr. Vater ift geftorben,; ja: geftorben. 


Die mir helfen meinen Herr'n Vater begrab’n, 
Rothe Mäntel müflen fie hab'n, Ä 
Roth müſſen fie. fi trag'n, ja tragen. 


Und die mir helfen meim feines Lieb begrab’n, 
Schwarze Mäntel müſſen fie hab’n, 
Und ſchwarz müffen fie fi) tragen, ja tragen. 


So wollen wir ftiften eine ewige Meß, 
Daß man der Bernauerin nicht vergeß, 
Man wolle für fie beten, ja beten. 
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u weischem Gras um = mooft, da ha: 


tau⸗ ſend mal ge⸗ſeſe⸗ſen und'ge = Foft. 


Es fteht ein Baum im grünen Thal, 
Bon weihen Gras ummooft, 
Da haben wir viel taufend Mal, 


Geſeſſen und gefoft. . | 


Ein fchönes Vöglein faß in Ruh 
Zagtäglih auf dem Zweig, 

Und ſahen wir dem Böglein zu, 
So fang es alfogleid. 


Doch jüngft in meinem Morgentraum 
at mid) ein Bild erfchreckt, 
erdorret fab ich Blatt und Baum, 
Das Böglein hingeftredt. . 








Ä | | | | Franfen. 
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Es  fteht ein Baum im grü znen Thal, von | 


ben wir viel 
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Umfchürzt mit einem goldnen Band ) 
Stand, die mir Treue fchwur, 





Mit einem Andern Hand in Hand — 
Ind wars ein Traumbild nur? — 


(Der Baum der fteht im Odenwald, 
Und ich bin in der Schweiz, | 
Der Schnee der liegt fo Falt, fo Falt, 
Das Herz es mir zerreißt.) 


J 79. 
Aus dem 16. oder 17. Jahrhundert. 
Alt: Deutid. 





Wohl heu = te noch und mor = gen, da 


ib fort von 
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Wohl heute noch und morgen, 
Da bleibe ich bei dir, 

Wenn aber kommt der dritte Tag, 
: So muß id) fort von bier. ;,: 





Wann fommft du aber wieder, 
Serzallerliebfter mein, 

Und brichft die rothen Roſen, 

;; Und trinfft den Fühlen Wein? ;.: 


MWenn’s fchneiet rothe Roſen, 
Wenn’s regnet kühlen Wein, 
So Lang follft du noch barren, 
::: SHerzallerliebfte mein. :,: 


Ging fie in Vaters Gärtelein, 
Legt nieder fi, ſchläft ein, 

Da träumet ihr ein Träumelein, 
z: Wie's regnet Fühlen Wein. :,: 


Und als fie da erwachte, 

Da war es lauter Nichts, 
Da blüheten wohl die Rofen, 
3,2 And blüheten über fie. :;: 


Ein Haus thät fie fih bauen 

Bon lauter grünem Klee, 

Thät auf zum Himmel fchauen, 

: Wohl nach dem Nofenfchnee. :,: 


Mit gelb Wachs thät ſie's decken, 
Mit gelber Lilie rein, 

Daß fie ſich konnt verfteden 

2: Wenns regnet Fühlen Wein.:, 


Und als das Haus gebauet war, 
Trank fie den Herrgotts Wein, 
Ein Rofenfränzlein in der Hand, 
:,: Schlief fie darinnen ein. :,: 


Der Knabe fehrt zurüde, 
Geht zu dem Garten ein, 
Trägt einen Kranz von Nofen, 
;: Und einen Becher Wein. :;: 
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Hat mit dem Fuß geſtoßen 


Wohl an das Hügelein, — 
Er fiel, da ſchneiet es Roſen, 
:: Da regnet's fühlen Wein.: 





NM 80. | 
| eftphälifh und Pommerſch. 











4 "fah «ren,  Capi: 





Mädel bei ver Hand, Sol = da: ten, Rame = ra. = den, Sol: 
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Ein Schifflein fab ich fahren, Capitain und Lieutenant, 
Darinnen warn geladen, 

Drei brave Compagnien Soldaten, 

Capitain, Lieutenant, Fähnderich, Sergeant, nimm das Mädel, 
Nimm das Mädel, nimm das Mädel bei der Hand, 
Soldaten, Kameraden, Soldaten, Kameraden. 





Was follen die Soldaten efien, Capitain und Lieutenant, 
Gebratene Fiſch und Kreffen, 

. Das follen die Soldaten effen, 
Capitain, Lieutenant, Fähnderich, Sergeant, nimm das Mäpel, 
Nimm das Mäpdel, nimm das Mädel bei der Hand; 
Soldaten, Kameraden, Soldaten, Kameraden. 


Was follen die Soldaten trinken, Capitain und Lieutenant, 
Den beiten Wein, der zu finden, 

Den follen die Soldaten trinfen. | 

Capitain, Lieutenant, Fähnderich, Sergeant, nimm das Mädel, 
Nimm das Mäpdel, nimm das Mädel bei der Hand, 
Soldaten, Kameraden, Soldaten, Kameraden. 


- Mo follen die Soldaten fchlafen, Capitain und Kieutenant, 
Bei ihrem Gewehr und Waffen, 
Da müflen die Soldaten fchlafen, 
Capitain, Lieutenant, Fähnderich, Sergeant, nimm das Mädel, 
Nimm das Mädel, nimm das Mädel bei der Hand, 
Soldaten, Kameraden, Soldaten, Kameraden. 


Wo follen die Soldaten tanzen, Capitain und Lieutenant, 

Bei Haarburg auf der Schanzen, 

Da müflen die Soldaten tanzen, . J 
Capitain, Lieutenant, Fähnderich, Sergeant, nimm das Maͤdel, 
Nimm das Mädel, nimm das Mädel bei der Hand, 

Soldaten, Kameraden, Soldaten, Kameraden. 


Wo fommen die Soldaten im Himmel, Capitain und Lieutenant, 
Auf einem weißen Schimmel, 

Da reiten die Soldaten im Himmel, 

Capitain, Kieutenant, Fähnderich, Sergeant, nimm das Mädel, 
Nimm’ das Mädel, nimm das Mädel bei der Hand, 

Soldaten, Kameraden, Soldaten, Rameraden. 
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Wo fommen die Dffiziers in die Höllen, Capitain und Lieutenant, 
Auf einem fehwarzen Kohlen, 

Da wird fie der Teufel ſämmtlich alle mit einander ſchon holen, 
Capitain, Lieutenant, Fähnderich, Sergeant, nimm das Mäbel, 
Nimm das Mädel, nimm das Mädel bei der Hand, 

Soldaten, Kameraden, Soldaten, Kameraden. 





M st. 


Aus dem 16. Jahrhundert. 
Alt: Deutfd. 





Jung : fraͤu⸗lein, F ich mit euch gehn in 
Da mo die ro = then Rös ⸗lein ſtehn, die 
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eu = ren : fn = gar s ten, und 
fei = nen Men di 


e jar = ten, 





auch ein Baum der blü = het, und ſei⸗ne Läublein 






wiegt, und auch ein küh-ler Brun⸗nen, der 
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Jungfräulein, fol ih mit euch gehn 
An euren Rofengarten, 

Da wo die rotben Röslein ftehn, 
Die feinen und die zarten, 

Und auch ein Baun der blühet, 
Und feine Läublein wiegt, 

Ind auch ein kühler Brunnen, . 
Der grad darunter liegt. 





In meinen Garten fannft du nicht 
An diefem Morgen, früh, 

Den Gartenfchlüffel findeft du nicht, 
Er ift verborgen bie. 

Er liegt fo wohl verfchloffen, 

Er liegt in guter Hut, 

Der Knab darf feiner Lehre, 

Der mir den. Garten aufthut. 


In meines Buhlen Garten, 

Da ftehn der Blümlein viel, 

Wolle Gott, follt ich ihrer erwarten, 
Das wär mein Zug und Will, 

Die rothen Röslein brechen, 

Denn es ift an der Zeit, 

Ich hoff ich wolle erwerben, 

Die mir im Herzen leit. 


But Gefell, darum mich beten haft, 
Das kann und mag nicht — 
Du würdeſt mir zertreten han, 
Die liebſten Blümlein mein. 

So kehre nun von hinnen, 

Und geh nun wiederum heim, 

Du brächſt mich doch zu Schanden, 
Fürwahr das wär nicht fein. 


Dort hoch auf einem Berge, 
. Da fteht ein Mühlenrad, 
Das mahlet nichts als Liebe, 
Die Naht bis an den Tag. 
Die Mühle ift zerbrochen, 
Die Liebe bat cin End, 
So fegne dich Gott, mein feines Lieb, 
Jetzt fahr ich ins Elend. 








u 
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N 8%. 


Rheinländiſch. 


Es fiel ein Reif in Frühlingsnacht, es 








fiel ein Reif in Früh⸗lings-nacht, wohl 


ü = ber die fhö:ne blau Blü:me = lein, fie 


Pa 2 


find ver=wel-fet, ver = 











: Es fiel ein Neif in Frühlingsnacht, :;: 
oh ber die fhöne blau Blümelein, 
Sie find verwelfet, verdörret. 


: Bin Knabe bat ein Mäpdlein lieb ;,: 
Sie licfen beimlih von Haufe fort, 
Es wußt's nicht Vater noch Mutter. 


‚. Sie liefen weit in’s fremde Land, :;: 
Sie hatten weder Glüd noch Stern, 
Sie find verdorben, geftorben. 


ilmfhlingen fih treu wie fie im Grab 
Der Reif fie nicht welfet, nicht dörret.. 


: Auf ihrem Grab Blaublimden blühn, :;: 
= > 2 


| 
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| | N 88. 
Der Tanhäufer. 
| Schweiz. 
Mel : le groß Wun-der ſchau⸗en will, der 
— P— 
—— —— 
. $ | 
> : ' \ 
4 | 
— * . j . 
= — — 
mr AEEEErecece 
CT — — 
Wunder wollt er baum. \ 
Welle groß Wunder ſchauen will, 





Der gang im grünen Bald ußen. 
Zanhäufer war ein Ritter gut, 
Groß Wunder wollt er ſchauen. 


Wann er im grünen Wald ußen kam, 
Zur den fchönen Jungfrauen, 
Sie viengen an ein'n langen Tanz, 

- Yin jar war inen an ftundi. 


Tanhäuſer, lieber Tanhäuſer mein! 
Weit ihr bei ung verbleiben, 

Sch will euch die jüngfte Tochter gä, 
Zur einen ehlichen_ weibi, 
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Die jüngfte Tochter, die will ih nid, 

Sie tbreit den Teufel in ihre! 

Sch gfee an ihre braun Augen an, 
Wie er in Shren tuot brinne. 





Tanhäuſer, lieber Tanhäuſer mein, 
Du follteft uns nit fchälten; 
Wann du kommſt in diefen Berg, 
So mußt du es ehgälten. 


San Frene (Venus) bat ain Keigenbaum, 
r leit ſich drunter zu fchlafen, 

Es fam ihm für in feinem Traum, 

Von Sinden fohl er laflen. 


Zanhäufer ftuond uff und ging davon, 
Er wolt gen Robm ge bidhten; 
Wann er ge Rohm wol innen käm, 
Was er mit bluoten Zuößen. 


Wann er ge Rohm wol innen füm, 
War er mit bluoten Zuößen, 

Er fiel auch nider uff feine Knie, 
Seini Sünden wollt er abbudßen. 


Der Pabft threit ain Stab in feiner Hand, 
Vor dürri thät er fpalten, 

So wenig werdin dir die Sünden nachgelan, 
Sp wenig, daß der Stab gruonet. 


Er fniet für das Kreugaltar, 
Mit ausgefpannten Armen: 
Sch bitte dich, Herr Jeſus Chrift! 


Du willift meiner erbarmen! 


Zanbäufer gieng zur Kirchen aus 
Mit fein verzagten Härgen, 

Gott ift mir allegeit gnädig fi! 
Jetz muoß ich vohn ehm laffen. 


Wann ehr fürs chor hinußen fäm, 
RR ihm ufi liebe Frauen, 
Behudt did Bott! du raini magd, 
Did darf ich nimmer anfchauen. 














| 151 
Es gieng um eben drittbalben Tag, 


Der Stab vieng an zu gruonen; | 
Der Pabſt ſchickt aus in alli Land, 
Er ließ Zanhäufer fuochen. ’ 


Tanhäuſer ift jeg nimmer bie, 
Zanhäufer ift verfaren! 

Zanhäufer ift in Frau Frenen Berg, 
Wollt Gottes Gnade erwarten. 


Drum foll fein Pabft, fein Kardinal 
Kein Sünder nie verdammen, 

Der Sünder mag fein fo groß er will, 
Kann Gottes Gnad erlangen. 


A 84. 


Schweizeriſch. 





Es bt e Baur e | Töch⸗ ter = 


N N / 





i Durs⸗li hold. 


Gasser ———— 


mm Faser) 


Mys Bäbeli iſch no viel zu chlei, 
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Es bet e Baur e Töchterli, 
Mit Name heißt es Bäbeli, | 
Es het zwei Zöpfli gelb wie Gold, 
Drum ift ihm au der Dursli hold: 


Der Dursli geit dem Aetti an; 

D Xetti! wotſch mer d's Bäbeli la? 
D nei! o nei! o Dursli my, 

Mys Bäbeli iſch no viel zu hy! 


D Mueti, liebftes Mueti my, | 
Cha d's Bübeli no nüt g’hürath in? 


Es fchloft dies Jahr no fonft allei! 


Der Dursli-lauft i vollem Zorn 
Wohl i die Stadt ga Solothurn, 
Er lauft die Gafle n yn und ug, 
Bis daß-er chuont vor d's Hauptmanns Huus. 


O Hauptma, lieber Sauptma my! 
Bruchſt du fe Chnecht i Slandre:n:y? 
D ja! o ja! o Dursli my! 

J dinge di i Slandre:n=y. 


Der Hauptmann zieht den Sedel us, 
Er git dem Durs dry Thaler drus. 
Nu ſä! nu ſä! o Dursli my! 

Sig bift du dinget i Flandre⸗n⸗-y. 


Der Dursli geit jeg wieder bei, 

dei zu ſym liebe Babeli chlei, 
Aetti! o Mueti! o Babeli my! 

Ten ha⸗n⸗i dinget i Flandre⸗n⸗y. 


Das Babeli geit wohl hinger's Huus, 
Es grient ihm faſt die Aeugeli us, 
Ach Dursli! lübe Dursli my! 

So heſt di dinget i Flandre⸗n⸗y. 


O Babeli! thue doch nit e Mi 
3 will d's Jahr wiederum bi cho, 

U will bim Xetti frage en:a: 

„Deb er mir dis Babeli doch well la. 


— — -0 0. J 
— — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — — 
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U-cha⸗n⸗i doh nit felber ho, 
Will dir es Brifli ſchrybe lo, 
Darinne foll gefehriebe ſtah: 
„Mys Bäbeli wolt i nit verlah.“ 


U wenn der Himmel papyrige wär, 

Und e jede Sternesn:e Schryber wär, 
Und jeder Schryber hatt fibe fibe Händ, 
Si ſchribe doch alli mi Liebi kes End. 


\ 
— — — nn 


N 85. 


»S Hat ſich a Kukuk zu Tod geſchrien. 
Aus dem Kuhländchen. 









'S hat ſich a Ku⸗kuk zu Tod ge⸗-ſchrien an 


ei nerbobzlen Wei-den, und wenn a Maid ihren 





Freyer lieb hat, fo thuter von ihr fchei=den. 


S hat fih a Kufuf zu Tod gefchrien 
An einer hohlen Weiden, 

Und wenn a Maid ihren Freyer lieb hat, 
So thut er von ihr fcheiden. 


Und ſcheid't er gleich im Winter von ihr, 
So fummt a warmer Summer, 0 
Und hat er Luft und Lieb zu ihr, 
Sp wird er wieder kummen. 

8 
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Zuvor, zuvor, 's kann a noch ſeyn, 
Han wir beinander geſeſſen, 

Da haſt von Gold a Ringelein 
Auf meine Hand vergeſſen. | 





u 


Das Wort, das du vergeffen haft, 
Schön's Lich, wird dich gereuen; 
Sch fattle mir mein edel gruß Roß, 
Den grünen Wald will id umreiten. 


Neirft du den grünen Wald um und um, 
Bis unter die fchöne Linde, 
Dort feyn der Annle Brüder drey, 


Sie verbinden dem Harrn die Wunde. 


Verbind, verbind, fein Annelein, 


Verbind dem Harrn die Wunde, 
Die fich drei Brüder gehauen bon, 
Berbind fie in anne Stunde. 


Es füllt a Starnle vom Himmel no, 
»S fiel nieder auf freier Straßen, 


- D mai bu bitterliher Tod, 


Hätt'ſt mir mein Lieb gelaflen. 


ätt'ſt mir genummen die ganze Welt, 
aͤtt'ſt mir mein Lieb gelaffe, 
a wär’ ich immer hübſch fröhlich geweit, 
Zu Sieh und a zur Straße. 


A 86. u 


Yus dem Anfange des 15. Sahrhunderts. 
Weſtphäliſch. 





Ick ſag mi⸗nenHerrn von Fal⸗kenſteen to 


F een 


ſi ⸗ ner Borg up⸗ 
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re See — 


tie = den, men Schild fürste be bes 









ne: ben fiE ber, blank Swerd an fi = ner 





Die Herzogin (von Braunfchweig, geborne Prinzeffin von Pommern). 
SE fag (ſah) minen Herrn von Falfenfteen 
To finer Borg uprieden (reiten), Ä 
nen Schild fürte he beneben fick ber, 
Blanf Swerd an finer Siden. 


God gröte (grüße) ju Herrn von Kalfenfteen! 
Sy ii das Land's en Here? 
Ei fo gebet mir wied’r den Gefangenen min, 
Um aller Jungfrauen Ere. 


Graf Simon dv. d. Lippe. 
De Gefangne, den ick gefangen bed’, 
De is mi worden fuer, 
De liegt tom Falkenſteen in dem Thorn, 
Darin fal be verfulen. 


Die Herzogin. 
Sal be denn tom Kalfenfteen in dem Thorn, 
Sal be darin verfulen? 
Ei! fo will ick woll jegen die Muren treen (treten) 
Un helpen Leeffen (Liebchen) truren. 


In es fo mol jegen de Muren trat, . 

Hört fe fin Leeffen (fein Liebhen) drinnen; 
Sal ic ju helpen? dat id nig kann, 

Dat nimmt mi Wit un Sinnen. 











Na Hus, na Hus, mine Jungfrau zart, 

Ind tröft ju arme Waiſen 

Nehmt jü up dat Jar enen annern Mann, 
Die jü kann helpen truren. 


| Die Hergogin. 
Nähm id up dat Jar enen annern Mann, 
By eme müßt id flapen, 
So let id denn od jo min truren nid, 
Slög be mine armen Waifen. 


Ci fo wolt id, dat ich enen Zelter hätt' 

Und alle Jungfrauen rieden: 

Sp wollt id mit Herrn von Zalfenfteen 

Um min fien Leefken ftrieden. 


156 = 
Der Herzog (Beinrich von Braunfchweig, ihr Mann, aus dem Thorn), 


Der Graf. 


DO ne, o ne, mine Jungfrau zart, 
Des möft ick dregen Schande, | 
Nehmt ii ju Leeffen wol by de Hand, 
Tredt ju mit ut dem Lande. 


Die Herzogin. 
Ut dinem Lande tred ick fo nig, 
Du gifft mi dann en Scriven, 
Menn id nu fomme in fremde Land, 
Dat id darin kann verblieven. 


As fe wol in en grot Hcede kam, 

Wal lude ward fe fingen: 

Nu Farm ick den Herrn von Falkenſteen, 
Mit minen Worden twingen. 


Do ick dit nu nig heme ſeggen kann, 
Do will id’t doen benfchrieven: 

Dat id den Herrn von Falkenſteen 

- Mit minen Worden fonnt twingen. 





| 
ld 









Kerze ze 


Thür fol of = fen feyn. 


Du Herjgeliebter mein, 

Du Herzjgeliebter mein, 

Komm du zu mir heut Abend, 
Komm du zu mir heut Abend, 
Mein Thür foll offen feyn, 
Mein Thür foll offen feyn. 


In einer Naht er ging, :: 
Kein Sternlein that ihm leuchten, :,: . 
Das Dunfel ihn empfing. :,: 


| N 89. | 
oo Bergiſch. 
Du Herz=ge=lieb = ter mein, | du 
——— — _ EIS —3 
B > I 1 
Herz: ge: lieb - ter mein, komm du zu mir beut 
| yo ww 3 4„<„ 
Y = bend, komm du zu mir heut 
—J—J — 
A⸗bend, mein Thür fol of = fen ſeyn, mein 
& 
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Bing vor Herzliebhens Thür, :,: 


Die Thür war nicht verfchloffen, :;: 
Kein Riegel ding dafür. ;,: 





Bing zu der Thür hinein, ;;: 
Ad edle Königstochter, :,: 
Soll ich dein Buhle feyn? :,: 


Sie füßt ihn auf den Mund, :;: 
Sollft audy in meinen Armen ;;: 
Ruhn eine gute Stund. :,: 


Sie ruhten feine Stund, :,: 
Da bat fhon ein Verräther :;: 
Bon ihrem Lieben Kund’, :,: 


Herr König, aufgemadit, :,: 
Es fchläft bei eurer. Tochter :,: 
Ein junger Knab heut Naht. :,: 


Der Züngling wachte auf, :,: 
Hin lief er zu dem Senfter :;: 
Und ſchnell fprang er hinaus. :;: 
Er fprang auf einen Stein, :;: 


So muß mein junges Leben :,: 
Hier eingebüßet feyn. :,: 


N 88. 


Weftpbalen. 


Zu We⸗ſel auf der Schanz, da 


ftand ein junger Knabe, lebt wohl, lebt wohl, ihr 





m 








ſcheid't von al⸗-ler North der bit⸗tre Tod. 


Zu Weſel auf der Schanz, 

Da ſtand ein junger Knabe, 
Lebt wohl, lebt wohl, ihr Lieben, 
Die ihr daheim geblieben, 

Mich ſcheid't von aller Noth 
Der bittre Tod. 


Mit meinem Führer zog 

Sh aus für Feuttehlunds Ehre, 
Doch es war Gottes Will, 
Erfchlagen liegt der Schill, 

Bei Stralfund auf dem Wall. 
D harter Fall! 


Wers mit.dem Tapfern bielt, 
Der war da bald gefangen, 
Wie Räuber und wie Mörder 
Geworfen in den Kerfer, 

Das Leben war ihm gar 
Geſprochen ab. 


Verblutet: liegen da 

Schon meine Kameraden, 

Es ift fhon frei von Schmerz 
Ihr tief durchbohrtes Herz. 
Mir nur ward Gnad gegeben, 
Für mein Leben! 


Sch will, Napoleon, 

Bon dir gar fein Erbarmen. 
Mit meinen Brüdern allen 
Soll gleihes Loos mir fallen, 
Schieß zu, du Schelm: Franzos, 
Mein Herz iſt bloß! 
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ung Hänshen faß am hohen Thor, 
Schön Lindenzweig; 

Der Regen fiel, jung Hänschen fror, 

D Abend, o Abend, die müden Arme ruben. 





Die Hand, die fror, daß Gott erbarm, 
Schön Lindenzweig ; 
Das Herzchen das flug innen warm, 


D Abend, o .Abend, die müden Arme ruhen. 


Und frier’ ich bier in Sturmesfaus, 

Schön Lindenzweig; 

Geduld, ih lach euch Lader aus, 

D Abend, o Abend, die müden Arme ruhen. 


Der Pfortenring Hang durch die Nacht, 
Schön Lindenzweig; 

Das Pförtlein leis ward aufgemacht, 

D Abend, o Abend, die müden Arme ruhen. 


Der Regen flug an’s hohe Thor, 

Schön Lindenzweig; 

ung Hänschen ftand nicht mehr davor, 

D Abend, o Abend, die müden Arme ruhen. 


Um meinetwillen littft du Froſt, 

Schön Lindenzweig; 

Ich wärm did wieder, fen getroft, 

DH Abend, o Abend, die müden Arme ruhen. 


Sen forglos, fhönftes Nitterfind, 

Schön. Lindenzweig ; 

Die Hand nur Fälter Guß und Wind, 

D Abend, o Abend, die müden Arme ruhen. 


Jung Hänshen ruht in Wallburgs Arm, 
Schön Lindenzweig; 

Drinn wird ein flarrer Stein wohl warın, 
D Abend, o Abend, die müden Arme ruhen. 


— — ne — — 
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Cdlnifd. 









| 
ft die Mit ter - 





nadıt, Wol:fen jie : ben trüb und 


— — 


trü = ber, wil-der Schauer ſauſt vor- 





rath nur wacht. 


Finſter iſt die Mitternacht, 
Wolken ziehen trüb und trüber, 
Wilder Schauer ſauſt vorüber, 
Alles ruht, Verrath nur wacht, 
Alles ruht, Verrath nur wacht. 
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Horch, mit einem Mal es dröhnt, 
Wagenräder hört man raffeln, 
Hufe auf dem Eſtrich praffeln, 
Eine Peitfche laut ertönt. :;: 


Schwarzer als die Nacht die Nof’, 
Stampfen fie einher im Düftern, 
Feuer fchnaufet aus den Nüftern, 
Aus den Augen tellergroß. :;: 





Wagen ift vom bellen Feuer, 
Seine Klammenräder fprüben, 
Seine Klanımenpolfter glühen, 
Kutſcher ift ein Ungeheuer. :,: 


- Auf den Polftern, auf der Banf, 
- on den Gluthen grell umfchimmert, 
- Einer feufzet, einer wimmert, 
Gräglih ift der Bualendrang. :;: 


Cr war Bürgermeifter eb’, 
Wollte da die Stadt verrathen; 
Arger Lohn folgt argen Thaten, 
Ach unendlich ift fein Web. :;: 


Viermal fährt er jedes Jahr, 

Rund in der: Gefpenfter Stunde, 
Aufwärts aus dem Höllenfchlunde, 
Sträubt des muth’gen Wandrers Haar. :,: 


M 98. 


Bergiſch. 
—;VC.A 


Als Jungfrau Lin-nich noch ein Hein 


Mädchen war, als Jungfrau Lin'⸗nich noch ein klein | 
Simisse 











— 7 — — 


Mädchen war, da ſtarb i m Va⸗—⸗ ter und 


| 





Mut:ter ab, da ftrbibm Ba = ter und 





Mut = ter ab. 


Als Jungfrau Linnich noch ein Flein Mädchen war, 

Als Sungfrau Linnih noch ein klein Mädchen war, 
Da ftarb ihm Water und Mutter ab, 

Da ftarb ihm Water und Mutter ab. 


Jungfrau Linnih wuchs auf und fie ward groß, :.: 
Sie freit einen Ritter aus Engeland. :,: 


Sie ging wohl in ihr Schlaffänmerlein, :,: 
Und ftrählt das Haar und ziert den Leib. :;: 


Sie firedt den Arm zum Fenfter hinaus, :;: 
Komm, du ftolz Keiter, und hol’ deine Braut. :;: 


Sie fhwang fih auf fein Roß behend, :;: 
Und fhlang um ihn die weißen Händ. ;;: 


Sie ritten fort drei Tag’ und Nacht, :,: 
Eh fie an Eifen und Trinken gedacht. :,: 


Ah Neiter, lieber Reiter mein, :,: 
Wo nimmſt du Speife ber und Wein? :;: 


Dort hinten fteht ein Lindenbaum, :;: 
Dort an dem grünen Waldesfaum. :;: 





Rn — ed 
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Willſt du umklimmen den hohen Baum, :,: 
Dder willft du fchwimmen durch Meeresfhaum? :, 


Oder willft du -füffen das blanfe Schwerdt, :,: 
Daß dir dein Haupt dom Rumpfe führt? :,: 


Ich kann nicht Flimmen den hohen Baum, R 
Ah kann nicht ſchwimmen durch Meeresſchaum. JE 


So muß ih füffen das blanfe Schwerdt, :,: 
Wenn gleih mein Haupt vom Rumpfe führt. : 


So zieh denn aus dein Seidenfleid, : ‚5: 
Nimm ab dein goldnes Halsgefchmeid. :,: 


Der Jungfrau fprigte das Blut " meth,: 2 
Die ſchöne Linnich, fie war todt. 





N 93. Bergiſch. 


= gen zwei Gra⸗-fen wohl 


zo 

| — 
er —— — 

Zu Zu um 
ü = ber den Rhein, es 30: gen zwei Grafen wohl 


Fe tert 


ur | 
, , 
















ü = ber den Rhein, zu Fuß und aud) zu Roß der 









treuen Knappen Troß, ge = ſchmückt gar blank und 
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Es zogen zwei Grafen Part über den Rhein, 
Es zogen zwei Grafen wo 

Zu Zuß und auch zu Roß 

Der treuen Knappen Troß, 
Geſchmückt gar blanf und reifig 





Die beiden Grafen, fie zogen fürbag, 
Und da fie kamen bis zu der Maas, 
Der falfche Lünburger Graf 

Mit ihnen zufammen traf, 

Da ging es an ein Streiten. 


Gefchlagen ift die blut'ge Schlacht, 
Die Leichen liegen da in Nacht, 
Wol Eherhart den Graf 

Die ſchwere Streitart traf, 

Am Boden liegt er blutig. 


Die Maid, fie floh hin durd den Wald, 
Barmberzigfeit, mein Vater, halt! 

Der hier im Blute ſchwimmt, 

Dep Lebensfunfen glimmt, 

Die Bruft hebt noch der Athem. 


err Eberhard, fo ſiech und ſchwach, 
enas unterm niedern Hüttendach, 


Ihn pflegt das Maͤgdelein. / 


Sein Aug’ gewinnt da Schein, 


Und Roth die bleihen Wangen. 


Verfallen war ich fchon dem Grab, 
Der Himmel neues Leben gab, 
Drum will ich treten ein 


In's neue Leben rein, 


Fern foll das alte bleiben. 


Verborgen liegt fo Schwerdt als Schild, 
Die Heerden treibt er in’s Gefild, 

Kehrt zu der Hütte ftill, 

Wo Lieb’ erfreuen will, B 


Kehrt in ſchön Gertrud's Arme. 
— — — 


ae 


l über den Rhein, 


| 
| 
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Wo ich nur bin, ift Graus und Tu, 
Da muß erfterben jedes Glück! 
Verwelft die Nofe roth, 

Die Liebfte Falt und todt, 

Was will ih da noch leben. 





Der Hirt S weinend unter'm Baum, 
Ein Ritter hielt dem Noß den Zaum. 
Schaut, Kappen, unfer Herr, 
Am Hügel weinet er, 
Der Verlorne ift gefunden. 


Es zog ein Graf wohl über den Rhein, 
Graf Adolph, der wird fröhlich feyn, 
Sein Bruder Eberhard 

hm neu gefunden ward, 

Fern im Lothringerland. 


Auf! laffet den Jubel, laffet den Rhein, 
Mein Herz kann nicht mehr fröhlich feym, 
Nah oben zieht mein Blid, 

Dort nah dem Himmelsglüd! 

Sch zieh’ zum Altenberge! 


A 94. 
Preußiſch. 


ee ee 


Als die Preu:gen marſchir⸗ten vor 


Prag, vor Prag die {hd = ne 







Stadt, da haben fie ein Lager aufge: 
BEER — — — — — — 


ned 


















fhla = gen, mit Pul:ver und mit Blei ward 





I DJ ẽ 
> 2 — — — —— 





es be:tra = gen, Ka = no = nen: wur⸗den 





M 95. 
Andere Melodie. 





ha⸗ben fie ein La⸗-ger aufge = fhla = gen, mit 


— — — — — 
—— 4.) 
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Keeszesess: 
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rin bat fie da fom:man = dirt. 


Als die Preußen marfchirten vor Prag, 
Bor Prag, die fhöne Stadt, 

Da haben fie ein Lager gefchlagen, 

Mit Pulver und mit Blei ward's betragen, 
Kanonen wurden drauf geführt, 

Schwerin hat fie da fommandirt. 


Da rüdte Prinz Heinrich heran, 

Wohl gar mit adhtzigtaufend Mann, 

Mein ganzes Heer wollt ich drum geben, 
Wenn mein Schwerin noch wir am Leben. 
D North, o Noth, o große Kriegesnoth, 
Schwerin ber ift gefchoffen tobt. 


Drauf ſchickten fie ein'n Trompeter 'nein, 
Ob fie Prag wollten geben ein, 

Oder ob ſie's follten einſchießen. 

Die Bürger ließen's ſich nicht verdrießen, 
Sie wollten die Stadt nicht geben ein, 
Es ſollt' und mußt' geſchoſſen ſeyn. 


Wer hat dies Liedelein erdacht, 
Es haben's drei Huſaren gemacht, 
Unter Seidlitz ſind ſie geweſen, 
Bei Prag ſelbſt I HN 
D Sieg, o Sieg, Hurrab, Hurrab, 
Der alte Srig war felber da! 
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Müh:le vor ihn. 


Frühmorgens der Pfalzgraf zum Waidwerk reit, 
Viel Diener und Knappen in feinem Geleit; 
As fie durch einen Thalweg ziehn, 

Steht eine einfame Mühle vor ibn. 


Des Müllers Tochter fo ſchön und fein, 
Sie haut vom Söller durchs Gitterlein, 
Der junge Pfalzgraf fchaut die Maid, 
Sie war die fchönfte weit und breit. 
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Hör, Müller, gieb du deine Tochter heraus, 
Sonft ſteck“ ich den rothben Hahn dir aufs Haus. 
Und ftecft du den rothen Hahn mir aufs Haus, 
Sch gebe dir nicht meine Tochter heraus. 


Da taucht er fein Schwerdt in des Vaters Blut, 
Dann mordet er die Krau Mutter gut, 

Die ftolzen Brüder, drei an der Zahl, 

Sie finfen durchbohrt vom feharfen Stahl. 


Jetzt ſteckt er ſein rauchendes Schwerdt in die Scheib, 
Er greift mit Vegierde die jammernde Maid, 

Er reitet hinweg, für Flehen taub, 

Die Mühle iſt wirbelnder Flammen Raub. 
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Als ſie nun kommen auf grüne Haid, 

Vier Schlöffer erglänzen in Herrlichkeit. 
Schau, Dirne, die Schlöffer find alle mein, 
Drauf follft du, Schönfte, Pfalzgräfin feyn. 


- Gehören die Schlöffer auch alle dein, 
Ich mag, ih will nit Pfalzgräfin feyn. 
SH wünfche, daß zuce vom Himmel ein Strahl, 
Berbrenne die Schlöfler mit einem Mal. 


Der Morgen verging, Mittag tönt laut, 
Zu Tiſche führt man die junge Braut. 

Es tönen Trommeln, Trommeten friſch, 

Es fest fih die junge Braut an den Tiſch. 


Nun effet, und trinfet den fröhlihen Wein. 
Mein Herz fann nimmermehr fröhlich feyn, 
Mein Bufen ummallet ein Feierkleid, 
Mein Herz ift bittrer Trauer geweiht. 


Er tauchte fein Schwerdt in des Vaters Blut, 
Dann mordete er die Frau Mutter gut, 

Die ftolzen Brüder, drei an der Zahl, 

Sie fanfen durhbohrt von feinem Stahl. 


Der Mittag fchwand, es fanf die Nadıt, 
Die junge Braut wurde zu Bette gebracht, 
Bei zwei und fiebenzig Kerzlein Schein, 
Die junge Braut trat zur Kammer herein. 
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Jung Hänshen faß am hohen Chor, 
Schön Lindenzweig; 
Der Negen fiel, jung Haͤnschen fror, 





D Abend, o Abend, die müden Arnte ruhen. 


Die Hand, die fror, daf Gott erbarm, 
Schön Lindenzweig; 
Das Herzchen das ſchlug innen warm, 


D Abend, o .Abend, die müden Arme ruhen. 


Und frier ich bier in Sturmesfaus, 
Schön Lindenzweig ; 
Geduld, ich lach euch Lader aus, 


D Abend, o Abend, die müden Arme ruben. 


Der Pfortenring Hang durch die Nacht, 
Schön Lindenzweig; 
Das Pförtlein leis ward aufgemadt, 


D Abend, o Abend, die müden Arme ruhen. 


Der Negen fchlug an’s hohe Thor, 
Schön Lindenzweig; 
gun Hänschen ftand nicht mehr davor, 


Abend, o Abend, die müden Arme ruhen. 


Ilm meinetwillen littſt du Froſt, 
Schön Lindenzweig; 
Ich wärm did) wieder, fey getroft, 


D Abend, o Abend, die müden Arme ruhen. 


Sen forglos, ſchönſtes Nitterfind, 
Schön Lindenzweig; 
Die Hand nur fältet Guß und Wind, 


D Abend, o Abend, die müden Arme ruhen. 


Kung Hänschen ruht in Wallburgs Arm, 
Schön Lindenzweig; 
Drinn wird ein ftarrer Stein wohl warm, 


D Abend, o Abend, die müden Arme ruhen. 
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| I 9. 
| Colniſch. 
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| Fin = fter ft die Mit = ter = 
€ — 
nacht, Wol⸗ken zie-hen trüb und 
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trü⸗ber, wil-der Schauer ſauſt vor: 
rath nur wacht. 
Sinfier ift die Mitternacht, 
olfen ziehen trüb und trüber, 
Wilder Schauer fauft vorüber, 
Alles ruht, Verrat nur wacht, 
Alles ruht, Verrath nur wacht. 





164 


Horch, mit einem Mal es dröhnt, 
MWagenräder hört man raffeln, 
Hufe auf dem Eftrich prafleln, 
Eine Peitſche laut ertönt. :.: 


Schwarzer als die Nacht die Roſſ', 
Stampfen fie einher im Düftern, 
Feuer ſchnaufet aus den Nüftern, 
Aus den Augen tellergroß. :,: 





Wagen ift vom hellen Seuer, 
Seine Slammenräder fprüben, 
Seine Slanımenpolfter glüben, 
Kutjcher ift ein Ungeheuer. :,: 


- Auf den Polftern, auf der Banf, 
- on den Gluthen grell umfchimmert, 
- Einer feufzet, einer wimmert, 
Gräßlich ift der Dualendrang. :,: 


Cr war Bürgermeifter eb, 
‚ Wollte da die Stadt verrathen; 
Arger Lohn folgt argen Thaten, 
Ah unendlich ift fen Web. :;: 


Viermal fährt er jedes Jahr, 

Rund in der: Gefpenfter Stunde, 
Aufwärts aus dem Höllenfchlunde, 
Sträubt des muth’gen Wandrers Haar. :;: 


Ro. 
Bergiſch. 






Als Jungfrau Lin -nich noch ein klein 
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Mäad⸗chen war, als Jungfrau Lin'⸗nich noch ein klein 
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Mut:ter ab, da ftrbiim Wa = ter umd 


Mut : ter ab. 


Als Jungfrau Linnich no ein Flein Mädchen war, 

Als Sungfrau Linnih noch ein Flein Mädchen war, 
Da ftarb ihm Vater und Mutter ab, 

Da ftarb ihm Vater und Mutter ab. 


Jungfrau Linnic) wuchs auf und fie ward groß, :: 
Sie freit einen Nitter aus Engeland. :,: 


Sie ging wohl in ihr Schlaffämmerlein, :,: 
Und ftrählt das Haar und ziert den Leib. :;: 


Sie ftredit den Arm zum N hinaus, :,: 
Komm, du ftolz Reiter, und bol’ deine Braut. :,: 


Sie ſchwang fih auf fein Roß bebent, :;: 
Und ſchlang um ihn die weißen Händ. :;: 


Sie ritten fort drei Tag’ und Nadıt, :,: 
Eh? fie an Eſſen und Trinfen gedadt. :,: 


Ach Reiter, lieber Reiter mein, :;: 
Wo nimmſt du Speife ber und Wein? :;: 


Dort binten fteht ein Lindenbaum, :;: 
Dort an dem grünen Waldesfaum. :;: 
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Willjt du umflimmen den hoben Baum, :;: Ä 
Oder willft du ſchwimmen durch Meeresfhaum? :,: 


Der willft du küſſen das blanfe Schwerdt, :,: 
Daß dir dein Haupt vom Rumpfe fährt? z: 





Sch fann nicht Flimmen den hohen Baum, :;: 
Ih kann nicht ſchwimmen durch Meeresfhaum. :,: 


ESo muß ich küſſen das blanke Schwerdt, :,: 
Wenn gleich mein Haupt vom Rumpfe fährt. :;: 


So zieh denn aus dein Seidenfleid, :,: 
Nimm ab dein goldnes Halsgefchmeid. :,: 


Der Sungfrau fprigte das Blut fo roth, :;: 
Die ſchöne Linnich, fie war todt. ;,: 
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Es zogen zwei Grafen wohl über den Rhein, 
Es zogen zwei Grafen wohl über den Rhein, 


Zu Fuß und auch zu Noß 
Der treuen Knappen Troß, 
Geſchmückt gar blanf und reifig 


Die beiden Grafen, fie zogen fürbaß, 
Und da fie famen bis zu der Maas, 
Der falfhe Lünburger Graf 

Mit ihnen zufammen traf, 

Da ging es an ein Streiten. 


Geſchlagen ift die blutige Schlacht, 
Die Leichen liegen da in Nacht, 
Wol Eberhart den Graf 

Die fchwere Streitart traf, 

Am Boden liegt er blutig. 


Die Maid, fie floh hin durch den Wald, 


Barmberzigfeit, mein Vater, halt! 
Der bier im Blute ſchwimmt, 
Deß Lebensfunfen glimmt, 

Die Bruft hebt noch der Athem. 


gerr Eberhard, fo ſiech und ſchwach, 


enas unterm niedern Hüttendad), 


Ihn pflegt das Mägbdelein. q 


Sein Aug’ gewinnt da Schein, 


Und Roth die bleihen Wangen. 


Verfallen war ih fchon dem Grab, 
Der Himmel neues Leben gab, 
Drum will ich treten ein 

Imn's neue Leben rein, 

Kern foll das alte bleiben, 


Verborgen liegt fo Schwerdt als Schild, 
Die Heerden treibt er in’s Gefild, 

Kehrt zu der Hütte ftill, 

Wo Lieb' erfreuen will, 


Kehrt in ſchön Gertrud’s Arme. 
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Wo ih nur bin, ift Graus und Tue, 


Da muß erfterben jedes Glück! 
Verwelkt die Roſe roth, 

Die Liebfte Falt und todt, 

Was will ih da noch leben. 

Der Hirt 5 weinend unter'm Baum, 





Ein Ritter hielt dem Roß den Zaum. 
Schaut, Kappen, unfer Herr, 

Am Hügel weinet er, 

Der Verlorne ift gefunden. 


Es zog ein Graf wohl über den Rhein, 
Graf Adolph, der wird fröhlich feyn, 
Sein Bruder Eberhard 

hm neu gefunden ward, 

Fern im Lotbringerland. 


Auf! laſſet den Jubel, laffet den Rhein, 
Mein Herz kann nit mehr fröhlic ſeyn 
Nach oben zieht mein Blick, 

Dort nach dem Himmelsglüd! ! 

Sch zieh’ zum Altenberge! 


N 94. 
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no = nen wursden drauf = ge = führt, Schwe⸗ 
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rin bat fie da fomsman = dirt. 


Als die Preugen marſchirten vor Prag, 
Bor Prag, die [höne Stadt, 

Da haben fie ein Lager gefchlagen, 

Dit Pulver und mit Blei ward's betragen, 
Kanonen wurden drauf geführt, 

Schwerin bat fie da fommanbdirt. 


Da rüdte Prinz Heinrich heran, 

Wohl gar mit achtzigtauſend Mann, 

Mein ganzes Heer wollt id drum geben, 
Wenn mein Schwerin nod wär am Leben. 
D Noth, o Noth, o große Kriegesnoth, 
Schwerin der ift geſchoſſen todt. 


Drauf ſchickten fie ein'n Trompeter ’nein, 
Ob fie Prag wollten geben ein, 

Dder ob fies follten einfcichen. 

Die Bürger ließen's ſich nicht verdrießen, 
Sie wollten die Stadt nicht geben ein, 
Es folle und mußt geſchoſſen feyn. 


Wer bat dies Liedelein erdacht, 
Es haben’s drei Hufaren gemacht, 
Unter Seidlig find fie gewefen, 
Bei Prag felbjt rar 

Sieg, o Sieg, Hurrab, Hurrab, 
Der alte Fritz war felber da! 
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Müh:le vor ihn. 


Srühmorgens der Pfalzgraf zum Waidwerk reit, 
Viel Diener und Knappen in feinem Geleit; 
Als fie durdy einen Thalweg ziehn, 

Steht eine einfame Mühle vor ihn. 


Des Müllers Tochter fo ſchön und fein, 
Sie [haut vom Söller durchs Bitterlein, 
Der junge Pfalzgraf ſchaut die Maid, 
Sie war die fchönfte weit und breit. 
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dr’, Müller, gieb du deine Tochter heraus, 

onft ſteck ich den rothen Hahn dir aufs Haus. 
Und ftekft du den rothen Hahn mir aufs Haus, 
Sch gebe dir nicht meine Tochter heraus. 


Da taucht er fein Schwerdt in des Vaters Blut, 
Dann mordet er die Frau Mutter gut, 

Die ftolzen Brüder, drei an der Zahl, 

Sie finfen durhbohrt vom fcharfen Stahl. 


Jetzt ftedkt er fein rauchendes Schwerdt in die Scheid, | 
Er greift mit Begierde. die jammernde Maid, 

Er reitet hinweg, für Flehen taub, 

Die Mühle ift wirbeinder Slammen Raub. 
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Als ſie nun kommen auf grüne Haid, 

Vier Schlöſſer erglänzen in Herrlichkeit. 
Schau, Dirne, die Schlöſſer ſind alle mein, 
Drauf ſollſt du, Schönſte, Pfalzgräfin ſeyn. 


-  Gebören die Schlöffer auch alle dein, 
ch mag, ih will nicht Pfalzgräfin feyn. 
Sch wünſche, daß zucke vom Himmel ein Strahl, 
Berbrenne die Schlöffer mit einem Mal. 


Der Morgen verging, Mittag tönt laut, 
Zu Tiſche führt man die junge Braut. 

Es tönen Trommeln, Trommeten friſch, 

Es ſetzt fih die junge Braut an den Ti. 


Nun effet, und trinfet den fröhlihen Wein. 
Mein Herz kann nimmermehr fröhlich feyn, 
Mein Bufen ummallet ein Feierkleid, 

- Mein Herz ift bittrer Trauer geweiht. 


Er tauchte fein Schwerdt in des Vaters Blut, 
Dann mordete er die Frau Mutter gut, 

Die ftolgen Brüder, drei an der Zahl, 

Sie fanfen durchbohrt von feinem Stahl. 


Der Mittag ſchwand, cs fanf die Nacht, 

Die junge Braut wurde zu Bette gebradt, | 
Bei zwei und fiebenzig Kerzlein Schein, 

Die junge Braut trat zur Kammer herein. 
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Ah Pfalzgraf, lieber Pfalzgraf mein, 
| Ad könnt ih die Nacht noch Jungfrau feyn. 
MWohlan! ich willfahre dem Wunfche dein, 
Du kannſt diefe Nacht noh Jungfrau feyn. 


Als kaum verronnen die halbe Nacht, 
Der junge Herr vom Schlafe erwacht, | 
Er wollte füffen den Rofenmund, | 
Da war fie geftorben und nicht gefund. | 


NE 98. 


Langfam. | Bergiſch. 
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ü = ber ben Rhein, es ftar = ben dem 
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Kö = nig drei Töcheter = lein, es ftar= ben dem 





Kd =: nig drei Töch-ter = Tem. 


Es flogen drei Schwälbelein über den Rhein, 
Es ftarben dem König drei Töchterlein. :,: 


Die erfte ftarb bei dem Miorgengeläut, 
Dan grub ihre Grube zu Thaueszeit. :.: 


Die zweite fans am Nachmittag, 
Man begrub fie beim vierten Glodenfchlag. :: 
nn — ed 
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Die dritte, ein Kind im Jugendbraus, 
Sie lief mit einem Spielmann hinaus. :;: 


Wohl fieben Jahre nach der That, 
Sie ſolche bitter bereuet hat. :;: 





Ad, Spielmann, laſſe erbitten vich, 
Ach, fpiele wieder nad) Haufe mid. :;: 


Der Spielmann fpielte von Drt zu Drt, 
Bis daß fje kamen an Königspfort. :,: 


Und als fie am Thore Tangte an, 
Sie Flopfte mit ihrem Goldringlein an. :,: 


Wer ift da draußen, wer Flopfet an, 


- Wer fann mid Armen nicht ſchlafen lahn. * 
Es ift ein Mägdlein hübſch und fein, 


Sie möchte gern eure Dienftmagd feyn. :,: 


Das Mädchen ift mir zu hübſch und fein, 
Cs möchte mir freien mein Söbnelein. :,: 


Der Spielmann that ’nen hohen Eid, 
Ih weiß, daß die Maid das Söhnlein nit freit. :,: 


Die Mutter feste fi auf die Bank, 
Und dingte die Magd fieben Jahre lang. :,: 


Als nun vorbei die gedingte Zeit, 
Da wurde tödtlic Frank die Maid. :,: 


D Maid, wo find deine Eltern zu Haus, 
Auf daß wir fenden Boten heraus. :,: 


Mein Vater ift ein König am Rhein, 
Ich Hoffe, du wirft mir lieb Mutter feyn. :;: 


Wie fann ich deine Frau Mutter feyn, 


Du trägſt ja fein Goldringelein. :,: 








Hinter meinem Bette im Eichenfchrein, | 
Drin liegt von Gold mein Ringelein. ;: | 
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Ind als die Mutter den Schrein erfchloß, 
Wohl manche Thräne dem Auge entfloß. :,: 


Ah Maid, warım haft du nicht eher befannt, 
In Sammt und Seide hätt! ich dich gewandt. :;: 


Wohl Seide und Sammt ift viel zu fein, 
Sie heben mich nicht zum Himmel cin. :;: 


Es dauerte nur drei Tage kaum, 
Lag Mutter und Tochter in Grabesraum. :,: 
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Pfaffen Fomer üsbers Zell. Glori-a ti-bi 
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glo-ri-a ti-bi do - mi-ne. 
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am h 
. Herr Diether traum ift ein Gefel, 1 _ 
Gloria tibi domine! | 
Dem Pfaffen fam er übers gell. 
Gloria tibi domine, gloria ti — gloria'ti — gloria tibi domine. 


Der Pfaff will Sürftenherrlichkeit, 

Gloria tibi domine! 

Will fchlafen bei der NRittermaid. j 

Gloria tibi domine, gloria ti — gloria ti — gloria tibi domine. 


Will brauchen Heiligthum und Gift, u 

Gloria tibi domine! 

Wie es fi dann am beften trifft. 

Gloria tibi domine, gloria ti — gloria ti — gloria tibi domine. 


Der Rittersmann von dem nichts kennt, 

Gloria tibi domine! 

So wie fein Schwerdt er gradaus rennt. 

Gloria tibi domine, gloria ti — gloria ti — gloria tibi domine. 


Sm Walde ih die Ritter traf, 

Gloria tibi domine! 

Durch) feine Wolle ging’s dem Schaaf. 

Gloria tibi domine, gloria ti — gloria ti — gloria tibi domine. 


Und allen Pfaffen jolts fo gehn, 

Gloria tibi domine! 

Die fürder ung im Wege ftehn. 

Gloria tibi domine, gloria ti — gloria ti — gloria tibi domine. 


M 100. 


Bergiſch. 





Es zog ein Knab' ins Nie = der: 





land, ibm fam die Kumd’, fein Schag ſey 
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krank, ja Fran, ja krank bis in 


Tod, es bleichte ih = ver Wangen Roth. 


Es zog ein Knab’ ins Nicderland, 

Ihm kam die Kund, fein Schag fen krank, 
Ja krank, ja franf bis in den Tod, 

Es bleihte ihrer Wangen Roth. 


Ind da der Knab’ die Botſchaft kriegt, 
Daß Liebchen heime Frank da liegt, | 
Da läßt er fahren Hab’ und Gut, 


Nach feinem Schatz er eilen thut. 


Willkomm, willkomm, mein braver Knab', 
Mit mir geht's bald ins kühle Grab, 
Ach nein, ach nein, ſagt er geſchwind, 
Man weiß ja, wie Verliebte ſind. 


Er nahm ſie ſanft in ſeinen Arm, 

Sie ward bald kalt und nimmer warm, 
Er grub ihr ſelber wohl das Grab, 
Und weinte manche Thraͤn herab. 


Er ließ ſich machen ein ſchwarzes Kleid, 
Drin trug er große Traurigkeit. 

Große Traurigkeit, groß Herzeleid, 

Gott troͤſte ſeine Seel' in Ewigkeit. 
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| | M 101. 


Driginalweife aus dem 16tem oder 47ten Sahrhundert. 
Ä Süddeutfd. 





heut west er das Mei ser, es 


| 


ſchneid't ve fon viel fer, bad wird er drein | 
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ſchnei-den, wir müf = ſens nur li = den — 








Sür dich, fhönes Blüsme = lein! 








| Es iſt ein Schnitter, der heißt Tod, | 
Der bat Gewalt vom höchſten Gott, 
Heut wegt er das Meſſer, 
Es 5* ſchon viel beſſer, 
Bald wird er drein ſchneiden, 
Wir müſſen's erleiden — 
Hüt' dich, ſchönes WBlümelein! . 
SE 
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Was heut noch grün und frifch da fteht, 


Wird morgen fhon hinweggemäht; 
Die edlen Narziflen, - 





. Die Zierden der Wiefen, 


Die ſchön'n Hyazinthen, 
Die türkiſchen Binden — 
Hüte dich, ſchoöͤnes Blümelein! 


Viel hundert tauſend ungezäbft, 
Was nur unter die Sichel füllt, 
Ihr Roſen, ihr Lilgen, 

Euch wird er austilgen, 

Auch die Kaiſerkronen 

Wird er nicht verſchonen — 

Hüte dich, ſchönes Blümelein! 


Das himmelfarbe Ehrenpreis, 

Die Tulipanen gelb und weiß, 
Die ſilbernen Glocken, 

Die goldenen Flocken, 

Sinkt alles zur Erden, 
Was wird daraus werden? — 

Hüte dich, ſchönes Blümelein! 


Ihr hübſch Lavendel, Roßmarein, 


Ihr vielfarbige Röſelein, 
Ihr ſtolze Schwerdtlilgen, 
Ihr krauſe Baſiljen, 


Ihr zarte Violen, 
Man wird euch bald holen — 
‚Hüte dich, Schönes Bluͤmelein! 


Trotz, o Tod! fomm ber, ich fürdht dich nicht, 


Trog! eil daher in einem Schnitt, 
Merd ih auch verleget, 

So werd. ich verfeget 

An den himmliſchen Garten, 

Auf den alle wir warten. — 
Freu dich, du fhönes Blümelein! 


— [ 
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JG 108%. 
Die Losgekaufte. 


(Bon Beethoven in feinem Septett zu Variationen benußt.) 


Nicderrbein. 










Ab Scif:fer, lie = ber Schif⸗fer, ftoß’ 


_—_. N | IN] 

—— — 
_ BR I 6 

noch nicht ab, o ma⸗che Halt. Lieb Schwefter wird mid) 


vet - ten, da kommt ſie ber:zge = wall! Willſt 





du den De:smant ge = ben,oe Schweſter, frei bin 





ih im Nu! Ich ret⸗te nicht dein Le = ben, du 








— 
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Ad Schiffer, lieber Schiffer, 

Stoß noch nicht ab, o made Halt. 
Lieb Schwefter wird mic, retten, 
Da fommt fie hergewallt! 

Willft du den Demant geben, 

D Schwefter, frei bin ih im Nu! 
Ich rette nicht dein Leben, 





"Du Schiffer, fahre zu! 


D Schiffer, lieber Schiffer, 

D fioß’ nicht ab, o made Halt. 
Mein Bruder wird mid) retten, 
Da fommt er hergemwallt! 
Willjt du die Schnalle geben, 
D Bruder, frei bin id im Nu! 
Ich rette nicht dein Leben, 

Du Schiffer, fahre zu! 


Ach Schiffer, lieber Schiffer, 

D ſtoß' nicht ab, o made Halt. 
Herzvater wird mid) retten, 

Da fommt er hergewallt! 
Willſt deinen Rod wohl geben, 
D Pater, frei bin ih im Nu! 
Ich rette nicht dein Leben, 

Du Schiffer, fahre zu! 


Ah Schiffer, licher Schiffer, 

D fo! nicht ab, o made Halt. 
Hergmutter wird mid) retten, 
Da fommt fie hergewallt! 
Willſt dur dein Kettlein geben, 
D Mutter, frei bin ich im Nu! 
Ich rette nicht dein Leben, 

Du Schiffer, fahre zu! 


Ad) Schiffer, lieber Schiffer, 

D ſtoß' nicht ab, o made Halt. 
Mein Liebjter wird mic) retten, 
Da fommt er bergewallt! 


Willft du dein Schwerdt drum geben, 


D Liebſter! frei bin ih im Nu! 
Ach halte, lieber Schiffer, 
Nimm Alles, greife zu! 








— * 





I nn ed 





Arm ‚Seel: hen, arm Seel-⸗ chen, was 


ee 
1 — 
| — *— 

wei⸗neſt du ſo ſehr, arm Seel⸗chen, arm 
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Seel : hen, was wei⸗neſt du fo ſehr? Was 
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ſoll ich dann nicht wei nen, ohn' Ru⸗he ich 





irr', was ſoll ich dann nicht wei:nen, ohn' 


Ru⸗he ich im, 


Arm Seelden, arm Seelchen, was weineft du fo fehr? ;: 
Was foll ih dann nicht weinen, ohn' Ruhe ich irr. :,. 


Arm Seelen, arm Seelden, was irreſt du umher? :;: 
Wohl muß ih umber irren, die Sünde drüdt fehwer. :,: 





SEE 
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Was drückt dich für Sünde, arm Seelchen, fag an? :: 
Die Treue, die brach ich, jetzt drückt mich der Bann. :,: 





Was brachſt du die Treue, die Ehetreu? :,: 
Du haft mich verführet, du ſchändlicher Mann! :,: 


Du baft mich vergiftet, die Unſchuld befledt, :,: 
. Du baft mich hinunter zur Hölle gefchredt. :,: 


Arm Seelen, arm Seelchen, an mir haft fein Theil! :,: 
Hinunter, du Schauder, ins böllifhe Feu'r! :;: 


Weſtphalen. 





Ein Made⸗chen von ab = zehn 








Frei⸗ er iu ⸗gleich, der ei s ne der | 


as > — >> 0 y] 
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v 
war ein Schiffs s mann, ber 





an = dre in Kauf = manns=fohn. 
M 105. ° 
Andere Weife. 


Bergiſch. 
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Es war ein Mad⸗chen von 
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Was drüdt dic für Sünde, arm Seelden, fag an? :;: 
Die Treue, die brach ich, jetzt drückt mich der Bann. :,: 





Was bradft du die Treue, die Ehetreu? :,: 
Du haft mich verführet, du fchändliher Mann! :;: 


Du baft mich vergiftet, die Unfchuld befledt, :,: 
. Du haft mic) hinunter zur Hölle gefhredt. :,: 


.. Arm Seelchen, arm Seelchen, an mir haft fein Theil!:, 
Hinunter, du Schaubder, ins höllifche Feu'r! :,: 


A 104. 
Weſtphalen. 


mr : __ 
———— — 


Ein Diid =: hen von acht = gehn 
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Jah s ren, dag bat = te zwei 
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Frei⸗ er su ⸗gleich, der is ne 
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war ein Schiffs s mann, der 
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an = dre ein Kauf = manns: fohn. 
N 105. ° 


Andere Weife. 


Bergiſch. 





Es war ein Mid» chen von 





Schiffsmann,der an⸗dre ein E = del = ned. 
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Es war ein Mädchen von ahtzehn Jahren, 
Das hat ſich zwei Männern getraut, 

er eine der war-ein Schiffsmann, 
Der andre ein Edelknecht. 





Das Mädchen weit verreifet war, 
Weit in ein fremdes Land, 

Der Schiffsmann begunnt zu fahren, 
Bis er das Mädchen fand. 


Ach Mädchen, wo haft du die Treue, . 


Die ich dir gegeben hab! 
Ich weiß von feiner Treue, 
Und auch von feinem Mann. 


Wohl dauert’s bis auf den dritten Tag, 
Da war das Miügdlein Braut, 

Da Fam ein Sungberr geritten, 

Der fegte fi oben an. 


Sie boten ibm Effen und Trinfen, 
Kühlen Wein aus einem Glas, 


Er wochte nicht effen und trinken, 


Nur tanzen mit der Braut. 


Der erfte Tanz, der ward gefpielt, 
Da tanzte er mit der Braut, 

Er padt fie bei ihrem Arme, . 
Zum Fenſter flog er hinaus. 


Er flog durch einen grünen Baum, 


Durch einen Birfenbaum, 


Daß fie ihren Hals gebrochen, 
Die Zunge in ihrem Mund. 


Daran gedenft, ihr Mädchen, 
Und alle Knaben jung, 

Wer bricht die heilige Treue, 
Verfällt des Boͤſen Wuth. 








Stol; Hein⸗rich der 






-— 


” 


Stolz Heinrich, der wollt freien gehn, 
Wohl in das fremde Land, 

Er freit eine Königstochter, 

Gyrith ward fie genannt. 


- Gyritha, du mein liebes Kind! 

Willft du wohl mit mir gehn? 
Sch hab' auf meines Vaters Land 

Woohl ſieben Mühlen ſtehn. 


Haſt du in deines Vaters Land 
Wohl fieden Mühlen ftehn, 
So fag’ mir was fie mahlen, 

So will ich mit dir gehn. 











gehn, wohl in das fremede 
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Die Mühlen mahlen einzig nur 
| Zimmetrinden und Musfat, 
Dazu geftoßne Nägelein, 


Ind Blümden früh und gut. 


Und als fie kamen auf grüne Haid, 
Die Mühlen glänzten weit, 

Da war fo fern aus fremden Land 

Die ſchöne Königsmaid. 


Gyritba, dus mein liebes Kind! 
Was freuft dich vor der Zeit, | 

Ich hab in meines Vaters Land 

Nicht mehr, als auf grün Haid! 


Du haft in deines Vaters Land 
Nicht mehr als auf grün Haid, 
So mag fih Gott erbarmen, 
Daß ich gereift fo weit. 


Sie trug ein Schwerdt an ihrer Hüft', 
Bon gutem rothen Gold, 

Sie nahm’s in beide Hiünde, 

Und ſtach ſich felber todt. 


Und wenn nun fragt mein Vater dic, 
Wo ich gefommen bin, 

Sag ibm, daß ich in fremden Land. 
Troftlos geftorben bin. 


M 107. 
Borfänger. | Bergiſch. 


— 


Langſam. 






Es ftand die Her-berg an dem Rhein, 
Alle. 








es kehrten al:le Knappen ein. Luſtig find die 
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[haut einz mal um, ob bie 
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— 
Nacht ſich naht wr wol⸗len die Zeitver = für = gen. 


Es ftand die Herberg an dem Rhein, 

Es fehrten alle Kappen ein. 

Luſtig find die Dinge; 

Schaut einmal um, ob die Nacht ſich naht, 
Wir wollen die Zeit verfürzen.- 


Der Wirth der hat 'nen treuen Sohn, 
Der war mit dem Herzog fortgegahn. 
Luſtig find die Dinge, 

Schaut einmal um, ob die Nacht ſich naht, 
Wir wollen die Zeit verfürzen. ° 


Der Wirth, der bat ’ne treue Magd, 
Lang’ bat fie um den Buhlen geflagt. 
Luftig find die Dinge, 

Schaut einmal um, ob die Nacht fi naht, 
Wir wollen die Zeit verkürzen. 


Bis daß die Glocke zwölfe fchlug, 

Laufcht fie auf jedes Windes Zug. 

Luſtig find die Dinge, 

Schaut einmal um, ob die Naht ſich naht, 
Wir wollen die Zeit verfürzen. 


Sie ließ das Klagen, Weinen nit, 
Drauf ward der Morgen heil und licht. 


Luftig find die Dinge, 
Schaut einmal um, ob die Nadır fi naht, 
Mir wollen die Zeit verfürzen. 


mE ————————— u Se 





h 190 
Als Alles ließ die nächt'ge Ruh 
Da fiel ihr erft das Auge zu. 
Luftig find die Dinge, 
Schaut einmal um, ob die Nacht ſich naht, 
| 
| 
| 


Mir wollen die Zeit verfürzen. 

| Und als ihr Aug’ fi öffnet fchnell, 
Stand vor dem Bett der junge Gefell, 

Ä Lutig find die Dinge, - 

| Schaut einmal um, ob die Naht fi naht, 

| Wir wollen die Zeit verfürzen. 


Alte Romanze, 
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fann uns nichts Schö=ners er : 






| 


fu =: m al wenn der lieb Sommer fi f 





j naht. Dann blüshen die Ro-fen im 
BmBsEaR — IT I Visa 
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Gar⸗ten, ja ja m Gar = ten, die 


. 
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Krierger die zie = ben ins Feld. 





| 
Es fann uns nichts Schöners erfreuen, ja ja erfreuen, 
Als wenn der lieb Sommer fid) naht. 


Dann blühen die Rofen im Garten, ja ja im n Garten, 
- Die Krieger, die ziehen ins Selb. 


Da fam ich nun weit in die Sremde, ja ja in die Fremde, 
Da fehnt id) mic wieder nad) Haus! 

Ach wir ich zu Haufe geblieben, ja ja geblieben, 

Und hätt ich gehalten mein Wort. 


Und als ich nun wieder kam heime, ja ja kam heime, 
Beinstieben ftand an der Thür, 

ott grüß dic, du Hübfche, du Kleine, ja ja du Kleine, 
Bon Herzen gefällft du mir. 


Was braude ich dir zu gefallen, ja ja gefallen, 
Ich habe ſchon längft einen Mann, 

Dazu einen hübſchen und treuen, ja ja und treuen, 
Der mich befhüsen fann. 


Was zog er wohl aus der Taſche, ja ja der Taſche, 
Ein Meſſerlein blank und ſpitz, 
Er ſtach es Feinsliebchen ins Herie ja ja in's Herze, 
Das rothe Blut ihn beſpritzt. 


Da zog er wieder das Meſſer, ja ja das Meſer, 
Som Blute war es fo roth, 

D großer Gott im Himmel, ja ja im Himmel, 
Wie bitter ift mir der Tod. 


Beet ———————I In ie 
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N 109. 
Altes Volkslied. 
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Ad, ad, id ar⸗mes Klofter : Sräu = len! o 




















Mut : ter, was haft du ge =: made! Lenz 
essen 
ging am Git:ter vor = ü = ber, bat 
— — ———— 
mir fen Blüm-lein ge = bracht! Lenz 
— =. 1 Get I oo vor = — ⸗ber, bat 





mir fein Blüm⸗-lein ge = bracht. 
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Ad, ac, ich armes Klofter Fräulein! 

D Mutter! was haft du gemacht! 
Xen; ging am Gitter vorüber, 
dat mir fein Blümlein gebracht! 

enz ging am Gitter vorüber, 

Hat mir fein Blümlein gebradt! 


Ach, ad, wie weit weit bier unten 
Zwei Schäflein gehen im Thal! 
Viel Glüd, ihr Schäflein, ihr ſahet 
Den Frühling zum erſten Mal 

Viel Glück, ihr Schaͤflein, ihr fen, 
Den Frühling zum erften Mal! 


Ach, ac, wie weit weit hier oben 
Zwei Vöglein fliegen in Ruh'! 
Viel Glück, ihr Vöglein, ihr fliege 
Der befferen Be zu! 

Viel Glüd, ihr -Wöglein, ihr flieget 
Der befferen Heimath zu! 


M 110. 
Schwäbiſch. 
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Mei Mut⸗ter mag mi net, und kein Schatz 








A 
han i net, ei war = um ftirb i net, 


EI ee) 
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ſtirb i ne, ei war⸗ um ſtirb i net, 


poco ritard. 
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was thu i do? was thu i do? 


Mei Mutter mag mi net, und kein Schatz han i net, 
Ci warum ftirb i net, was thu i do? 

Ei warum ftirb i net, ei warum ftirb i net, 

Was thu i do? was thu i do? 


Geftern ift Kirchweih gweh, mi hot me gwiß net g’fch, 
Denn mir ift gar fo weh, i tanz jo net; 

Denn mir ift gar fo weh, denn mir ift gar fo weh, 

J tanz jo net, i tanz jo net. 


Laßt die drei Rösle ftehn, die an dem Kreuzle blühn, 
innt ihr des Mädle fennt, die drunter liegt? 
aͤnnt ihr des Mädle kennt, hännt ihr des Müpdle kennt, | 
Die drunter liegt? die drunter liegt? 
Ä 8 
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Aufn Berg ſteht a Schloß und da 
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wohnt ei = ne: Maid, undda : Bub aus ber 
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Aufm Berg fteht a Schloß, 
Uud da wohnt eine Maid, 
| . Und da Bub aus der Fern 
| Bat ums Mädel gefreit. 
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Und fie war ihm gewogen, | 
Und der Bub’ mußte fort. 
Ind da gab“er beim Abfchied 
.Noch dem Scagerl fein Wort. 


Werden Sabre vergehn, . 

Und wirft nichts von mir born, 
Doch die Lieb in meinem Herzen - 
Wird ewiglich währ'n. 


Leb wohl, nit für immer 
Der Abendftern blinkt; 

Der der Liebe fteigt auf, 
Wenn der Abend auch finkt. 


\ 


IM 18. 
Uraltes Lied vom Rhein, 


Bericht ſich auf einen Vorfall im Jahre 1181. 





dag 







Pfingftei, 





Trunk berzbei, Hei Ro : fin = blü=me:lein, 





freu dich mad? » res Mäg =: de = lein. 
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Auf gebet ung das Pfingftei, 

Hei Rofenblümelein! 

Und reiht den Fühlen Trunk herbei, 
ei Rofenblümelein! 
eu bi, wackres Mägdelein. 





Wir fommen von dem Bensberg, 
Hei Rofenblümelein! 
Die Heiden. ftürmten dort den Berg, 
* Hei Rofenblümelein! 
eu dich, wackres Mägdelein. 


Sie wollten han die Veſte, 
Hei Rofenblümelein! 
Das waren böfe Gäfte, 
ei Rofenblümelein! 
dich, wackres Maͤgdelein. 


Sie ſtürmten Thor und Mauer, 
ei Roſenblümeiein! 
in Aalen regnet es ein Schauer, 
ei Rofenblümelein! 
u: dic, wackres Mägdelein. 


Und als die Pfeile verſchoſſen feyn, 
gi Rofenblümelein! 
" Da regnet es nieder Mauerftein, 
ei Rofenblümelein! 
dich, wackres Mägdelein. 


Bergab zog da ber Böhmen Zahl, 
Hei Rofenblümelein! 
Bergab ins fhöne Wüpperthal, 
& Rofenblümelein! 5 

eu dic, wackres Mägdelein. 
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Der Zunfer Hans war da int Gang, Ä 
Hei Rofenblümelein! Ä | 
\ 














Verftand fi) auf den Bogelfang, 
Hei Rofenblümelein! 
Freu did) wackres Maͤgdelein. 


Hei Roſenblümelein! 
Ward Leichelingen da genannt, 
Hei Roſenblümelein! u 


| 
Die Stadt an dem Wüpperſtrand, | 
| 
Freu dich, wackres Mägbelein. | | Ä | 

| 


ze | = 
Ta a a aa aa aa u — 
Sab ein Knab ein Rös⸗lein ſtehn, 


Röslein auf der Hai⸗den, war fo jung und 










ſah's mit vie: Im _ Freuden. Möslein, Röslein, 





Ros⸗lein auf der Hai⸗den. 





Rös⸗lein roth, 
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Sah ein Knab ein Röslein ftehn, 
Röslein auf. der Haiden, 
War fo jung und morgenfchön, 
Lief er ſchnell, es nah zu fehn, 
Sah's mit vielen Freuden. 
Nöslein, Nöslein, Nöslein roth, 
Röslein auf der Haiden. . 





Knabe ſprach: ich breche dich, 
Nöslein auf der Haiden! 
Röslein ſprach: ich ſteche Dich, 
Daß du ewig denkſt an mich, 
Und ich will's nicht leiden. 
WRöslein, Röslein, Nöslein roth, 
Röslein auf. der Haiden. 


Ind der wilde Knabe brach 
»S Nöslein auf der Haiden, 
Röslein wehrte fi) und ſtach, 


Half ihr doc, fein Web und Ad, 
Mußt es eben leiden. 

Röslein, Nöslein, Röslein roth, 
Röslein auf der Haiden. 


Ma 
. Die Schnürbruft. 
Nord-Deutſch. 





Maid ſie wolt 'nen Buh⸗len 








Maid ſie wolt nen Buhlen wert und 
— 1 Be 32 





die 









folt fie ihn gra : ben wohl aus ber 





Erd. 


Die Maid fie wolt ’nen Buhlen wert, 
Und ſolt ſie ihn graben wohl aus der Erd. 


Sie grub wohl ein, ſie grub wohl aus, 
Einen ſtolzen Buhlen grub ſie aus. 


Der Buhle hatte Gut und Gold, 
Er gab dem Mädchen manchen Sold. 


Er gab ihr einen Guͤrtel ſchmall, 
Der war geſpannen überall. 


Der war geſpannen bis auf Blut, 
Das Mädchen ſtarb in wilder Wuth. 


Ach pflanzt drei Rofen auf das Grab, 


Dann kömmt mein Buhle und pflüdt fie ab. 


c 
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I. 


Erzählungen, luftige Nomanzen, 
Kinder-Fieder 


epifch-Iyrifche Volks-Sieder. 
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N 109. 
Altes Volkslied. 


Ach, ach, ich ar: mes Kloſter-Fräun- lein! 


Mut⸗ter, was haſt du ge = macht! Lenz 



















ging am Git=ztr vor = ü = ber, bat 
re | 
mir fein Blüm-lein gg = bracht! Lenz 
- T 
— — 
Be 
ging am Git-ter vor = U = ber, bat 
dim - - - ritard. 
— — — 
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mir fein Blüm = lein gg = bracht. 





193 


Ah, ad, ich armes Klofter Fräulein! 
D Mutter! was haft du gemacht! 
Lenz ging am Gitter vorüber, 

at mir fein Blümlein gebracht! 

en; ging am Gitter vorüber, 

Hat mir fein Blümlein gebracht! 





Ach, ad, wie weit weit bier unten 
Zwei Schäflein geben im Thal! 
Biel Glüd, ihr Schäflein, ihr fahet 
Den rühling g zum erften Mal! 

Biel Glüd, ihr Schäflein, ihr ſahet, 
Den Frühling zum erften Mal! 


Ad, ach, wie weit weit bier oben 
Zwei Vöglein fliegen in Ruh'! 
Biel Glüd, ihr Vöglein, ihr flieget 
Der beſſeren eimath zu! 

Biel Glüd, i e Böglein, ihr flieget 
Der befferen "Seimash zu! 


Schwäbiſch. 


Mei Mutter mag mi net, und fein Schatz 


Ya ban i net, ei War = um ftirb inet, ı 
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poco ritard. 
öMAT 






was thu i d0 7 was thu i do? 


Mei Mutter mag mi net, und fein Schat han i net, 
Ei warum ftirb i net, was thu i do? 

Ei warum ftirb i net, ei warum ftirb i net, 

Was thu i do? was thu i do? 


Geftern ift Kirchweih gweh, mi bot me gwiß net g’fch, 
Denn mir ift gar fo web, i tanz jo net; 

Denn mir ift gar jo weh, denn mir ift gar fo weh, 

J tanz jo net, i tanz jo net. 


Laßt die ‚drei Rösle ftehn, die an dem Kreuzle blühn, 
Annt ihr des Mädle Fennt, die drunter liegt? 
ännt ihr des Mädle kennt, hännt ihr des Mädle fennt, 
ie drunter liegt? die drunter liegt? 


wohnt ei⸗ ne 





Auf'm Berg ſteht a Schloß, | Ä 
ud da wohnt eine Maid, 

| - Und da Bub aus der Fern 

Hat ums Mädel gefreit. | 
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Und fie war ibm gewogen, | 
Ind der Bub’ mußte fort: 
Und da gab‘er beim Abfchied 
Noch dem Schagerl fein Wort. 


Werden Sabre vergehn, | 

Und wirft nichts von mir hoͤr'n, 
Doch die Lich in meinem Herzen 
Wird ewiglich währn. 


Leb wohl, nicht für immer 
Der Abendftern blinkt; 

Der der Liebe fteigt auf, 
Wenn der Abend auch finkt. 


\ 


M MR. 
Uraltes Lied vom Rhein, 


Bezieht ſich auf einen Vorfall im Sabre 4181. 





bei Ro-fen = blü⸗melein! und reicht den füh = len 


age 


Trunk ber: bei, bei Ro = fen = blü= me: lein, 





| freu dich wack'⸗ reg Mäg : de = lein. | 
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Auf gebet uns das Pfingftei, 

Hei Rofenblümelein! 

Und reiht den fühlen Trunk herbei, 
i Rofenblümelein! 
eu did, wackres Mägdelein. 





Wir fommen von dem Bensberg, 
ei · Rofenblümelein! 
ie Heiden ſtürmten dort den Berg, 
Hei Rofenblümelein! 
eu dich, wackres Mägbdelein. 


Sie wollten han die Vefte, 
ei Rofenblümelein! 
as waren böfe Gäfte, 
ei Rofenblümelein! 
u dich, wackres Mägdelein. 


Sie ftürmten Thor und Mauer, 
ge Rofenblümelein! 
In Pfeilen regnet es ein Schauer, 
ei Rofenblümelein! 
eu dich, wackres Mägdelein. 


Und als die Pfeile verſchoſſen ſeyn, 
Hei Rofenblümelein! 
" Da regnet es nieder Mauerftein, 
ei Rofenblümelein! 
eu dich, wackres Maͤgdelein. 


Bergab zog da der Böhmen Zahl, 
Hei Rofenblümelein! 
Bergab ins ſchoͤne MWüpperthal, 
ei Rofenblümelein! . 
ein dich, wackres Mägdelein. 
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Der Junfer Hans war da int Gang, 

Pad Hei Rofenblümelein! Ä | 
Verftand fih auf den Bogelfang, | 
\ 

| 





Be 


Hei Rofenblümelein! 
Freu dich wackres Maͤgdelein. 


Die Stadt an dem Wüpperſtrand, 

Hei Rofenblümelein! 

Ward Leichelingen da genannt, - J 

Hei Roſenblümelein! | | 

Freu dich, wackres Maͤgdelein. | | | 
| 






Sah ein Knab ein Nö8 : lein ſtehn, 


Roͤslein auf ber Haizden, war fo jung und 





- — I 
mor = gen=fhön, lief er ſchnell, es nab zu fehn, \ 
hi 


Nöslein, Nöslein, 


ſah's mit vie Im Freuden. 
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Sah ein Knab ein Röslein ftehn, | RR 
Roslein auf der Haiden, ff 
War fo jung und morgenſchön, 
Lief er ſchnell, es nah zu fehn, 
Sah's mit vielen Freuden. 
Nöslein, Nöslein, Nöslein roth, 
Röslein auf der Haiden. . 


Knabe ſprach: ich breche dich, 
Nöslein auf der Haiden! 
Röslein ſprach: ich ſteche dich, 
Daß du ewig denkſt an mich, 
Und ich will's nicht leiden. 
Röslein, Nöslein, Röslein roth, 
Röslein auf. der Haiden. 


Und der wilde Knabe brad) 

»S Röslein auf der Haiden, 
Röslein wehrte fih und ſtach, 
Half ihre doch Fein Web und Ad, 
Mußt es eben leiden. 

Röslein, Nöslein, Nöslein roth, 
Röslein auf der Haiden. 


mm. 
Die Schnürbrufl 
Nord: Deut. 







Maid fie Buh = Ien 





wolt ’nen 





Maid fie twplt’nen Buhlen wert und 
- — 





die 












5 r— NR — — — — — ——— 
——— BEER 9 7 — 








ſolt ſie ihn gra⸗— ben wohl aus der 


Erd'. 
Die Maid ſie wolt 'nen Buhlen wert, 
Und ſolt ſie ihn graben wohl aus der Erd. 


Sie grub wohl ein, ſie grub wohl aus, 
Einen ſtolzen Buhlen grub ſie aus. 


Der Buhle hatte Gut und Gold, 
Er gab dem Mädchen manchen Sold. 


Er gab ihr einen Guͤrtel ſchmall, 
Der war geſpannen überall. 


Der war geſpannen bis auf Blut, 
Das Mädchen ſtarb in wilder Wuth. 


Ach pflanzt drei Roſen auf das Grab, 
Dann kömmt mein Buble und pflüdt fie ab. 


nl. 


Erzählungen, luſtige Nomanzen, 


Ainder- Lieder 
ewichh lhriſche Volks-Fieder. 
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Ihr Mann wollt auch mitgehn, hey didel didel 


M 115. 


Bairiſch. 


lam dam dam, 





ihr Mann wollt auch mit gehn, hey didel didel 


Die Frau wollt wallfahrn gehn, 
deh juchheh! | 

:: Ihr Mann wollt auch mit gehn, 
Hey didel didel lam dam dam. :,: 


Du mußt zu Haufe bleiben, 
Heh juchheh! 


:: Drey Spuhlen Garn mußt du ſpinnen, 


Hey didel didel lam dam dam. :,: 


Drey Spuhlen Garn fpinn ich nit, 


Heh juchheh! 


-:: Wallfahren geb ich mit, 


Hey didel didel lanı dam dam. :,: 


Die Frau die war .nit faul, 

Heh juchheh! 

3: Schlug ihren Mann aufs Maul, 
Hey didel didel lam dam dam.: 


dam. 
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Der Mann ſchlüpft zur Hinterthür hinaus, 


Heh uchheh! 
: Springt in ſeines Nachbars Haus, 





Sen didel didel lam dam dam. ;;: 


Herr Nachbar, was will ich ihm ſagen, 
Heh juchheh! 

: Meine Frau hat mich geſchlagen, 
Hey didel didel lam dam dam. :,: 


Was hat der Nachbar geſagt, 


Heh juchheh 
: Meine rau hats grad_fo gemacht, 


dey didel didel lam dam dam. :,: 


Herr Nachbar, wollen weiter gehn, 
Heh juchheh! 

:: Wollen zum Amtmann gehn, 
Hey didel didel lam dam dam. :;: 


err Amtmanı, was wollen wir ihm fagen, 


Seh juchheh! 
: Unſre Weiber haben uns gefchlagen, 
Sen didel didel lam dam dam. :,: 


Haben fie euch geichlagen, haben fie recht, 
Heh juchheh! 

: Ihr ſeyd nur Weibersknecht, 
Sen didel didel lam dam dam. :: 


I 116. 
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Mecklenburgiſch. 





OD 
Zausne faß, brum brum! ein Ka: fer auf dem 
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Zaune faß, die Flie-ge die dar = ne= ben faß, 





— — 


ſum ſum! 


Ein Käfer auf dem Zaune ſaß, brum brum, 
Die Fliege die darneben ſaß, ſum ſum. 


Fliege, willſt du mich heirathen, brum brum, 
En bab noch drei Dufaten, fum fum. 


3 das ih nicht ein Narre wär, brum brum, 
Und mir ein'n folden Käfer nähm, fum fum. 


Die Fliege flog zum Bade, brum brum, 
Viel Leute mußt fie habe, ſum fum. 


Die erfte trug den Badeftuhl, brum brum, 
Die zweite trug das Tuch dazu, fum fum. 


Die dritte trug die Seife, brum brum, 
Die vierte mußt fie ftreiche, fun fum. 


Die fünfte trug die Kanne mit Wein, brum brum, 
Die fechste mußte Schenke fein, ſum fum. 


Wo ift meine Magd die Mücke, brum brum, 
Sie fol mir ftreichen meinen Rüden, fum fum. 


. Sie foll mir ftreihen meine feine Haut, brum drum, 
Denn ich bin eines Käfers Braut, fum ſum. 


Die Kliege flog vom Bade, brum brum, 
Viel Leute mußt fie habe, fum fun. 


| Sie tanzten wohl fo dte, brum brum, N 


Daß fie die Braut nicht träte, fum ſum. 


| 
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Sie tanzten all im Sprunge, brum brum, / 
Der Käfer mit Brumme, fum fun. | 
| 
| 
| 
| 
| 





Der Käfer flog vor Liebe weg, brum brum, 
Und fegt fih unter'n Pferbedred, fum ſum. 


Darunter faß er ficben Jahr, brum brum, 
Bis daß die Braut verfaulet war, fum fum. 


M 19. 
Ä Brandenburgifd. | 
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Put = 58 = ne=fen, But = be - ne=fen, wat 
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deift in un: fern Garn? du plüdftuns all de 
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, 
Blömfens aff, du makſt dat all to groff. Ma: 


Kernen 


| 
ma=fen de ward fiesven, Pa = pa = fen de warb | 
| 
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j ward et dir er = gahn. 
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Wat deift in unfern Gar’n? 

Du plüdft uns all de Blömfens aff, 
Du makſt dat all to groff. 
Mamafen de ward fieven, 

Papafen de ward fchla’n, 
Puthöneken, Yurhönefen, 

Mo ward et dir ergahn. 


NE 118. 
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| Puthöneken, Puthönefen, 
Fliegendes Blatt. 
| 





Nun will ich euch was Neues er⸗ 
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zäh = len, von diefem und je: nem, und 
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Land als ehrlich be = kannt, wie könnt ich da 
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Nun will ih euch was Neues erzählen, 
Ron diefem und jenem und nichts verhehlen, 
Und will aud gar nicht lügen; 

Im ganzen Land als ehrlich befannt, 

Wie fönnt ih da jemand betrügen? 





Zu Straßburg an dem mogenden Rheine, 

Da hat einft ein Haushahn, berauſchet vom Weine, 
Die Brücke dort verheeret; 

Und eine Mücke fummend ımd wild, 

Den Kirhthurm im Zluge zerftöret, 


Bei Belig auf dem brennenden Sande, 
Da fah ich fegeln ein Schiff vom Strande, 
Sah es wie Blige laufen; 

Dod auf dem Broden fritete es, 

Da mußte das Schiffsvolf erfaufen. 


Bei Zranffurt an dem raufhenden Maine, 
Da ſchwammen im Waſſer zwei Mühlenfteine, 
Nun fam ein Froſch gar leiſe, 

Verſchlang die Steine geſchwind, und entlief 
Im Sommer auf glänzendem Eife. 


Zu Speier in der alten Karthaufe, 

Da zechten die Domberr'n beim Schmaufe, 
Doch höret! welch Gefaufe! 

Ein Fledermäuschen flieget vor, 
Zertrümmert im Flug die Karthauſe. 


In Polfwig pflegt ein Kuhhirt zu haufen, 

Der füllet die Gegend mit Furcht und Graufen, 
Denn feines Hornes Blafen 

Zerfplittert die Eichen mächtig und groß, 
Verſcheuchet die Heere wie Hafen. 


Drei Brüder trugen großes Verlangen, 
Die Hafen im Walde geſchwind zu fangen, 
Der eine kann nicht gehen, 

Dem zweiten fehlte Stimm’ und Gehör, 
Der dritte fann leider nicht fehen. 
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Sie fegen fih auf fonnigen Rafen, 
Der Blinde entdedt jege einen Hafen, 
Doc, diefer ſucht das Weite, 

Der Stumme ruft dem Lahmen nun zu 
Und diefer erwiſchet die Beute. 





Mein Liedchen, Freunde, will ic enden, 

Und freudig zum perlenden Wein mich wenden, 
Des Lebens mich erfreuen, 

Und bei Gefhichten treulich und wahr 

Der beiligen Wahrheit mich weihen. 


I 119. 


Zarnads Volkslieder. 
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Spinn, fpinzn, meine lie-be 
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. Tochter, ich fauf dir ein Paar neu 
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Schuh! Ei ja doch, mei-ne lie = be 
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Mutter, auch fil = bern Schnallen noch ba: 

















u; fann wahr:lih doch nit 
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Spinn, fpinne, meine liebe Tochter, 


Ich kauf dir ein Paar neue Schuh! 


Ei ja doch, meine liebe Mutter, 
Auch filbern Schnallen no dazu; 
Kann wahrlich doch nicht fpinnen, 
Bon wegen meiner Finger, 

Die thun mir fo weh. :,: 


Spinn, ne meine liebe Tochter, 
Ich fauf dir ein Paar neue Strümpf! 
Ei ja doc, meine liebe Mutter, 

Auch feidne Zwidel wohl darin; | 
Kann wahrlich doch nicht fpinnen, 
Bon wegen meiner Kinger, 

Die thun mir fo weh. :,: 


Spinn, fpinne, meine liebe Tochter, 
Ich fauf dir einen braven Mann! 
Ei ja doch, meine liebe Mutter, 

Schon ftrenge ih mid) fleißig an. 
Kann wahrlid nun ſchon ſpinnen, 


-_ 


Bon allen meinen Fingern 


Thut feiner mir web. :,: 
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M 1930. 










" Kein Feu⸗er, fei = ne Kob : Te fann 
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- bren= nen fo beiß, als Heimzli = de 
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der Niemand nichts weiß. 
Kein Feuer, Feine Kohle kann breimen fo heiß, 
Als heimliche Liebe, von der Niemand nichts wei — ß.:,: 


Keine Rofe, Feine Nelfe kann blühen fo fhön,. 
Als wenn zwei verliebte Seelen fo bei einander ſteh — n.:,: 


Sege du mir einen Spiegel ins Herze hinein, 
Damit du kannſt fehen, wie treu ih es mei — n'.:, 


Ein Schäfer tbut aufftehen des Morgens gar früh, \ 






Seine Schäflein zu weiden, fpart er feine Mü—b. :;: 
ae 
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M 181. 


Altdeutſch. 





·S iſt nichts mit den al=ten Wei⸗bern, bin 





frob, daß ich kei⸗ne bab’. Lie = ber 














Baur mu: 


frei? ih mir'n jung Mi: del, lie = ber 





frei? ib mir'n jung Mä:de, da id 





Freud’ daran hab’, da ih Kreud’daran bab’. 


5 ift nichts mit den alten Weibern, 
Bin froh, daß ich Feine hab’. :,: 
Lieber frei’ id mir'n jung Mäpdel, 
Da ich Freud’ daran hab’. :,: 


| 
Muff! muff! gehre im Haufe 
Den ganzen Tag herum. :,: 

Junge Mädel geh’n halt grade, 

Alte Weiber geh'n frumm. :,: 
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Wer fo ’nen alten Schimmel 
. In feinem Stalle hat, :,: 

Frißt ſich ab fein liebes ri 

Und kömmt früh in’s Grab. 


Drum ihr lieben Sunggefellen, Ä 
Freiet ja feine Alte nicht; :;: 

Denn ihr müßt fie fein A 
Bis der Tod ihr 's Herze bricht. : 


— — —— — -() 


N 188. 
g_ Von Nicolai handſchriftlich. 


in Schnügel = pug 
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Dt [ 
Sau = ſel, da fingen und tanzzem bie 





Miu - fel, und bel⸗len die Schneden im 


Fine 


Hau = fel. In Schnügel=pug Häufel, da 





i gehtes fehr toll, da fau= fen fid Ti⸗ſche und | 
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Bän = Fe voll, Pan = tof = feln un⸗ter dem 























eht es in Schnügelpug Häufel, 

ingen und tanzen die Mäufel, 
a bellen die Schneden im Häufel. . 
In Schnügelpug Häufel da geht es fehr toll, 
Da faufen ſich Tiſche und Bänke voll, 
Br unter dem Bette. 


eht es in Schnügelpug Häufel, 
ingen und tanzen die Mäufel, 
Mer beilen die Schnecken im Häufel. 
‚Sehen zwei Dchfen im Stordenneft, 
ie hatten einander gar lieblich getröft, 
is wollten die Eier ausbrüten. 


So geht es in Schnügelpug Häufel, 

Da fingen und tanzen die Mäufel, 

Und bellen die Schneden im Häufel. 

* zogen zwei Störde auf die Wacht, 
Die hatten ihre Sache gar wohl bedadıt, 

Mit ihren großmächtigen Spießen. 


So geht es in Schnügelpug Häufel, 

Da fingen und tanzen die Mäufel, 

Und bellen die Schneden im Häufel. 

FH wüßte der Dinge noch mehr zu fagen, 
ie fi in Schnügelpug Häufel zutragen, 

Gar lächerlich über die Maafen. 

















Lied = lein ein neu = 8, vom U = dam und 


J— — 
Eu ur 


CE : va und vom Pasra = dbei—s. Tral: 




















la, vom Y: dam md € = va un 





vom Pa =: ra = deis. 


Ich will euch ’mal fingen ein Liedlein ein neues, 
Vom Adam und Eva und vom Paradeis. 
ZTrallalalala, trallalalale! 

Vom Adam und Eva und vom Paradeis. 


Einft ward Gott dem Vater die Zeit gar zu lang, 
| Da ſchuf er den Adam aus feinem Porcellan. \ 


M 1933. 
Baiern. 
GEER LEE SEEN GEREEEE 
8 
Ich will euch 'mal fin = gm ein 


Trallalalala, trallalalala! 
Da ſchuf er den Adam aus feinem Porcellan. 
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Als Adam nun fehlief, da nahm er ihm heraus 
Eine Rippen und machte die Eva daraus. 
Trallalalala, trallalalala! 

Eine Rippen und machte die Eva daraus. 


Als Adam, als Adam die Eva gefehen, . 
Da wollt er gleih mit ihr fpazieren geben. 
Trallalalala, trallalalala! 

Da wollt er glei mit ihr fpazieren gehen. 

Da ſprach Gott der Vater, ihr geht mir nichts an, 


Geht in den Garten und fchaut euch den Apfelbaum an. 
Zrallalalala, trallalalala! 





Gebt in den Garten und ſchaut euch den Apfelbaum an. 


Bon diefem zu effen ift ftreng euch verboten, 

geh ihr mir vom Baum, friegt ihr die Swerenoten. 
rallalalala, trallalalala! 

Freßt ihr mir vom Baum, Friegt ihr die Swerenoten. 


Ind die Stange und die Stange thät die Eva anreizen, 
Sie möchte doch ’mal in den Apfel ’rein beißen. 
Zrallalalala, trallalalala! 

Sie möchte doch 'mal in den Apfel ’rein beißen. 

Ind die Eva und die Eva war aud) fo fed, 

Sie nahm der Stange den Apfel gleich weg. 
Trallalalala, trallalalala! 

Sie nahm der Stange den Apfel gleich weg. 


Aber Eva, aber Eva die war au nicht faul, 
Sie ftedte dem Adam den Apfel ins Maul. 
Zrallalalala, trallalalala! 

Sie ftecdte dem Adam den Apfel ins Maul. 


Als Adam, als Adam in den Apfel gebiffen, 
Da bat ihm der Teufel das Gewiſſen zerriffen. 
Zrallalalala, trallalalala! 

Da bat ibm der Teufel das Gewiffen zerriffen. 


Da rief Gott der Vater den Gabriel berbei, 
Und erzählte demfelben die ganze Sauerei. 
Trallalalala, trallalalala! 

Und erzählte demfelben die ganze Sauerei. 


Der Erzengel Gabriel gerieth d’rob in Zurn, 

Ind friegte die ganze Bagage bei den Uren (Ohren). 
Zrallalalala, trallalalala! 

Und Friegte die ganze Bagage bei den Iren (Ohren). 


— 
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Ind fhmiß das Gefindel zum Paradies heraus. 
Trallalalala, trallalalala! 
Und fhmiß das Gefindel zum Paradies heraus. 


Nun geht in die Welt und thut euch befchren, 

Und thut auch die Welt mit Kindern vermehren. 

Zrallalalala, trallalalala! 

Und thut auch die Welt mit Rindern vermehren. 


WEL 7 Pos 
Altdeutſch. 
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EEE 
gingwohlin den Wald bin = aus. Saß ein Häslein 
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in dem Strauch, guckt mit fei = nen Yeuglein ’raus; 
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N 2 : 
Ind der Engel Gabriel der macht' ſich nichts d’raus, 


lie = bs Has = lein was du ſagſt, 
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| und fo trau⸗rig ju mir Flagft. 
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Geftern Abend ging ih aus, 

Ging wohl in den Wald binaus. 
Saß ein Häslein in dem Straud, 
Guckt mit feinen Yeuglein ’raus; 

Liches Häslein was du fagfl, 
Und fo traurig zu mir Flagft. 
Bit du nicht der Waidernann, 
Heft auf mich die Hunde an; 

. Wenn das Windfpiel mich erſchnappt, 
Und du Jäger midy ertappt, 
Wenn ih an mein Schicjal denfe, 
Thut cs mich von Herzen fränfen. 
Wenn ih dann gefchoflen bin, 
Trägt man mich zur Küche bin, 
Legt man mid, aufs Küchenbrett, 
Spidt den Buckel wohl mit Fett, 
Stedt den Spieß von hinten ein, 
Ci wie mag fo grob man feyn. 
Wenn ich dann gebraten bin, 


| 
| 
Zrägt man mich zur Tafel hin, 
| 
| 





- Der eine bridt mir’s Bein entzwei, 
Der andere ſchneidet fih ab fein Theil, 
Der dritte nimmt fih’s allerbeft'; 
Laßt's euch ſchmecken, ihr werthen Gäſt'. 
Ich armer Haſ' wie bin ich blaß, 
Geh dem Bauer nicht mehr ins Gras, 
Geh dem Bauer nicht mehr ing Kraut, 
Habs bezahlt mit meiner Haut, 
Wenn es aber fo foll ſeyn, 
Mag der Teufel ein Häslein feyn. 
Ih armer Hat, das Maul ift weit, 
Und der Kopf ift ungefcheidt, 
Lange Ohren und langen Bart, 
Als wär’ ih von Kagenart; 
| Wenn ih an mein Schidfal vente, 
| | Thut es mich von Herzen kränken. 
Ein Schwänzlein hab’ ich, das ift Flein, 
Wünſcht wohl es möchte größer ſeyn. 
J So klagt Häslein fort und ſpricht, | 
| Weh mir, ah ich armer Wicht, 8 








Wenn ich an mein Schickſal denke, 
Thut es mich von Herzen fränfen. 
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Soll! fah : ren in das 


Heu, ſollt' cabren in dag Heuder⸗lei, ad) 
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Spinn, fpinne, meine liebe Tochter, 
Ich kauf dir ein Paar neue Schuh! 
Ei ja doc, meine liebe Mutter, 
Auch filbern Schnallen no dazu; 
Kann wahrlid doch nicht fpinnen, 
Bon wegen meiner Kinger, 

Die thun mir fo weh. :,: 


Spinn, ne meine liebe Tochter, 
Ih fauf dir ein Paar neue Strümpf! 
Ci ja doch, meine liebe Mutter, 

Auch ſeidne Zwidel wohl darin; . 
Kann wahrlich doh nicht fpinnen, 
Bon wegen meiner Singer, 

Die thun mir fo weh. :,: 


Spinn, fpinne, meine liebe Tochter, 
Ich fauf dir einen braven Mann! 
Ci ja doch, meine liebe Mutter, 
Schon ftrenge ich mid, fleißig an. 
Kann wahrlid nun ſchon fpinnen, 
Bon allen meinen Fingern 

Thut feiner mir weh. :,: 
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Kein Feuer, feine Kohle kann brennen fo heiß, 
Als heimliche Liebe, von der Niemand nichts wei — ß.:,: 


Keine Rofe, keine Nelfe kann blühen fo ſchön, 
Als wenn zwei verliebte Seelen fo bei einander ſteh — n.:,: 


Sege du mir einen Spiegel ins Herze hinein, 
Damit du Fannft fehen, wie treu ih es meii—n’. :;: 


Ein Schäfer thut aufftehen des Morgens gar früb, 
Seine Schäflein zu weiden, fpart er feine Mü—b. :;: 
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S iſt nichts mit den alsten Wei⸗bern, bin 















































froh, daß ich feisne hab’. Lie = ber 
id mir'n jung Mi = del, = ber 

P 

m y 
frei? ich mir'n jung Mi = del, ih 


' 








Freud' daran hab', da ich Freud' daran 


S iſt nichts mit den alten Weibern, 
Bin froh, daß ich feine hab’. :, 

Lieber frei’ ich mir'n jung Mädel, 
Da id Freud’ daran hab’. :, 








Wuff! muf! gie im Haufe 
Den ganzen Tag herum. :,: 
Junge Mädel geh’n halt grade, 
Alte Weiber gehn rumm. :,: 


ba’. 
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Wer fo ’nen alten Schimmel 
In feinem Stalle hat, : 

Frißt fih ab fein liebes Beten 

Ind kömmt früh in’s Grab. 





Drum ihr lieben Jung efellen, 

Seit ja feine Alte nicht; :,: 
enn ihr müßt fie fein ee 

Bis der Tod ihr 's Herze bricht. : 


trennten — 
ı 
En 


I 188. 
Von Nicolai handſchriftlich. 


in Schnügel =: pug 





fel, da fingen und tan⸗zen Die 
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fel, und bel=Ien die Schneden im 
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Hau = ſel. In Scnügel- putz Häufel, da 





i gebt es fehr toll, da fau= fen fi Tiefche und | 
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Ka en 


Bin = fe voll, Pan = tof = feln unter dem 
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So geht es in Schnügelpug Häufel, 

Da fm jen und tanzen die Mäufel, 

Und bellen dic Schneden im Häufel. 

In Schnügelpug Häufel da geht es fehr toll, 
Da faufen ſich Tiſche und Bänke voll, 
Pantoffeln unter dem Bette. 


So geht es in Schnügelpug Häufel, 
Da fingen und tanzen die Mäufel, 
Und bellen die Schneden im Häufel. 
Es fagen zwei Ochſen im Storchenneſt, 
Die hatten einander gar lieblich getröft, 
Und wollten die Eier ausbrüten. 


So geht es in Schnügelpug Häufel, 
Da fingen und tanzen die Mäufel, 

Und beilen die Schneden im Häufel. 

Es zogen zwei Stoͤrche auf die Wacht, 
Die hatten ihre Sache gar wohl bedacht, 
Mit ihren großmächtigen Spießen. 


So geht es in Schnügelpug Häufel, 

Da fing und tanzen die Mäufel, 

Und beilen die Schneden im Häufel. 

% rap nich —A zu fagen, 
ie in nügelpi ufel zutragen, 

Gar lacherlich über ve Maaßen. on 




































Lied : lein ein neu = 8, vom X : dam und 





- da und vom Pa⸗ra = dei—s. Tral⸗ 


E = va und 


Ich will euch 'mal fingen ein Liedlein ein neues, 
Vom Adam und Eva und vom Paradeis. 
Zrallalalala, trallalalala! 

Vom Adam und Eva und vom Parabeis. 


Einft ward Gott dem Vater die Zeit gar zu lang, 
Da fchuf er den Adam aus feinem Porcellan. 
i Zrallalalala, trallalalala! 
See 


N 1933. | 
Baiern. 
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Ich will euch 'mal fin = gen ein 
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Da ſchuf er den Adam aus feinem Porcellan. 
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Als Adam nun fchlief, da nahm er ihm heraus 
Eine Rippen und madte die Eva daraus. 
Trallalalala, trallalalala! 

Eine Rippen und madte die Eva daraus. 


Als Adam, als Adam die Eva gefehen, 

Da wollt er gleih mit ihr fpazieren gehen. 
Trallalalala, trallalalala! 

Da wollt er gleich mit ihr fpazieren geben. 

Da fprad Gott der Vater, ihr geht mir nichts an, 


Geht in den Garten und fchaut euch den Apfelbaum an. 
Trallalalala, trallalalala! 





Geht in den Garten und ſchaut euch den Apfelbaum an. 


Von diefem zu effen ift ftreng euch verboten, 

geht ihr mir vom Baum, friegt ihr die Swerenoten. 
rallalalala, trallalalala! 

Freßt ihr mir vom Baum, Friegt ihr die Swerenoten. 


Und die Stange und die Stange thät die Eva anreizen, 
Sie möchte doc 'mal in den Apfel ’rein beißen. 
Zrallalalala, trallalalala! 

Sie möchte doch ’mal in den Apfel ’rein beißen. 


Und die Eva und die Eva war aud) fo fed, 
Sie nahm der Stange den Apfel glei weg. 
Zrallalalala, trallalalala! 

Sie nahm der Stange den Apfel gleich weg. 


Aber Eva, aber Eva die war auch nicht faul, 
Sie fteckte dem Adam den Apfel ins Maul. 
ZTrallalalala, trallafalala! 

Sie ftedte dem Adam den Apfel ins Maul. 


Als Adam, als Adam in den Apfel gebiffen, 
Da bat ihm der Teufel das Gemiffen zerriffen. 
ZTrallalalala, trallalalala! 

Da bat ihm der Teufel das Gewiſſen zerriffen. 


Da rief Gott der Vater den Gabriel herbei, 
Und erzählte demſelben die ganze Sauerei. 
Zrallalalala, trallalalala! 

Und erzählte demfelben die ganze Sauerei. 


Der Erzengel Gabriel gerieth d’rob in Zurn, 

Und Friegte die ganze Bagage bei den Uren (Ohren). 
Trallalalala, trallatalala! 

Ind friegte die ganze Bagage bei den Iren (Ohren). 


32° zart — — — > gun — — — — — — — 
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See ———— — — — — 





F 
Ind der Engel Gabriel der macht' ſich nichts d'raus, 
Und ſchmiß das Geſindel zum Paradies heraus. 
Trallalalala, trallalalala! 
Und ſchmiß das Geſindel zum Paradies heraus. 
Nun geht in die Welt und thut euch bekehren, 
Und thut auch die Welt mit Kindern vermehren. 
Trallalalala, trallalalala! 
Und thut auch die Welt mit Kindern vermehren. 


Wut Y 
Altdeutſch. 


ging ich aus, 





Ks een 


ging wohl in den Wald bin = aus. Saß ein Häslein 








in dem Strauch, guckt mit fi: nen Aeuglein raus; 









vr | — — 
= Zee 
W 
lie = bes Häs = lein was du ſagſt, 
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und fo trausrig ju mir Flagit. 
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Geftern Abend ging ich aus, 
Bing wohl in den Wald binaus. 
Saß ein Häslein in dem Straud,, 
Guckt mit feinen Yeuglein raus; 
Liches Häslein was du fagſt, 
Und fo traurig zu mir Flagft. 


Biſt du nicht der Waidemann, 
Hetz'ſt auf mich die Hunde an; 

. Wenn das Windfpiel mic erſchnappt, 
Ind du Jäger midy ertappt, 

Wenn ih an mein Schidfal denke, 
| 
| 
| 





Shut es mich von Herzen fränfen. 

Wenn ih dann gefchoflen bin, 

Trägt man mich zur Küche bin, 

Legt man mid aufs Küchenbrett, 

Spidt den Buckel wohl mit Kett, 

Stedt den Spieß von hinten ein, 

Ei wie mag fo grob man feyn. 

Wenn id dann gebraten bin, 

Trägt man mich zur Tafel bin, 

Der eine bridt mir's Bein entzwei, 

Der andere ſchneidet fi ab fein Theil, 

Der dritte nimmt fich’s allerbeft’; 

Laßt's euch fchmeden, ihr werthen Gäſt'. 

Ih armer Haf’ wie bin ich blaß, 

Geh dem Bauer nicht mehr ins Gras, 

Geh dem Bauer nicht mehr ins Kraut, 

Habs bezahlt mit meiner Haut, 

Wenn es aber fo foll feyn, 

Mag der Teufel ein Häslein fenn. 

Ih armer Haf, das Maul ift weit, 

Und der Kopf ift ungefcheidt, 

Range Ohren und langen Bart, 

Als wär’ ih von Kasgenart; 

Wenn ih an mein Schidjal denke, 

Thut es mich von Herzen fränfen. 

Ein Schwiänzlein hab’ ich, das ift Flein, 

Wünſcht wohl es möchte größer feyn. 
| Soo klagt Häslein fort und fpricht, J 
Weh mir, ach ich armer Wicht, * 





Wenn ich an mein Schickſal denke, | 
Thut es mich von Herzen fränfen. 
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thaͤt den Mann be— 








jun = ges Weib, fie blieb .fo gen zu | 
re = den fein, er folt ſich ma » den 
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Heu = der: lei! ab Heu = der = lei! follt 
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I 

Es hatt! ein Bau’r ein junges Weib, za 


Sie blieb fo gern zu Haus; 

Sie thät den Munn bereden fein, 
Er ſollt' ſich machen auf. 

Sollt' fahren in das Heu, 

Sollt' fahren in das Heuderlei, 
:: Ach Heuderlei! :,: 

Sollt' fahren in das Heu. 





Der Mann gedacht in ſeinem Sinn, | 
Die Reden wären gut. | 
Ich will mich hinter die Hausthür ſtell'n, | 
Will fehn, was das Weibchen thut; | 
Fr jagen, ih fahr’ ins Heu, | 


U-fagen, id) fahr ins Heuderlei, 
Ad Heuderlei! ;,: 
Ki jagen, ich fahr’ ins Heu. 


Da fam ein junger Reitersknecht 
Zum jungen Weibchen 'rein, 
eundlich thät ſie empfangen ihn, 
ab ſtracks ihr'n Willen drein. 
Iſt denn der Mann ins Heu? 
Iſt denn der Mann ins Heuderlei, 
: Ah Heuderlei! :,: 
ft denn der Mann ins Heu? 
j 


Er faßt fie in den Gürtelband, 
Und ſchwang fie hin und ber, 
Der Mann wohl hinter der Hausthür ftand, 


ie zornig Fam berfür. 


bin noch nicht ing Heu, 
3% bin noch nicht ins Heuderlei, 
: Ach Heuderlei! :, 
Ich bin noch nicht ins Heu. 


Ach trauter, herzallerliebſter Mann, | 
Vergieb mir diefen Kehl, | 
Will lieben baß und herzen dich, | 
Will fohen Muß und Mehl. 
3 dacht', du wärft ins Heu, 

dacht’, du wärft ins Heuderlei, 

: Ach Heuderlei! :.: (A) 
Ic dacht, d du wärft ins Heu. 
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R Und wenn idy gleidy gefahren wär’ 


Ins Heu und Haberftroh, 


Sp follt du nun und nimmernehr 





| 
| Einen Andern lieben fo. 
| Der Teufel. fahr’ ins Heu, 
Der Teufel fahr’ ins Heuderlei, 
i :: Ah Heuderlei! :;: 
Der Teufel fahr’ ins Heu. 
| 
| 
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Eins zwei drei, alt ift nicht men, 


Eee — 














neu ift nicht alt, warm ift nicht alt, 
| — EEE rer ze= 
falt ift nicht warm, reich ift nicht arm. 


Eins zwei drei, alt ift nicht neu, 
Neu ift nicht alt, warm ift nicht Falt, 
Kalt ift nicht warm, rei ift nicht arm. 


Eins zwei drei, alt Ph nicht nen, 
Arm ift nicht reich, hart ift nicht weich, 
Friſch iſt nicht faul, Ochs ift Fein Gaul. 


Eins zwei drei, alt ift nicht neu, 
Sawr ift nicht füß, Hand’ find fein Füß', 
Füß' find Fein’ Hand) 's Kied bat ein End’. 








| froh will id 
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I. 1 Abel Rheinbaiern. 
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Holz-ap-Ffel bäumchen, wie ſau⸗er iſt der 
= rege == 
Mein; ; fomm eo mein : Schägel, wie 





feyn. 


’ Sbie Hauer ift der 


Wie 


auer ift der Wein; :.: 


Komm id zu mein Schügel, 
Wie froh will ich feyn. 


Geh ih in den Keller, 
An das Kauf, :;: 
Trinf ih Musfateller, 
Was ift das? 


I. heil. 


Perso en 


ler trink ich gern, 


Mus:fa = tel - 





\ (hd :ne Mä = del ii id gern. 
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Musfateller 

Trink ich gern, 
Schöne Mädel 
Küſſ' ih gern. 


(Wie der erfte Theil.) Mag die Mutter fchelten, 
Ä Wie fie will, 
Geb ih ihr 'n Thaler, 
Iſt fie wieder ſtill. 


— 
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»Shat ein Bau'r ein hd =: nes“ Weib, 
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hatt? ihr Al ⸗ les an = ver = traut, 
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'S hat ein Bau’r ein fhönes Weib, 
datt’ ihr Alles anvertraut, 


— I nieder ſchlafen, 
Hm hm hm, 


20 ba ba, 
egt ſich nieder fchlafen. 





Als der Bau’r vom Schlaf erwadı, 
Er an feine Frau gedacht, 

Was fie wohl thät machen, 

Hm hm hm, 


ga ha ha, 
as ſie wohl thät machen. 


Ging zu ihrer Kammerthür, 
Lag ein großer Riegel dafür, 
Macht ein groß Gerumpel, 
Hm hm hm, 

Ha ha ba, 

Macht ein groß Gerumpel. 


Mann! ah Mann! ad lieber Mann! 
Was fängft du fürn Gerumpel an? 
'S Kind ift mir erfchroden, 

m bm hm, 


aba ba, 
»S Kind ift mir erfehroden. 


Laß das Kind erfehroden feyn, 
Ih muß in die Kammer ’nein, 
‚Nein zu meinem Weibe, 


‚Nein zu meinem Weibe. 


Als der Mann fürs Bette fam, 
ing ein fremder Filzhut dran; 
rau, wem ift der Filzhut? 

m bm bm, 
a ba ba, 
rau, wen ift der Filzhut? 
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»Ch hab die Sachen z'ſammen g’rafft 
Ä ab den Filzhut mitgefaßt, Sr 
ilzhut ift gefunden, ” 
m hm hm, 


Ha ha ba, 
Filzhut ift gefunden. u 


'S Morgens fam ein ander Mann, 
Klopft ſacht an den Laden an: 
Frau, gebt meinen Filzhut! 

Hm hm hm, 


aba ba, 
rau, gebt meinen Filzhut. 


Euer Filzhut machet ſchier, 
Daß mein Mann ſchalluh auf mir, 
Schilt mid ſchier 'ne H..., 

Hm hm hmm, 


Ha ba ha, 
Schilt mid ſchier ’ne 9... 
Ach ihr lieben Bauerlein, 


Laßt euch das 'ne Warnung fen, 
Traut nicht euren Weibern, 


nı hm hm, 
Sr ba ba, 


raut nicht euren Weibern. 


— — — — — — 
— — — 
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Oberdeutſch. 





Als ich ein jung Ge-ſel⸗le war, nahm 
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ich ein ſteinalt Weib; ich | 
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— — 
hatt' ſie kaum drei Sa = ge, Ta — 
— * — NS — 
—— 
— ge, da hat's mich fhon ge = reut, da 





hat's mih [hon ge =  reut. 


: Als ich ein jung Gefelle war, 
Rabım ich ein fteinalt Weib; :,: 
Ich hatt' fie kaum drei :;: Tage, IE 
:: Da hat's mich ſchon gereut. :,: 


: Da ging ih auf den Kirchhof, 

iind bat den lieben Tod: :, 

“ lieber Tod von : Ba ii 
». Hol’ mir mein’ Alte fort. : 


| 
: Und als ich wieder nad —* tam, 

Meine Alte war fchon todt, : 2 

3% fpannt’ die Ro’ an 'n :: vage: —* 

:: Und fuhr meine Alte fort. : 


: Und als ih auf den Kirchhof fam, 
Das Grab war fchon gemadht, : I 
Iht Träger tragt fein :,: at: IE 

» Daß die Alte nit erwacht. : 


‚. Scharrt zu, ſcharrt zu, Kart immer zu 
Das alte böfe Weib, :,: 
Sie bat ihr Lebe: : „tage, 3: 
::: Geplagt mein’n jungen Leib. 


: Und als id) wieder nad) Haufe kam, 


dir Winfel war'n mir zu weit; : ii 
3% wartete kaum drei : ae 2 
;: Und nahm ein junges Weib, 
m — —— ñ — —2 











ar 
| : Das junge Weitel Aa ic) nahm, 
Das ſchlug mid alle T gr Hi 

afel, ;, 


„Ach lieber Tod von ;;: 7 
= Hätt ich mein’ Alte noch!“:,: 
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Ich weiß nicht, ob ich darf 
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Frau- em iſt der Schlingel e = ben 


Kesses=-S=--1 


. recht. Sie fest ibm °' oft mein Müßzchen 


7 e 
h auf, und Füßt ihn | wohl no 0 be 0. = ben: u 
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drauf. in-deſ-ſen taugts doch 
— — 

nicht und iſt nicht recht, daß mei⸗ne 





Ich weiß nicht, ob ich darf trauen 

Michel, meinem großen Knecht, 

Denn ich merk', bei meiner Frauen 

Iſt der Schlingel eben recht, 

Sie ſetzt ihm oft mein Mützchen auf, 

Und küßt ihn wohl noch obendrauf. — 
Das ſind nun freilich ganz unſchuldige Späße; indeſſen 

Taugt's doch nicht und iſt nicht recht, 

Daß meine Frau nicht leben kann 

Ohne Michel, ihren Knecht. 


Wenn ſie bleichet in dem Garten, 
Wo das Zeug gewaſchen rein, 
Muß ihr Michel ſtets aufwarten, 
Und allezeit der naͤchſte ſeyn. 
Das kränket mich ins Herz hinein, 
Daß Michel foll mein Schwager ſeyn. 
Ih babe zwar fonft gegen feine Schwagerfhaft nichts auszufegen, 
denn er ift ein tüchtiger Kerl; indeflen 
| Taugt's doch nicht und ift nicht recht, 
Daß meine Frau nicht leben kann 
' Dhne Michel, ihren Knecht. 
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Als ich neulich von der Reife 2 


Kam um ſpäte Mitternacht, 

Hatte ſich nach alter Weiſe 

Michel zu der Frau gemacht. 

Und als ich wollt' hinein zu ihr, 

Stand Michel vor der Kammerthür. 
Der Teufel kann wiſſen, ob der Kerl heraus oder herein wollte; 
indeſſen 

Taugt's doch nicht und iſt nicht recht, 

Daß meine Frau nicht leben kann 

Ohne Michel, ihren Knecht. 


Wenn der Pfarrer ſie im Guten 
Nicht auf andere Weiſe bringt, 
Wird man’s ſehn und nicht vermuthen, | 
Mas für Unheil daraus entfpringt, 
Und eh’ fie ſich's "mal werden verfehn, 
Sp werd’ id, vor der Kammerthür ftchn. 
Und werde fagen: Kinder um Gottes willen laßt doch die dummen 
Streiche bleiben; denn es 
Taugt doch nicht und iſt nicht recht, 
Daß meine Frau nicht leben kann 
Ohne Michel, ihren Knecht. 


Merkt euch das, ihr Junggeſellen, 

Die ihr einſt heirathen wollt: 

Michel pflegt ſich „einzuftellen, 

Iſt ihm nur die Frau erft hold; 

Darum nehmt euch einen ſolchen Knecht, 

- Der frumm und budlicht, ſchief und ſchlecht. 

Ih will grade nicht fagen, daß ſolche Knechte zur Arbeit die beften 
find; indeflen 

Taugt's doch nicht und ift nicht recht, 

Daß meine rau nicht leben kann 

Ohne Michel, ihren Knecht. 


Gsæ 
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I 131. 


Brautlied. | 
Zarnads Volkslieder. 


| 


Komm raus, fomm raus, du ſchö⸗ne 








web, was weint die hd -ne Braut fo 
"EN 


— — 


ſehr! Sie muß die Jung = fern laf=fen 








Bere] 


ftehn, fie muß nur zu den Wei⸗bern gehn. 





Komm ’raus, fomm ’raus, du ſchöne Braut, 
Dein gute Tag’ find alle aus, 
O web, o weh, o weh, o weh, 
Was weint die fhöne Braut fo fehr! 
Sie muß die Jungfern laffen ſtehn, 
Sie muß nur zu den Weibern gehn. 
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Leg an, leg an auf furze Zeit 

Das glänzend fchöne Hochzeitskleid. 
O web, o web, o weh, o wech, 

Was weint die fhöne Braut fo fehr! 
Sie muß, wenn andre tanzen gehn, 
Bon nun an bei der Wiege ftehn. 





Winf nur, wine nur, find leichte Winf, 
Bald drüdt am Singer dich der Ring! 
O weh, o weh, o weh, o weh, 

Was weint die fchöne Braut fo fehr! 
Die goldne Kette legt fie an, 

Im ihre Freiheit iſt's gethan. 


Spring heut, fpring heut den legten Tanz, 
Morgen ift verwelft der Hochzeitsfrang. 

O weh, 0 weh, o weh, o weh, 

Was weint die fhöne Braut fo. fehr! 
Sie muß die Blumen laffen ftehn, 

Sie muß jegt auf dem Ader gehn! 


- 


M 13%. 
Vogtländiſch. 
zur Bar: —— — — 
Eat — IM — — — N 
UNS) — —— — 


Da drauß'n auf dem Berg⸗le, hu 





hu, do ſteht grod f a Huzzzerl wie 


N 
— — 

—ECC.; 
du, do ſteht grod ſo a Huz:zerl wie du. 
BEER ————— Jesse 








& 

N 2. 
Da drauß'n auf dem Bergle, bu F 7 
Do fteht grod fo a Hugerl wie du. 


Mei Schag hat mir grüßen laffen, 
Und i follt ihm fein Läschen wafchen. : 


3 waſch ihm fein Laͤtzchen ee, 
Und er fchenft mir fa Herzle fo treus. 


M 133. 


»S Häuferl am Noan. 


Schweizerifd. 


Bere 


a Häu: fal am 








ne — — un 


das Häu⸗ſerl is nett und nöt 
j’flein. Dot al mei: ne Sim-m mer, — 
la VA 8 


Fer === 


freun mi bolt nimmer, denn ii Pin im Häuferl al: 


⸗ Fefgeee 


. — — — — — — — 








> — en 


J bob enf a Häuferl am Roan, 

Das Häuferl is nett und nöt z’Flein. 

Doch all meine Zimmer, die freun mi holt nimmer, 
Denn i bin im Häuferl alloan, 

Denn i bin im Häuferl allvan. ;,: 


Viel Vögel, bald groß und bald klein, 
Dd fen vorn Häuferl am Noan, 


Ihr G'ſangerl thuet ſchall'n, 

Aber es will mi nöt gefall'n, 

Denn i hör' halt's Vogerl alloan. :,: 
Am Bergerl vorm Haus fteht a Stoan, 
Da fig i und fehneidt Span alloan, 
Die Ausficht is prächti, 


Da fieht man weit mächti, 


Doch freuet mi das Schaug’n nöt alloan. :,: 


Mein Betterl is weich umd nöt kloan, 
J aber lieg hart wie auf Stoan, 


J wälz mi balt uma, 


Als hätt i a Kumma, 

Denn i lieg im Betterl alloan. :;: 

A Dirn bat da Wirth von d’ Gmoand, 
Dö war für mi recht, bob i gemoant, 
Zum Weib hab ich's genuma, 


Bor etlihe Summa, 


Seitdem bin i nimmer alloan. :,: 


Es wills aber jegt nimmer thoan, 

Denn’s Häuferl das wird mi jegt zu Floan, 
Die Ruh' is ausgeflogen ; 

D i hab mi betrogen, 

J wollt i wär wieder alloan. :,: 








. | — — 
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"MM 134. 


‘ Von einem Harfner aus Franken. 


Me ==; — = 


[2 
SH = re wie bie Wach⸗tel in 


Tess 


rF m 



























































Freu = den dort ſchlaͤgt: „wal = te 


EEE 






















































































! Gott!  walzte Sort! gieb nur feinen 
— 4 
= — 
>= — 
Schau⸗ er!“ fie ſagt. Flie- get von 
— us au 
3 = — — 
ei = nem zum an⸗-dern gruͤ⸗nen Geld, 
i ẽ 43 N 
® — 
2 = —— re * = e >: 

















und ung den Wachsthum der Früchte ver: 


it — — 

u; Bo ee 
[ meldt, und uns beim Sonnen⸗ſchein gar 
Seh mn 































“ freund-lih ver = mahnt: „ban=fet Gott! 





| 


RE ne ed 


Hörer wie die Wachtel in Sreuden dort fchlägt: 
„Walte Gott! Walte Gott! 

Sieb nur feinen Schauer!” fie fagt. 

Slieget von einem zum andern grünen %eld, 
Ind uns den Wadhsthum der Früchte vermeldt, 


„Danfeg Gott! Danfet Gott! 
Zur die fhönen Früchte im Land.” 


Kommt der Bauer früh Morgens ins Feld: 
„Grüß dich Gott! Grüß did Gott!‘ 

Bon ihr den Gruß Ion erhält, 

Ruft fie mit ihrem annehmlihen Schlag, 


Sucht fie ihm die Arbeit zu vermindern den Tag; 


Sft er von Arbeit ermüdet und matt, 
„Bute Naht! Gute Naht!“ 
Ruft es, fobald es wird fpat. 


Kommt nun der Schnitter, fo ruft fie fed: 
„Tritt mi nicht! Tritt mich nicht!‘ 

Sie fich gleich zu der Erde darfiredt, 

Flieger von gefchnittenen Landen bind an, 
Dieweil fie ſich nicht mehr verbergen dann fann, 
Sagt aud, fie findet Fein’ Freud’ mehr drin; 
„Taugt mir nicht! Taugt mir nicht!‘ 

Saget und flieget dahin. 


— 





| 
Und uns beim Sonnenfchein gar freundlidy vermahnt: 
| 
| 
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Iſt nun die Erndte fchon völlig vorbei: N 

„Harte Zeit! Harte Zeit!“ | 

Kommt nun der Winter herbei, | 
lieget von unferen Landen fie fort, | 

n ein fo fchönes annehmliches Drt, 


. „Eh, sse 


Ruft auch dem Lande zulegt noch dies an: 
„B'hüt euch Gott! B'hüt cuh Gott!“ 
Rufet und flieget davon. 


Iſt nun die Wachtel ſo dankbar und ſagt: 
„All's von Gott! All's von Gott!“ 

Der uns die ſchönen Früchten gemacht; 

Nun, ihr undankbaren Chriſten, herfür, 

Lernt dies ſchön' Lehrſtück von dieſem kleinen Thier, 

Ruft auch mit Herz, Lippen und mit Sin: 

„Bott jey Dank! Gott fey Dank!“ | 

Der uns die fehönen Früchte vorbringt. 


— — — —— —— — — — ne 


M 135. 


| Tyrol. 
I. Solo — — 
| ee ee 
Die Pinsgauer woll = ten wall-fab:ren gahn, 


Da : bin, wo Sankt Sal = va = tor thät ftahn, 


Chor - .. 





Eee 
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— I 
kKzzss—mzzz a 
juch, jucd = be! Ky⸗ri, Ky⸗rie! Ge 
Chor 





lo⸗bet ſey die Kris:pel und die Sa:lo = me! Ge: 


— — 
— 


(0 = bet ſey die Kris⸗pel und die Sa : Io = me! 


Ke=szz 


\ 


Die Pinsgauer wollten wallfahren gahn, 
Kyrie eleifon! | 

Dabin, wo Sankt Salvator thät ftahn, 

Kyrie eleifon! 

Deshalben wär'n wir fommen, deshalben wär'n wir do, 
Tuch, juchhe! Kyri, Kyrie! | 
s;: Gelobet fey die Krispel und die Salome! :,; 


Ah Sanft Salvator, gütiger Mann, 

Kyrie eleifon! 

Sieh gnädig die armen Pinsgauer an, 

Kyrie eleifon! | 

Die Pinsgauer find wir jo, das wißt ihr ja von je, 
Tuch, juhhe! Kyri, Kyrie! 

s;: Gelobet fey die Krispel und die Salome! :,: 


Kyrie eleifon! 

Uns auch von den alten Weibern befrei! 

Kyrie eleifon! | 

Die jungen find uns lieber, das wißt ihr ja von je, 
Sud, juchhe! ˖ Kyri, Kyrie! 

:;: Gelobet ſey die Krispel und die Salome! :;: 


| 
| 
Beſchere uns Haber, befchere uns Heu; 


a 
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Beſchere uns Schafe, beſcher' uns Rinder, 


Kyrie eleiſon! | 
Und dazu aud recht viele Kinder; 





Page 


Kyrie eleifon! 
An Dugend find er genung, das wißt ihr ja von je, 
Ir juchhe! Kyri, Kyrie! 

: Gelobet fey die Krispel und die Salome! :;: 


Du wolleft ung auch vor dem Hagel bewahr’n, 
Kyrie eleifon! 
Sonft fhmeißen wir did wahrlid vom Altar'n, | 
| Kyrie eleifon! Ä 
| Grob find wir genung, das wißt ihr ja von je, | 
| Sud), juchhe! Kyri, Kyrie! 

| - 22 Belobet fey die Krispel und die Salome! :,: 


Unſer Herr Pfarrer, der wäre fehon recht, 
Kyrie eleifon! | 
Wenn er nur befler predigen möcht; | 
Kyrie eleifon! | 
Bei der Köchin kann er’s beffer, das wißt ihr ja von je, | 
Juch juhhe! Kyri, Kyrie | 
::: Gelobet fey die Krispel und die Salome! :,: | 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


Wenn nur der Teufel den Amtmann thät hole, 

Kyrie eleifon! 

So brauchten wir doch feine Sporteln bezohle, 

Kyrie eleiſon! 

Die Bauern kann er ſchinden, das wißt ihr ja von je, 
Sud, juchhe! Kyri, Kyrie! 

:;: Gelobet ſey die Krispel und die Salome!:,: 


Damit ſich keiner das Jäckel thät verbrenne, 

Kyrie eleiſon! 

Beſchere uns auch allen en ſeliges Enne, 

Kyrie eleiſon! 

Im Himmel da ah, luſtig, das wißt ihr ja von je, 

Sud juchhe! Kyri, Kyrie! 
: Gelobet ſey die Krispel und die Salome! :, | 


— 6 _— r - - 
— — — — — 
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N 136. 
Altdeutſch. 
Sun Ab’nd, — Frau Mülzle = rin! bu 


bu! wo feß-ih meinen Ha⸗-ber-ſack bin? Valle: 









— * 
gg 





Balle = ra, WBalle = ray, ray, rap, Valle: 


m  Bal:le = ra Bal:le s ru! 


u bu! 

o ſetz' ich meinen Haberfad bin? 
Ballery, Vallera, Vallerav, rav, rav, 
Vallery, Vallera, Valleru! 


Dort hint'n an meine hint'rſte Trepp, 
Hu bu! 

Zunaͤchſt an meiner Tochter Bert! 

Vallery, Vallera, Vallerav, rav, rap, 

Vallery, Vallera, Valleru! 


Fon aß es kam um Mitternacht, 
Der Haberfart ſich luſtig macht, 


Vallery, Vallera, Vallerav, rap, rap, 
Vallery, Vallera, Valleru! 


Gut'n Ab'nd, gut'n Ab'nd, Frau Müllerin! 


So 





er mm Fe 





& 
| 240 
/ Ad) Rutter, ach Mutter, hier iſt ein Dieb, 


u 
N hie mir mein’ Ehre, ſ' ift mir lieb! | | 
Vallery, Vallera, Vallerav, rap, rad, | 
Vallery, Ballera, Balleru! | 
| 
N 
| 


Su was ftörft dein’ Mutt'r im Schlaf, 


Lieg ftill! wer wird dich denn freffen, du Schaf? 
Ballery, Vallera, Vallerav, ray, rap, 
Vallery, Vallera, Valleru! 


Ach Mutt'r! der Sack kriegt Händ' und Füß, 


| Hu hu! 
Er kitzelt und drückt und küßt mich fo füß. Ä 
Vallery, Vallera, Vallerav, rap, ray, ! 
Vallery, Vallera, Balleru! 


Ach Muter! nun bleib nur, nu iſts zu fpät, 
Hu hu! 


Ballery, Ballera, Ballerav, rap, rap, 
Vallery, Vallera, Balleru! 


| 

| 

| 
| 
| 

Das Herz wie d' Miüle vor Freude mir gebt, . | 
| 

Pa als es fam um drei Viert'l Jahr, j 

u! 
| Da ward man’s Hab’rfads Schelmſtück g’wahr. | 
Ballery, Vallera, Vallerav, ran, rap, 
Ballery, Ballera, Valleru! 

| 

| 

| 


Brandenburgifcd. 
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M 132. 
| 
| En Goldſchmed fat in goo⸗der Rob, en 
| 





Gold : ſchmed fat in 800 = der. Rob, um 
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rookt fin Piep To = bad da = to. Sich 














Fes=S R re. 
—rH un nu 











düt, fieh dat, ſieh da! Sieh düt, fieh dat, fieh da! 
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Ihr Die = ner, mein lie = ber 
rn (ei Seite) 
4 2) 
am F 
Bez 8 | 








Herr Pa = pa! Hat fie der 
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Teu = fel ſchon wie der da? Es 
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iR Erfter Abichnitt der Melodie. 
En Goldfhmed fat in gooder Rob, :;: 
Un rooft fien Piep Tobad dato. 

Sich dit, fieh dat, fieh da! :;: 





Watt Floppt denn da an miene Döhr? :.: 
Gab, Zunge, henn, un feh dafür. 
Sieh düt, fieh dat, fieh du! :,: 


Et is en Breef von de Hallihe Poll, :: 
De nen un twintig Pennig foft. 
Sieh düt, fieh dat, fieh da! :;: 

| 


War fchrift mie denn mien leever Krünt :;: 
Bon mienen Sähn, dat Düvelsfind? 
Sieh düt, fich dat, fieh da! :,: 


He hät fick wedder met de Häfcher ſchlahn, :,: 
He deit nich mehr in Kallegen gahn. 
Sieh düt, fich dat, fieh da! :,: 


Töf'n Mandag will ick in Halle fien, :.: 
TE will die fhon to paffen krien'n. 
Sieb düt, fich dat, fieh da! :.: 


Zweiter Abfchnitt der Melodie. 
Ihr Diener, mein lieber Herr Papa! 
Hat fie der Teufel fhon wieder da? 
Es freut mich, fie fein wohl zu fehn, 
Wie mags um meinen Wechfel fichn? 
| 


Erfter Abfchnitt ꝛc. 
ck wull, dat die dat Wäder erfchlög, :,: 
Du Düvelsfind, du Nabenveh! 
Zieh düt, fieh dat, fieh da! :: 


Zweiter Abſchnitt ıc. 
Verzeihn fie, licher Herr Papa, 
&o führt man feinen Burfhen an, ' 
Die ganze Woch' hab ich ftudirt, 
Des Sonntags nur hab ih fommerfdirt. — 


Erfter Abſchnitt :c. 
Dat Komerſcheeren ſaſt du blieven Ian! -— :,: 
Wend' du dien Geld to Böker an! — 
Sieh dit, fieh dat, fieh da! :;: 


— — — —— — — —— — — 








.— 
— mn mn. 





Zweiter Abichnitt ir. \ 
Der Schmaus fan nur gelegentlich. | 
Zwei meiner Brüder fchlugen ſich, |, 
Da lud ich fie zu mir ins Haus, Ä | 
Gab ihnen den Verföhnungsihmaus. — | 


Erſter Abſchnitt ꝛc. | 
Du fajt mie wedder en Goldfhmed wern'n, ;;: | 
Du Divelsfind wit doch nicht lern’n. J 
Sieh düt, ſieh dat, ſieh da! :,: 


| 
Zweiter Abſchnitt ꝛc. 
hab ja noch nicht ausſtudirt | 

Und meinen Curfum abfolvirt, | 
Bis Oſtern bleib ich noch allbier, | 
Dann heißt es: Burſche, fort mit dir. | 


Erler Abfchnitt ꝛc. f 
Dittmal fall diet gefehunfen finn, :;: | 
Doch änner dienen Berfchenfinn. 
Sieh düt, fieh dat, fieh da! :;: 


Zweiter Abichnitt ꝛc. | 
Adjeu, mein lieber Herr Papa, | 
Grüßen fie die liebe Krau Mama | | 
Ind auch die lieben Schwefterlein mein, 
Und ſchicken brav mir Wechfel ein. — 


Erſter Abſchnitt ıc. 
Se ſinn noch alle dick un rund,:, 


Se ſeggen, du biſt en Schwienehund. 
Sieh düt, ſieh dat, ſieh da! :, 


M 138. 
Niederſächſiſch. 


na 
— — 








Seht ji Her-rens ſeht! bie fett id mi-ne 





In — 


— 





— 
— — — 








Föet, will ji wee⸗ten, will ji wee⸗ten, 





EL II mn on Son Fk 


wie bie wak-kern Mä⸗-kens doet; im⸗mer geit fe 


— — —— — 
KEES-Sero= 


Müz-zen  upfet= ten, Spee⸗-gel Eu = fen, 











:s mer beit fe ſo. 


| Seht ji Herrens feht! hie fett ick mine Föet, 
| Will ji weeten :,: wie die wackern Mäfens doet; 
Immer geit fe Mügen upfetten, Speegel fyfen, 
Immer beit fe fo. 


Seht. ji Herrens feht! hie fett ick mine Föet, 
Will ji weeten :,: wie die Zunggefellen doet; _ 
Immer geit fei Haar upftrifen, Wichter pipen 
Immer doet fei fo. 


Seht ji Herrens feht! bie fett id! mine Föet, 
Will ji weeten :,: wie die oalen Kerle doet; 
Immer goet fei Buren uptreden, 

Immer doet fei fo. 


Seht ji Herrens ſeht! hie fett ick mine Föet, 
Will ji weeten :,: wie ovalen Wiever doet; 

| Immer goet fei Rock opſchürten, 

| Immer doet fei fo. 
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NG 139. 
J Kuhländchen. 
a Beer Leer] - 
4% e — — 

Ey du ed— ler Tan⸗ nen⸗baum, du 
Zee 
bift a ede⸗ ler Zweig. Du 
messe 
grü:nft Mi dam Win: ter, und 
R . 

I Des 
Ber — 


ai der Som = mer 5 zeit. 


Ey du edler Tannenbaum, 
Du bift a edler Zweig. 

Du grüneft ai dam Winter, 
Un ai der Sommerzeit. 


Ich kann nie lange grünen, 

As wos (bie) dar Kuckuk ſchreyt, 

Muß mid watter umſchauen, 

Wu Trupp (Troppau) im Ulmütz laicht. 


Un zwiſchen Trupp ımd Ulmütz, 
Dort wohnt mai feines Lieb, 
Sie ſchickt mir alle Morgen, 
A Kranzle un an Brief. 


Do drinne fteht riebe, 
Wie ih Pe —X 
Zwiſche Treu und Chre, 
Dos waiß ih ſchon zuvor. 

















Weſtphäliſch. 
—_- | 


— — — I 
FA —— Ä 
‚Ku s ful up den Zu = ne 

ge: gen fol = get Son = nen - 












⸗ 
regnet 'n Schuer und 
da ward de Ruf = kuk 





bat Ward natt, dat Ward matt, et 
ſchoͤn un fien, chen um fien, da 


— — 


reg-net 'n Schuer und dat ward natt. 
ward de Ku: kuk (bon um fien. 


De Kuckuk up den Tune ſat, 
Et regnet 'n Schuer und:,: dat ward natt, :, 
Et regnet 'n Schuer und dat ward natt. 


Na Regen folget Sonnenſchien, 
Da ward be Kuduf :,: ſchön um fien, :, 
Da ward de Kuduf ſchön um fien. 





2.4..." - . a mn. no an Tan 
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\ Schwäbiſch. | 
| — 
Warum blickt doch fo ver⸗ſtoh-len mich des | 


— — — — nn ·— — 
— — — — — — — — — ——— —— 





Nach-bars XZöf = fel an, | da er 


mir doch am = ver = bob = ln in das 


Ihe —ñ——— — — 


Yu = ge fe = ben  Fann? 


nur die Mut = ter fra = gen, was er 


vu: — 
I | | 
Be — er 
fo ver = fthb = ln ° blidt, denn wollt 





Bemmae —— —— ee) 








Weſtphäliſch. 


— — 


| 
De Kuf:fuf up den Zu = ne | 
| 





Na Ne: gen fol : get Son » nen : 


ee 


fat, reg: net 'n Schuer und 
ſchien, ward de Kuf = kuk 
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Sem 
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Rn 
dat ward matt, dut Ward natt, et Ä 
fhön um fien, fhön um fin, da 


— 


reg-net 'n Schuer und dat ward natt. 
ward de Kuk-kuk ſchön un fien. 


Et regnet 'n Schuer und :,: dat ward natt, :;: | 
Et regnet 'n Schuer und dat ward natt. 


Na Regen folget Sonnen (din u 
Da ward de Kuduf ön um fien, :,: | 
| 


| 
De Kuduf up den Tune fat, 
Da ward de Kuduf —* un fien. 
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Schwäbiſch. 1 


\ * AH | 
ı Een | 


Warum blickt dody fo verzftohslen mid) des 









































Nah = bars Töf = fel an, da er 


KEz——-zEZs 


mir doch um = ver = bob: Im in das 


& — —, 
>= FF — 


Au = ge fe = bein kann? Ih muß 
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nur die Mut = ter fra = gen, was er 



































— ſo ver = ſtoh = len blickt, denn wollt 
Bet ILL —— 


z—_: — — 












ET — 


— 





wohl rech un = ge = ſſchickt. 


Warum blickt doch fo verjtohlen 
Mid des Nahbars Löffel an, 
Da er mir doch unverboblen 

An das Auge fehen fann? 

Ih muß nur die Mutter fragen, 
Was er fo verftohlen blickt, 

Denn wollt idy’s ihm felber jagen, 
Ließ es wohl recht ungeſchickt. 


Wird mir doch fo weh und bange, 
Blickt er freundlich nach mir Bin, 
Ind bei feiner Slöte Klange 

Weiß ich oft nicht, wo ich bin. 
Andre Männer fhaun mir gerne 

In die Augen bel und klar, — 


Nennen fie wohl gar zwei Sterne, 


Doch es ift gewiß nicht wahr. 


Denn wenn e8 zwei Sterne wären, 
Schaute Töffel wohl hinein, 

Und ih wollt's ihm auch nicht wehren, 
Sollt ich felbft der Himmel feyn. 

Aber fo verftohlen blicket 

Man nicht zu den Sternen hin, 

Ind was mir im Herzen drücket 

Iſt auch nicht der Himmel drin. 








Ä 
| 
| 









M 1. 
i ” Rheinländifd. 
Kennt ihr nicht den Herrn von 


den 
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Erjter Abichnitt der Melodie. 
En Goldſchmed fat in gooder Rob, :;: 
Un rooft fien Piep Tobad dato. 
Sieh dit, fieh dat, fich da! :;: 


J Watt kloppt denn da an miene Döhr?:, 
J Gah, Junge, henn, un ſeh daför. 


Et is en Breef von de Hallſche Poit, :,: 
De nen un twintig Pennig foft. 
Sich düt, fieh dat, ſieh da! :: 


Wat fchrift mie denn mien leever Krünt :,: 
Bon mienen Sähn, dat Düvelsfind? 
Sich düt, fich dat, fieh da! :;: 


He deit nich mehr in Kallegen gahn. 
Sieh düt, fieh dat, ſieh da! :;: 


| 
Töf'n Mandag will id in Halle fin, :.: 
TE will die fhon to paffen krien'n. 
Sieb düt, fich dat, fieh da! :, 

| 


Zweiter Abjchnitt der Melodie. 
Ihr Diener, mein lieber Herr Papa! 
Hat fie der Teufel ſchon wieder da? 
Es freut mich, fie fein wohl zu fehn, 
Wie mags um meinen Wechfel ftehn? 


Erfter Abfchnitt ıc. 
ck wull, dat die dat Wäpder erfchlög, :: 
Du Düvelsfind, du Rabenveh! 
Zieh düt, fieh dat, fieh da! :: 


Zweiter Abfchnitt ꝛc. 
Verzeihn fie, licber Herr Papa, 
So führt man feinen Burfhen an, ' 
Die ganze Woch' hab ich ftudirt, 
Des Sonntags nur hab ich kommerſchirt. — 


1 Erfter Abſchnitt :c. 

Ä Dat KRomerfcheeren faft du blieven lan! --- 
Wend' du dien Geld to Böker an! — 
Sieh düt, fieh dat, fieh da! :;: 


He hät fick wedder met de Häſcher ſchlahn, :: 


.e. 
fe 
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a Abſchnitt i. 
Schmaus kam nur gelegentlich. 


Ep meiner Brüder ſchlugen ſich, 
Da lud ich ſie zu mir ins Haus, 
Gab ihnen den Verſöhnungsſchmaus. 


Erſter Abſchnitt ꝛc. | 
| 





Du ſaſt mie wedder en Goldſchmed wern'n, ;;: 
Du Diwelsfind wiſt doch nicht lern'n. 
Sich düt, fieh dat, fieh da! :;: 


Zweiter Abjchnitt ꝛc. 
hab ja noch nicht ausjtubirt 
Ind meinen Curfum abfolvirt, 
Bis Dftern bleib id) noch allhier, 
Dann beißt es: Burſche, fort mit dir. 


Erler Abfchnitt ꝛc. 
Dittmal fall diet gefhunfen finn, :,: 
Doch änner dienen Berſchenſinn. 
Sieh düt, ſieh dat, ſieh da! :;: | 
] 
| 


Zweiter Abſchnitt ic. 
Adjeu, mein lieber Herr Papa, | 
Grüßen fie die liebe Srau Mama | | 
Und aud) die lieben Schwefterlein mein, 


— — — — — 
— — — — — — — 


— — 
— — ——— — — — 


Und ſchicken brav mir Wechſel ein. — 


— O — — 
— — — — — 
— — — —ñ— —ñ — —ñ— —— - 


Erjter Abfchnitt sc. 
Se finn noch alle die un rund, :, 


! 
| 
| 
Se feggen, du bift en Schwienehund. | 
Sieh düt, fieh dat, ſieh da! :;: J 

| 


N 138. 
Niederſäcſiſch. 
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Seht ji Her-rens ſeht! hie fett id mi-ne 
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Föet, will ji wee⸗ten, will jij wee⸗ten, — 
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wie die wak-kern Mäzfens doet; immer geit fe 


Müz-zen upſet⸗-ten, Spee:gel Mu : 





Seht ji Herrens feht! bie fett ick mine Föet, 
Bill ji weeten :,: wie die wadern Mäfens doet; 
Immer geit je Müsen upfetten, Speegel kyken, 
Immer deit fe fo. 


| Seht. ji Herrens feht! bie fett ick mine Föet, 


Will ji weeten :,: wie die Junggefellen doet; 
Immer geit fei Haar upftrifen, Wichter pipen 
Immer doet fei fo. | 


Seht ji Herrens ſeht! hie fett ick mine Föet, 
Will ji weeten :,: wie die ovalen Kerle doet; 
Immer goet fei Buren uptrecden, 

Immer doet fei fo. 


Seht ji Herrens feht! hie fett ick mine Föet, 
Will ji weeten :,: wie ovalen Wiever doet; 
Immer goet fei Rod opfchürten, 

Immer doet fei fo. 
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Kuhländchen. 





Ey du ed = ler Tan: nen=baum, du 
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fa ed = de Zweig. Du 
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ai der Som = mer : seit, 


Ey du edler Tannenbaum, 
Du bift a edler Zweig. 

Du grüneft ai dam Winter, 
Un ai der Sommerzeit. 


Ich kann nie lange grünen, 

Als wos (bis) dar Kuckuk ſchreyt, 

Muß mich matter umjhauen, 

Wu Trupp (Zroppau) im Ulmütz laicht. 


In zwifchen Trupp und Ulmütz, 
Dort wohnt mai feines Lieb, 
Sie ſchickt mir alle Morgen, 

A Kranzle un an Brief. 


Do drinne fteht gejchriebe, 
Wie ih mich halte foll, 
Zwiſche Treu und Ehre, 
Dos waiß ich fchon zuvor. 


ö— — — gen 





Weſtphäliſch. 


—IA— — 
WA; A ER I 
— — — ef 


De Kuf:fuf up den Zu = ne 
Na Ne: gen fol = get Son = nen: 









fat, reg⸗ n — und 
ſchien, wird de Kuk-kuk 
dat Ward natt, dat Ward matt, et 
fhön um fien, ſchön um fin, da 
4; — 
m Als — — | 
—————— — 





reg-net 'n Schuer und dat ward natt. 
ward de Kuk-kuk ſchoͤn um fien. 


De Kucuf up den Zune ſat, 
Et regnet 'n Schuer und :,: dat ward matt, :;: 
Et regnet ’n Schuer und dat ward nat. 


Na Regen folget Sonnen chien, 
Da ward de Kuckukn:,: ſchön un fien,:, 
Da ward de Kuduf ſchon un fien. 
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ihs ihm del = ber fa: gen, le es 
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wohl rech un =: ge = ſchickt. 


Warım blidt doch fo verjtohlen 
Mic des Nahbars Töffel an, 
Da er mir doch unverhoblen | 
In das Auge ſehen fann? | 
Ih muß nur die Mutter fragen, | 
Was er fo verftohlen blickt, 
Denn wollt ih’s ihm felber fagen, 
Ließ es wohl recht ungeſchickt. 
| 
| 


Wird mir doch fo weh und bange, 
Blickt er freundlich nad mir Bin, 
Ind bei feiner Flöte Klange J 
Weiß ich oft nicht, wo ich bin. | 
Andre Männer ſchaun mir gerne 

In die Augen heil und klar, — 
Nennen ſie wohl gar zwei Sterne, 
Doch es iſt gewiß nicht wahr. 


Denn wenn es zwei Sterne wären, 
Schaute Töffel wohl hinein, 

Und ich wollt's ihm auch nicht wehren, 
Sollt ich ſelbſt der Himmel ſeyn. 

Aber ſo verſtohlen blicket 

Man nicht zu den Sternen hin, 

Und was mir im Herzen drücket 

Iſt auch nicht der Himmel drin. 
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Kennt ihr nicht den Herrn von 


— Sal:feneftein, fenntipe nicht den Herrn von 








Sal = fen = ftein, fennt ihr nicht den Herrn von 
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Fal-fen = ftein? er bat drei ſchö⸗ne 
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Töch-ter⸗-lein, ev ® bat drei ſchö⸗ne 
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Töchter = lein. Trinfet aus, ſchenket ein, langt den | 
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Becher mir herum, bringet Bier, bringet Wein, hei=dis 
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dum, heidi⸗dum, di⸗ dum, dum, dum, dum, dum, fennt ihr 























Por 


nicht den Herrn von Balz fein = ftein? 


Kennt ihr nicht den Herrn von Zalfenftein? (wein. wiederb.) 
Er bat drei ſchöne Töchterlein. (weimat wiederhoft.) 
Trinket aus, ſchenket ein, 
Langt den Becher mir herum, 
Bringet Bier, bringet Wein, 
— beididum, didum, dum, dum, dum, dum, 
ennt ihr nicht den Herrn von Falkenſtein? 


Und die erfte die hieß Adelheid, (jweim. wiederh.) 
Gertrude hieß die zweite Maid. (weim. wieerb.) 
Trinfet aus, ſchenket ein, 

Langt den Becher mir herum, 

Bringet Bier, bringer Wein, 

Heididum, beididum, didum, dum, dum, dum, dum, 
Gertrude hieß die zweite Maid, 


Und die dritte will ich nenmen nicht, (meim. wiederh.) 
Man fühlt wohl beffer als man frei “ (gweim. wiederb.) 
Trinfet aus, fehenfet ein, 

Langt den Becher mir herum, 

Bringet Bier, bringe Wein, 

Heididum, beididum, didum, dum, dum, dum, dum, 
Man fühlt wohl beffer als man fpridt. 


























251 





Und der Kuduf auf dem Zaune ſaß, (gweim. wieterh.) 


2 
| 

Und wenn es regnet wird er naf. (zweim. wiederh.) 

Zrinfet aus, ſchenket ein, 

Langt den Becher mir berum, 

Bringet Bier, bringet Bein, 

Heididum, beididum, didum, dum, dum, dum, dum, 

. Und wenn e8 regnet wird er naß. 

Und wenn es fchneiet fo wird er weiß, (zweim. wiederh.) . 

| 


Trinket aus, fchenfet ein, 
Langt den Becher mir herum, 
Bringet Bier, bringet Bein, 
geibibum, heididum, didum, dum, dum, dum, dum, 
ann macht ihn drauf die Sonne heiß. 


' 


Dann macht ihn drauf die Sonne heiß. (zweim. wiederh.) 
M 143. 
Bolfslied aus dem Anfange des 16. Sahrhunderts. 
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Ich weiß ein fein braun's Mäg-de- lein, wollt 


u 
= 

2 

a 
ba] 


Bott, fie wi: re mei 






bon Ha = ber = ftrob wohl 


fpinnen brau : ne Sei = de. 
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Ich weiß ein fein braun’s Mägdelein, 

Wollt Gott, fie wire meine, 


Sie müßte mir von Haberjtroh 
Wohl fpinnen-braune Seide. 


* 





> 


Und foll ic dir von Haberftrob 
Wohl fpinnen braune Seiden, 
Sp mußt du mir von Eichenlaub 
Zwei Purpurfleide fchneiden. 


Und foll ih dir von Eichenlaub 
Zwei Purpurfleide fchneiden, 

Sp mußt du mir die Scheere hol'n 
Zu Köln an dem Rheine. 


Und.foll ic dir die Scheere holen 
Zu Köln an dem Rheine, 

Sp mußt du mir die Sterne zählen, 

Die an dem Himmel feinen. 


Und foll ich dir die Sterne zählen, 
Die an dem Himmel ſcheinen, 
Sp mußt du mir ein Leiter bauen, 
Daß ih darauf künte fteigen. 


- 
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Uraltes Kichweihlied aus dem Hildburghaufenfchen. | 
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auf, du wacker's Mäzde = lein. 


So treten wir nun berfüre, 

Aus den Reben wählt der Wein, 
Vor diefer Bauersthüre; 

Aus den Reben wächt der Wein, 
Steh auf, du wader's Mädelein. 


Morgen um den Maien, 

Aus den Reben wächft der Wein, 
Da tanzen wir den Reihen, 

Aus den Reben waͤchſt der Wein, 
Steh auf, du wader's Mädelein. 


Sie rüdt fie hin, fie rüdt fie ber, 
Aus den Reben wächft der Wein, 
Sie meint, fie wol uns zweie geben, 
Aus den Reben wächft der Wein, 
Steh auf, du wacker's Maͤdelein. 


Zulegt wird anderthalbe draus, 

Aus den Reben waͤchſt der Wein, 

Die ganzen ſchlagen wir auch nicht aus; 
Aus den Reben wächſt der Wein, 

Steh auf, du wader's Mädelein. 


Und wollt ihr uns denn Fennen, 
Aus den Reben wählt der Wein, 
So wollen wir ung nennen, 

Aus den Reben waͤchſt der Mein, 
Steh auf, du wacker's Mädelein. 
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Wollt ihr uns fennen, fo kennet ung recht, 
Aus den Reben waͤchſt der Wein, 
Wir find die (Namen des Dorfs) Knecht', 
Aus den Reben wädyft der Wein, 
Steh auf, du wader’s Mäbdelein. 





So wol’n wir eud nun danfen, * 

Aus den Reben waͤchſt der Wein, 

Mit Sachſen und mit Zranfen, 

Aus den Reben wächſt der Wein, 

Steh auf, du wader’s Mäbdelein. 1 


So wünfhen wir euch aus Herzensgrund, 
Aus den Reben waͤchſt der Wein, 

Biel Taufend gute Naht und Stund, ! 
Aus den Neben wächft der Wein, 
Steh auf, du wacker's Maͤdelein. 


Adieu zu Taufend gar Nacht, 
Aus den Reben waͤchſt der Wein, | 
Die Fladen (Rusen) find zurecht gemadıt, h 


Aus den Reben wähft der Wein, | 
Steh auf, du wacker's Mäpdelein. 


M 145. | 
Aus dem Kuhländchen. 
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Ka Bau⸗er waer ich nie blei = be, '6 
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komm ſchon wie es nur will.’S Geld zu = ſammen muß 
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les vom Bauer thut Ba: be, nie = mand dem 
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Bauer nir ga=be, ob = ſchon der Bauer und 
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Bue, muß bin: den mit Bändern die Schue. 


'S Geld zufammen muß treibe, 

'S ift gar a trauriges Spiel. 

Alles vom Bauer thut babe, 
Niemand dem Bauer nir gabe, 
Obſchon der Bauer und Bue, 

Muß binden mit Bändern die Schue. 


| 

wm 

N 
Ka Bauer waer ich nie bleibe, 
'S fomm fchon. wie es nur will, 
Mai Scheuer die hat zu fehs Spraisen, 
'S fehl oh noch ane dazu, 
Ind wenn ich fie fehe von weiten, 
Sp denk ich, fie fallt ſchon zuſamm'n. 

| Der Wind a, wenig thut wehen, 

So thu ih all Augenblick fehen, 
So denf ih dar Gaier fallt z'ſamm, | | 
Sp wird mir’s angft noch und bang. 
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Drei Won’n (Wag'n) ho ich untern Schuppen, 


S bat Fainer fa gutes Nod, 

Mit Stride zufammen gebunde, 
Wenn ich anmahl will ausfahr'n. 
Und thu ich mein Rappen einfpannen, 
So ftehn die Schienen von dannen, 
Bin neulich auf die Robot gefrehn, 
Ho an Wogen ofn Budel ham troen. 


Ich waß, wie mir’s neulich is gange, 
Und wie dan id) Steuer ho gan, 
Seye mie ſechs Gröfchle ogange 

Ich hee fie nie können derlaon. 

Bis mir der Scherig hat müffe 
Anlehn die Eifen an d’ Füſſe, 

Und bat mid in’s Stodhaus geführt, 
Als war ih a Schelm und a Dieb. 


Mie Haus war ich mer lohn dede, 
Ich hoe weder Schindeln noch Nael, 
Dan Dfa war io mir lohn fege, 
Und hoe weder Kachel noch Laehm. 
Die Thüre und auch die Bänke, 
Alles danieder thut ſinke, 

Gnug unter dem Fenſter afür, 

Die Scheibe ſein lauter Papier. 


Jetzt war ich's noch a Zeit dulde, 

Und wenn es nie beſſer möcht warn, 
Daß ich kann zahle mein Schulde, 
Danach will id) mid weiter umfahn. 
Wenn’s aber nit befjer will warn, 
Will ih mich aud lange nicht ſcheun, 
So nahm ich mein Gretl bei der Hand 
Und rafe ais Salzburgerland. 
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MM 146. 
Altes Volkslied mit Echo. 


Mündlih in Pommern. 
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An zdres, liesber Schugpa = tron, gieb mir 
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KEs=eszene 











end» lich mei = nen Hohn, ſieh mein 
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(en Al = ter an! krieg . ! 


Echo) In 


























ei⸗ nen o⸗der fi = nn? Gi = nen! 


Andres, lieber Schugpatron, 
Gieb mir dod nur einen Mann! 
Rüde endlich meinen Hohn, 


I 
9 
Sieh mein ſchönes Alter an! 
Krieg ich einen oder keinen? Echo: Einen! 
— 5 
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Einen frieg ih? das ift ſchön! 
Wird er auch beftändig ſeyn? \ 
Wird er aud zu Andern gehn?. 
Oder fucht er mir allein, 
Und fonft feiner zu gefallen? Echo: Allen. i 


Allen? Ci das wär’ nicht gut! B 
Iſt er fhön und wohlgeftalt? { 
ts ein Menfch, der viel verthut? 
frs ein Wittwer? Iſt er ältlich? 
|ft er hitzig oder Fältlih? — Ede: Aeltlich. 


Aeltlich? aber doch galant? 

Nun fo fage mir geſchwind: 
Wer ift ihm dann anverwandt, 
Und wer feine Freunde find? - \ 
Sind fie auch von meines Gleichen? — Echo: Leichen. ! 


Leichen? Ei fo erbt er viel! i 
t er auch ein eig'nes Haus, ; 
enn er mid nun haben will: 

Und wie fieht es drinnen aus? 

Iſt es auch von hübſcher Länge? — Eco: Enge. ı 


Enge, ei wer fragt darnach? 
Wenn er nur ein größ'ves ſchafft | 
Und wie fiehts ums Schlafgemah? \ 
it das Bette auch von Taft, 

Wo ic) drinnen liegen werde? — Echo: Erde. 


Erde? das Flingt wunderlic, 

Iſt ein fehr nachdenklich Wort. 

Andres! ach ich bitte dich, 

Sage mir doch aud den Drt, 

Wo du ihn haft aufgehoben? — Echo: Oben. 





Oben hat er feinen Plag? 

Nun fo merf ich meine Notb, 

Der mir jegt beſchrieb'ne Schag 

Iſt Hielleiht wohl gar der Tod? 

Iſt mir fonft nichts übrig blieben? — Ede: Lieben. 
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Lieben foll ih nun das Grab, 
Ach! weld großes Herzeleid, 

Weil ich feinen haben mag 

Hier in diefer Sterblichkeit, 

Keinen Krummen, feinen Lahmen! — Echo: Amen. 


N 147. 
Mündlih vor 40 Jahren in Halle. 





Be = fen=bin=ders Tochter und Ka: dhel-mascers. 


Sohn, die hat⸗-ten fih ver = fpro = chen, fie 
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Braut! Dreimalumden D:fen ber: um, und 
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drei= mal um und? dum! ftoßt mir nur feisne 


zu 
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Ka⸗chel ein, und ſtoßt mir nur nicht um. Hat 
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maz=ger, bat ei⸗ner'n hüb⸗-ſches Schwefterlein, fo 


Bee 
kriegt er bald ’nen Schwager. Dreimal um den 
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D=fen her-um, und dreimal um nd dum, ſtoßt 


mir nur feisne Ka⸗chel ein, und ſtoßt mir nur nicht um. 
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| N 148. 
Altes Lied, | 
Saͤchſiſch bei Halle. 
- gg .. 

Einft reift ih in de Melt,  einft 

I, Fe — —— — 
| reif® ich in die Welt, einft reift’ ich in die große Welt, wo 

Fe 





nihts als Lug und Trug ge = fällt, einft 


er 


‚ reiſtt ih in die Melt. 


Einft reift’ id in die Welt, :,: 

Einft reift’ ich in die große Welt, 
Wo nichts als Lug und Trug gefällt, 
Einſt reift! ih in die Welt. 


Hier fam ich in ein Land, :,: 
Hier fam ic) in ein herrlich Land, 
Wohl allenthalben iſt's befannt, 
Hier fam ich in ein Land. 


Das Land hatt! eine Stadt, :,; 
Das Land hatt’ cine große Stadt, N 
D’rin aß man fid, mit Freuden fatt, 

> Das Land hatt' eine Stadt. 
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Der Knecht beſtieg (en Pferd, :;: 

Der Knecht beftieg fein muntres Pferd, 
Ind batte fih fehr wohl. bewehrt, 

Der Knecht beftieg fein Pferd. 


Auf fucht der Saul das Reh, :,: 
Auf fucht der Gaul das junge Reh, 
Und drohte ihm mit Angft und Weh, 
Auf fuhrt der Gaul das Reh. 


Das Reh fprang durch den Buſch, :;: 





Das Reh fprang durdy den Dormenbufh, 


Daß fi fein Fell im Blute wufh — 
Das Reh fprang durd den Buſch. 


Im Buſche war ein Weft, :,: 

Im Buſche war ein Vogelneft, 

Das war feit Kurzem dürr und feft, 
Im Buſche war ein Neft. 


Im Nefte faß ein Staar, :,: 

Im Nefte faß ein magrer Staar, 
Er nahm das Reh von Ferne wahr, 
Im Nefte faß ein Staar. 


Der Staar flog in die Luft, :,: 

Der Staar flog in die freie Luft, 
Und flattert fchüchtern, pfeift und ruft, 
Der Staar flog in die Luft. 


Darob erfchrad das Pferd, :: 
Darob erſchrack das ſcheue Pferd, 
Bon feines Jägers Sporn verfehrt, 
erfhrad das Pferd. 


zu ſprangs auf einen Pfahl, :,: 
ui! fprangs auf einen fpigen Pfahl, 
Und blutet ftrads in großer Dual, 
Hui! fprangs auf einen Pfahl. 


Das arme Pferd war todt, :,: 

Das Reh erlöft vom Huſſa⸗Trott, 
Der Fuchs vom Jäger hart bedroht, 
Und Holland war in Notb. 
















, Wenn id ein Vög : fein wär’, und aud zwei 


F— — 


Flüg⸗lein hätt', flög' ich zu dir; weil's a = ber 












nicht fann ſeyn, weils a = ber nicht kann ſeyn, 






bleib' ich al = bier. 


Wenn ich ein Vöglein wir, 
Und auch zwei Flüglein hätt, 
lög’ ich zu dir; 
eil's aber nicht kann feyn, :,: 
Bleib’ ich allbier. 


Bin ich gleid) weit von dir, 

> Bin ich doch im Schlaf bei dir 
Und red’ mit dir; 
MWenn ich erwachen thu, :;: 
Bin ich allein. 


Es vergeht feine Stund’ in der Nadıt, 
Da mein Herzle nicht erwacht 

Und an dich gedenft, 

Wie du mir wohl taufendmal ;,: 
Dein Herz geſchenkt. 





— — — — — — 
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Deſterreichiſch. 
er 


Die Mari-andl ift fo (hön, Mari: 





Be 








— #- 
andl gilt mir Als, und wenn ich fie er: 
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blicken kann, ſo fall' ich ihr um den Hals. Die 








Mari-andl iſt fo (hön, Mari - andl gilt mir 


—— —— — 
GEBE - — —— 
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Als, und wennidh fie er = — kann, ſo 


—— — — 


— u 
fa? ih ihr um den Hals. Es giebt zwar der Mari: 













ans del viel auf dies fer weiten 





Welt, do 








feizne, die fo 
















Mari: 





iſt ſchön, 


an = del 





Mari : 





fällt. io 





7 
.an = del gilt mir Als, und wennid fie er: 
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blicken kann, ſo fall ih ihr um den Hals, fo 
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fall ich ihr um den Hals. 


Die Mariandl ift fo ſchön, 
Mariandl gilt mir All's, 

Und wenn ich fie erbliden fann, 
So fall id ihr um den Sale. :,: 
Es giebt zwar der Mariandel viel 
Auf diefer weiten Welt, 

Doch Feine, die fo berzig ift, 

Und die mir fo gefällt. 
Mariandel ift fo ſchön, 
Mariandel gilt mir All's, 

Und wenn ich fie erblicken kann, 
So fall Wi ihr um den Hals, 
So falP ih ihre um den Hals. 
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Mariandl ift fo ſchön, 

Mariandl ift fo treu, 

Ch fie a halbes Knödel ift, 

Derweil eg ich ſchon drei. :,: | 

Und wenn ich oft recht hungrig bin, 
Zerfpringt ihr faft das Herz, 

Da geht fie gefchwind in die Kuchel ’naus 
Und kocht mir einen Stürz. 

Mariandel ift fo fehön, “ 
Mariandel ift fo treu, - 

Eh fie a halbes Knödel ift, 

Derweil eß ich fehon drei, 

Derweil eß ich ſchon drei. 





Mariandl iſt ſo treu, 

Mariandl. ift jo fromm, 

Menn ich fie nit bald zu ſeh'n krieg', 
Bringt mid) der Kummer um. :;: 
Denn wer nur a Mariandl. bat, 

Der weiß es fo wie id, 

Nicht wahr, fo oft man an fie denkt, 
Sp giebt es einen Stid). 

Mariandel ift fo treu, 

Mariandel ift fo fromm, 

Wenn id fie nit bald zu ſeh'n krieg', 
Bringt mid, der Kummer um, 
Bringt mid) der Kummer um. 


NZ 151. 


Baieriſch. 
— BE n} 





+ 
Als die Jud'n den Herrn Chriftum ge:fang’n ge- 





— — en 








von, den De: terl den hab'ns nody beim 


ee 


Mant'l er: tappt, wart, Glag-fopf, jetzt hab'n wir dic) 





ſchon. 


Als die Jud'n den Herrn Chriſtum gefang'n genomm'n gehabt, 
Da liefen die Sünger davon, 

Den Peterl den hab'ns noch beim Mant' ertappt, 

Wart, Slagfopf, jest hab'n wir dich fchon! 


Der Peterl z0g gleich feinen Sübel, 
Und wollt damit zu hauen anbeben, 

Er baut’ aber ganz miferabel, 

Die meiften Streich’ fielen daneben. 


Da gab ihm der Herr einen Deuter, 
Sprach: Peterl, ſteck ein dein Schwert, 
Du bift ein wahrer Bärenhäuter, 

Dein’ Schneid’ ift den Teufel nir werth. 


Das Ärgert den Peter verzweifelt, 

Daß er foll! ein Niemand gar feyn, 

Er wehrt fih aufs Neue ganz verteufelt, 
Und baute recht fadrifch drein. 


Der Malhus der ftand gleich daneben, 


Ind bat fi ſchon gar nir vertraut, Zu 
Dem hat er aufs Dad) eins gegeben, 
Hat's Ohrwatſchel ihm glatt abgehaut. 


S 
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Der Malchus fing zu jammern und weinen an, 
Und ſchrie was er ſchreien konnt ſo laut: 

Herr Jeſus, ach heil mir mein Loſerl an, 

Der Glatzkopf hat's herunter gehaut. 


Da nahm der Herr des Malchus ſein Ohr, 
Und thäts ihm flugs ancuriren, 

Da ſpringt nun auf einmal der Peter hervor, 

Spuckt aus und fängt an zu raiſonniren: 





— — Fe 


Was wäre mir denn da mein Hauen nutz, 

Da wär' ich ja grad zu ein Hans, 
Kaum hab' ich ſo'n Racker zuſammengeputzt, 
So machſt du mir'n gleich wieder ganz. 

Der Herr ſprach: du biſt halt en groben Scholl, 

Biſt gewiß da bei Salzburg zu Hauſ', 


Wenn ich keinen Mirakel mehr thun foll, 
So blas du den Hubel mir aus. 


N 158. 
Schweizerifd. 






ba da⸗ beim en Maid:li cha, und’s 


ü : bel than, daß i mtb nem blieb. O 





— — 
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Maidli mi, o Maidli mi, chönt i mu wie=der 
Le») 


























v + ⸗ 
bi dir fie. D Maidli mi, o Maidli mi, hönti 








— = 


wie = der bi dir fie. 











I ba daheim en Maidli cha, 
Fr — Kr mi lieb, 
wie ba i fo übel than, 
Daß i mit bi nem blieb. 
D Maidli mi, o Maidli mi, 
Chönt i nur wieder bi dir fie. 
D Maidli mi, o Maidli mi, 
Ehönt i wieder bi dir fie. 


Mit andre Maidli ift mers gang, 
Daß i's chaum fage dan, 

Sie han mi plagt und hintergang, 
Und für ein Narre han. 

D Maidli mi, o Maidli mi, 
Chönt i nur wieder bi dir fie. 

D Maidli mi, o Maidli mi, 
Chönt i wieder bi dir fie. 


Z’Pris ha eine mi Hearzle g’en, 

Ha. g’meint, es geng wohl a, 

Do hatt mi Maidl chn andern g’fehn, 
Und ließ mi gar no ftab. 

D Maidli mi, o Maidli mi, 

Chont i nur wieder bi dir fie, 

D Maidli mi, o Maidli mi, 

Ehönt i wieder bi dir fie. 
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A Dütſche bo i wolle ha'n, 
Do war en ander Plag, 
Die hätt' mi gärn gefreſſe gar, 
Gärn g’prügelt alle Tag. 

O Maidli mi, o Maidli mi, 
Chönt i nur wieder bi dir fie. 
O Maidli mi, o Maidli mi, 

. Ehönt i wieder bi dir fie. 





A 





4 Stalienern ba i g’ha, 

Bon der au bin i g’heilt, 

Die hätt? a körios Hearzchen gar, 

Mit zwölfe hatt ſe's getheilt. 

O Maidli mi, o Maidli mi, 

Chönt i nur wieder bi dir fie. 

D Maidli mi, o Maidli mi, | 

Chönt i wieder bi dir fie. 
) 


Und churz und gut mit einem Wort, 
Dohs mach i hoch bechant, 

Die Maidli’s find in feinem Drt 
So wie im Schwizerland. 

O Maidli mi, o Maidli mi, 

Chönt i nur wieder bi dir fie. 

O Maidli mi, o Maidli mi, 

Chönt i wieder bi dir fie. 


M 158. 
Pommerſches Gefellenlied. 





Ich kam ein⸗mal zur Stadt bin-ein, da 





& — — ann 
follt ih von dem Bettel:vogt ge = fan = gen feyn, ber 


GBBSEEEL I TIII 








eisne.padtmich hinten, der andrepadtmichvorn, ci 






At 


du versdammter Bettel⸗vogt, laß er mich ungefchorn. 





Ich Fam einmal zur Stadt hinein, 
Da follt ih von dem Bettelvogt gefangen ſeyn, 

Der eine pact midy hinten, der andre packt mid, vorn, 
Ei du verdammter Bettelvogt, laß er mich ungeſchorn. 


Und als ih kam vors Bettelvogt fein Haus, 
Da fchaut der alte Spigbub zum gun heraus, 


Sc dreh mich gleih herum und feh nad) feiner PA 
Ei du verfluchter Betteloogt, wie ſchön ift deine Frau. 


Der Bettelvogt der faßt einen grimmen Zorn, 

Er läßt mich ja feßen in tiefen tiefen Thurm, 

Am tiefen tiefen Thurm bei Waffer und bei Brodt, 

Ci du verfluchter Bettelvogt, krieg du die fchwerfte Noth! 


Und wenn der Bettelvogt geftorben erft ift, 

Man follt ihn nicht begraben wie ’nen andern Chrift, 
Lebendig ihn begraben bei Waſſer und bei Brodt, 
Wie mich der alte Bettelvogt begraben ohne Noth. 


Ihr Brüder feyd nun luftig, der Bettelvogt ift tobt, - , 
Cr Hängt fhon im Galgen ganz ſchwer und voller Noth, 
In der verwichenen Woch' am Dienftag um halber neun, 
Da haben fien gehangen in Galgen feft hinein. - 





Er hätt’ die ſchöne Frau beinahe umgebradt, 

| Weil fie. mid) armen Lumpen freundlich angeladıt: 
In der vergangnen Woch', da fah er noch hinaus, 
Ind. heut bin ich bei ihr, bei ihr in feinem Haus. 


Gel ——— — 


EI — — 
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Mi 
Aus dem Kuhländchen. 





Sm Schwoben-land a Bauer wohnt, der 





zu a — — \ das‘ war bes Bau⸗ers 





Freud’, did = lum = dai. 


LT 


Sm Schwobenland a Bauer wohnt, 
Der bot a joönee Weib — Weib — Weib, didlum dai, 


Dazu a fehönes Dirnle, 

Das war des Bauers Freud', didlum dai. ' 
Do war der Bauer froh — ſrob — froh, didlum dai, 
Ar ſont wohl zu dan Kn 

Schneid den Pfarden Stro te dlum dai. 

Der Bauer zu dem Dirnle ſprach, 

Jetzt gehen wir aufs Heu — Heu — Heu, didlum dai, 
Dort wolln wir kareſſiren, 

Das wird ſeyn unfre Freud', didlum dai. 


| 
Die Bäurin of dan Jormäht ging, | 





IE 7 — ei 





. . | u 2 
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Das Dirnle zu dem Bauer ſprach, 
Das dorfe wir nie thun — thun — thun, didlum bai, 
Und wenns die Bäurin wiſſen thut, 
Do gä fie mir fan Lohn, didlum dat. 
2) 


M 185 


Weſtphäliſch. 












denn wie mö⸗ten gahn. Dat Kännken mit dem 





Wi⸗ne, dat laa⸗ten wie ſtahn. 


Nun lat't uns ſing'n dat Abendlied, 
Denn wie möten gahn. :,: 

Dat Känn’ten mit dem Wine, 

Dat laaten wie ftahn. :,: 


Dat Känn’fen mit dem Wine 
Dat moot getrunfen fienz :,: 
Alfo moot al dat Abendlied 
Geſungen fien. :;: 


Em Känn’fen: wol’n wir drinfen, 
- Keen Geld hab'n wie nich mehr, :,: 
| De Wirth will uns wol borgen, 
So lange wir’s begern. :,: 


Wol unnerm Tannenbaume, 
Allda ick lag, u. 

An meines Keinsliebfens Arme, 
Die liebe lange Nadıt. :;: 














Stand hei dafür. ;,: 
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Die Bläer von de Bäumen . 
Die fällen ab mi, :;: 
Da mi mien Soas verlaten het, 
Dat fröet mi. 
Dat mi mien Sta; verlaten het 
Dat kömmt alfb: : 
Sci dacht fi to Beetern 
Und betrog fi dam. — 
Des Abens, wenn et (ae is, 
Stund hei wol fär de Dör, :;: 
Mit fienem blanfen Schwerde 
Mit fienem blanfen Schwerde 
Glid as 'nen Held, :,: 
Mit em will’id et mogen, 
Im't weite, weite Feld.: 
Mit em will id et wagen 
To Water und to Land. : 
Dat mi mien Scag sera det 
Dat güot mi fene Schand. : 


. | N 156. 


Pommern. Mündlich. 





Es wollt ein Maͤ⸗del Rufe hol'n, wohl 





ba ba dba, wohl aus dem küh⸗len Brunnen. 
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.&8 wollt ein Mädel Waſſer bon, 





Hm bm hm, ba ba ba, 


Sie meint, fie wär alleine. 


Da fam ein Reuter daher geritten, 
Cr grüßt die Jungfrau reine, 

Hm hm hm, ba ba ha, 

Er grüßt die Jungfrau reine. 


Gott grüß euch, zartes Jungfräulein, 
Wie fteht ihr bier alleine? 

m bin hm, ba ba ba, 

ie ſteht ihr bier alleine? 


Wollt ihr dies Jahr mein Schlafbuhl feyn? 
So zieht mit mir daheime, . 
Hm hm hm, ha ha ba, 


Sp zieht mit mir daheime. 


Und euer Schlafbuhl bin ich nicht, 
Ihr bringt mir a drei Rofen, 
& hm hm, ba ba ba, 


br bringt mir denn drei Rofen, 


Die in der Zei 
Berufen ahnen u Dftern, 
— "Reipnacen und Oſtern. 


Er: reif über Berg und tiefe Thal, 
Cr konnt ihrer: feine finden, 

m hm bm, ba ba ba, 
Er fonnt ihrer feine finden. 


Wohl aus dem fühlen Brunnen, - | 
m bu hm, ba ba ba, ZZ 
ohl aus dem kühlen Brunnen. 
Ein ſchweeweiß Hemdlein hat ſie an, 
Dadurch ſcheint igt die Sonnen, 
Ei hm hm, ba ba ba, 
adurch fcheint ihr die Sonnen. 
Sie ſah ſich um, fie ſah ſich ber, | 
Sie meint, fie wär alleine, 
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Er reit' wohl vor der Malerin Thür, 
au Malerin, fend ihr darinnen ? 
m hm hm, ba ba 

Frau Malerin, feyd ihr darinnen ? 





Send ihr darin, fo kommt herfür, 
Und malet mir drei Roſen, 

Hm hm hm, ha ba ba, 

Ind malet mir drei NRofen, 


Die biefes Jahr gewachſen ſeyn, 

Wohl zwiſchen Weihnachten und Oſtern, 
m hm hm, ba ba ha, 
ohl zwiſchen Weihnachten und Oſtern. 


Ind da die Roſen gemalet waren, 
Da bub er an zu fingen, 
Hm hm hm, ba ba ba, 


- Da hub er an zu fingen. 


Erfreu dich, Mägdlein, wo du bift, 
Drei Rofen thu ich dir bringen, 
Sm hm hm, Mn baba, 

Drei Nofen thu ich dir bringen. 


Das Mägdlein an den Laden ftund, 
Gar — (4 fie weinen, 
a m hm, ba ba ba, 

ar bitterlich he "ie weinen; 


Sie ſprach: Ich hab's im Scherz geredt, 
Ich Pa we Mm feine! 


% m hm hm, ba ba ba, 
ch meint, In ende feine! 


Haft du es nur im Shen geredt, - 
ar ſcherzlich won wire wagen, 
m hm hm, ba 
ar [herzlich twolPn ius wagen. 


Bin ih dein Scherz, biſt du mein Scherz, 
So ſcherzen wir beid’ zufammen, 

Hm hm hm, ha ba ha, 

So fcherzen wir beid sufanımen. 














M 152. 


In Cöln und Baiern geſungen. 


Der Borfänger, Ale, De 


oz: 3 

— 

Nach Kreuz und ausge⸗ſtandnen Lei⸗-den, 3 er: 
a. 

. 


























Alle. Der Vorfänger. 
— ER 





























— — 
quik⸗ken ung des Himmels Breuben,. drum laßt uns eins 
a. 


u ® Ale, 


er Borfnger, | Der 
⸗ 
« 7 — = E # = 


finzgen, Fi von himmlisfhen Dingen, die 


a. Ja. 

















Borfänger, 





A je = der zu ko⸗ fin einft kriegt, fo 


ade. 














wie cr ben alten Adam aus = zicht. Den ; 





[d 
— — — — — — — — — 


N | m, 
— —— — 


: der zu fo = ſten einſt kriegt, 





3 


. Nah Kreuz und ausgeftandnen Leiden 


Erquiden ung des Himmels Freuden, 


. Drum laßt ung eins fingen 


Bon bimmlifchen Dingen, | 
:,: Die jeder zu koſten einft friegt, 
So wie er den alten Adam auszicht. :,: 


ir führen ein englifhes Leben, 
Und dennoch ganz luftig darneben, 
Wir tanzen und fpringen, 


. Und büpfen und fingen, 





z:: Sanct Peter im Himmel ficht zu, 
Und ftreiht uns die Fiedel dazu. :,:. 


Sobannes ein Lammlein auslaffet, - 

Berobes der Metzger drauf paflet, 
ebratene Tauben, 

She könnt es uns glauben, 

:: Die fliegen ins offene Maul, 

Wer da nicht aufpaflet, ift faul. :;: 


Sanct Lucas den Ochſen thut ſchlachten, 
Dh’ einiges Bedenken und Achten, 
Der Wein foftt fein Heller 

Sm bimmlifhen Keller, 

:;: Die Engel, die baden das Brod, 
Und Bregeln auf jedes Gebot. :;: 








Bee — 
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But Kräuter von allerhand Arten, 
Die wachen im himmlischen Garten, 
But Erbfen und Möhren, 

Man fann’s auch nicht wehren, 

: Die Spargeln fo di wie ein Bein, 
Artifhoden wie Köpfe fo klein. :,: 





But Aepfel, gut Birn und gut Trauben, 
Der Gärtner thut alles erlauben, 
Willft Rehbock, willft Hafen? 

Auf offener Straßen 

:: Sie laufen zur Küche herbei, 

Auff, wege dein Meſſer nur frei. :,: 


Soll etwa ein Fafttag ankommen, 

So fommen die Fiſche geſchwommen, 
Da laufet Sanct Peter, 

Mit Ne und mit Köder, 

:;: Und werfet friih um ſich fein Netz, 
Auf dag er den Gaumen ergöß. :,: 


Willft Karpfen du, Hecht, ob Forellen? 
But Stockfiſch und friſche Sardellen? 
Sanct Lorenz hat müſſen 

Sein Leben einbüßen, 

: Sanct Martha die Köchin muß feyn, 
Sanet Urban, er fchenker dir ein. :,: 


Kein Mufif auf diefer Erden 

Der unfern verglichen kann werden, 
Eiftaufend Sungfrauen 

Zu tanzen fi trauen, 

:: Sand Irfula felbft dazu ladıt, 
Das dauert bis tief in die Nadıt. :;: 


Gäcilie laßt ein Liedlein ftreichen, 
Dem fein Mufif Fann gleichen, 

Die englifhen Stimmen 

Ermuntern die Sinnen, 

;,: Und glaubt ihr, es wäre gethan, 
So füngt es von vorne halt an. :;: 
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an den Rhein,wo findmanib:rn ug. — — Sn 





ei = nem Dorf fie faß. Zu Warkt da thät fie 





N 158. 
Lied aus dem 16. Jahrhundert. Altdeutfch. 
SH weiß ein' hüb-ſche Mülsle = rin, die 
deucht ſich hübſch und Flug. Von O⸗ber⸗land bis 


ihr Ge = wohn:heit war. | 
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Sc weiß eine hüͤbſch Müllerin, 


' 

I’. - Die deut fi hübſch und Flug. 
Von Oberland bis an den Rhein, 
200 find man ihren Zug. 
In einem Dorf fie ſaß. 

| - Zu Marft da thät fie laufen, 

| e Thät ihr’ Hühner verfaufen, 
Als ihr’ Gewohnheit war. 








N 159. 
Altdeutſch. 


A — ——— u N 
ed N 
— — — —— 


Frau, du ſollſt zu Hau:fe komm'n, dein 





Mannder iſt krank! Gott ſey Dant, 


vr — NIE 
— — — — 


Gott ſey Dank! Noch ein Tänz⸗lein ⸗der* 





zwei, dann will ich gleich heim gahn, noch ein 





Tänz⸗-lein o⸗der zwei, dann will ich gleich heim 








ö— — — — VE 
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au, du follft zu Haufe lomm'n, 
ein Mann der iſt krank! 
Sort fey Dank, Gott fey Dank! 
= Noch ein Tänzlein oder —JF 
Dann will ich gleich heim gahn. ;, 





au, du follft zu Baufe fomm’n, 

ie haben den Doftor ſchon Bebött! 
Haben a geholt? brav geholt! 
* ein Tänzlein oder zwei, 
Dann will ic gleich heim gahn. :, 


au, du follft zu Haufe komm'n, 
ein Mann ift fehr jeteän! 
Sf er ſchlecht, gefchiehts ihm recht; 
PH ein Tänzlein oder zwei, 
Dann will ic) gleidy heim gahn. :, 


Bu du follft zu Haufe komm'n, 
ie geben ihm fchon das Ieste Del! 
Das % te Di ihm empfehl. 

2: Nod ein Tänzlein oder zwei, 
Dann will ih gleich heim gahn. :, 


au, du follft zu Haufe komm'n, 
ein Mann ift fhon todt! 
ft er todt, fo ſey er todt! 
: Noch ein Tänzlein oder zwei, 
Dam will ih gleich heim gahn. : 


au, bu follft zu Haufe komm'n, 
in andrer Zrei’r ift wieder da! 
Ein andrer ift da, hopfafa! 


a: Nun fein Tänzlein mehr, bedank mic fchdı 


Jetzund will ich gleich heim gahn. z,: 
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Im — 






Sabre, in bie: - fem Jab⸗ = re! 


Wohl auf, ihr Narr'n, zieht all' mit mir, 
Zieht all' mit mir, 

Wohl heut in dieſem Jahre, 

In dieſem Jahre! 


Bin ich ein Narr, bin's nit allein, 
Acht's ficher Flein, 

Wollt Gott, ih wär nur ’n Narre 
Nach meinem Sinner 


Wollt Gott, ih wär'n Elein’s Wögelen, 
N Eleines Waldvdgelein, 

Gar lieblich wollt ih mid) ſchwingen 
Der Lieb'n zum Fenſt'r ein! 


Goſt Gott, ich wär'n klein's Hechtelein, 
klein's Hechtelein, 
"Bar lieblich wollt ih ihr wifchen 

Unter ihren Tiſchen! 


Wollt Gott, ih wär'n Flein’s Kägelein, 
N Flein’s Kägelein, | 
Gar lieblih wollt ih ihr maufen 

In ihrem Haufe! 


M 160. 
| Altes Lied. Altdeutſch 
vw » — NT 
A . | 
| 
ns —— —— ——— IT 
Wohl auf, ihr Nare’n, zieht al mit mir, zieht 
aA mit mir, wohl beut in die = fem 
tr. | ; tr. 
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Sn ihr'm Hauf, in ihr'm Kämmerlein, 
N ihrem Kämmerlein, 

Da geſchäh' unſ'r beider Wille, 
Schweig, Mütterlein, ftille! 


Wollt Gott, ich wär'n Elein’s Pferdelein, 
N artig’s Zelterlein, 

Gar zärtlich wollt ’h ihr traben 

Zu ihrem lieben Knaben! 


Wollt Gott, ih wär'n klein's Hündelein, 
N EFein’s Hündelein, 

Bar treulid wollt ih ihr jagen 

Die Hirſch', Hühnlein und Hafen! 


Das Liedlein fey gefung’n mein'm ſchönen Buhl'n, 
Mein’m fchönen Buhl’n allein, 

Wollt Gott, ich follt ihr dienen allein, 

Ihr fteter Diener feyn! 





M 161. 







Wiegenlied, 





ei =: nem fhösnn MÖE = Ti, da luegt die Frau zun 





Fen⸗ſter uus, und fait, der Mann ifcht nit bi Hus. 
— 


: 2387 


| Es reit ein Herr zum Schlögli 

Auf einem ſchönen Rößli, 

Da luegt die Frau zum Fenſter uus, 
| Und fait, der Mann ifcht nit bi Hus. 


| »S iſcht Niemand d'heim, als d’ Kinder, 
| Und's Maidli uf der Winde. 

Der Herr uf feinem Rößli 

Sait zu der rau im Schlößli: 


Sind’s gute Kind, find’s böfe Kind? 
Ach liebe Frau, fagt mir’s geſchwind! 
Die Frau die fait: 's find böfe Kind, 
Sie folg'n der Muetter gar nit g ſchwind. 


Da ſait der Herr: ſo reit ich beim, 
Dergiychen Kinder brauch ich Fein! 
Und reirt uf fienem Rößli 

Weit, weit entweg vom Schlößli. 





Wiegenlied. 





Schlaf, Kind : lein, felaft der Va⸗ter hüt't die 





Mutter ſchüttelt's Bäu⸗me⸗lein, da 





| fällt her-ab ein Träume-lein. Schlaf, Kindlein, fchlaf! i 
m — EEE =...) }.) 


| 
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Schlaf, Kindlein, ſchlaf! 

Der Vater hürt die Schaf, 

Die Mutter ſchüttelts Bäumelein, 
Da fällt herab ein Träumelein. " 
Schlaf, Kindlein, ſchlaf! 


Schlaf, Kinplein, ſchlaf! " 
Am gimmel ziehn die Saar 

Die Sternlein find die Lämmelein, 

Der Mond, der iſt das Schäferlein. 
Schlaf, Kindlein, fhlaf! 


Schlaf, Kindlein, ſchlaf! 

So ſchenk id dir ein Schaf 
Mit einer goldnen Schelle fein, 
Das foll dein Spielgefelle feyn. 
Sälaf, Kindlein, fhlaf! : 


Schlaf, Kindlein, ſchlaf! 

Und HIAP nit wie ein Schaf! 
Sonft Fümmt des Schäfers Hündelein, 
Und beißt mein böfes Kindelein. 





_ Schlaf, Rindlein, (hlaf! 


Schlaf, Kindlein, er: 
83 fort und hir die Schaf! 
Geh’ fort; du ſchwarzes Hündelein, 


- Und: we mir nicht mein Kindelein. 


Schlaf, Kindlein, (hlaf! 


MM 168. 


Weftphalen. 
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Ge⸗ſtern A⸗bend war Vetter Michel hier, ge⸗ſter 








—— 


EEE ee 





A = bend war Vet⸗-ter Mi = bel bier, Vetzter 


— 


BER Je 





Mi:chel war ge = ftern U = bend hier, ge=ftern - 





nein und ja, Vet⸗ter Michel war ge = ftern 





— — —⸗ 
A = bend bier, Vetter Mi-chel war ge = ftern 





Y : bend ba. 


> Geftern Abend war Vetter Michel hier, 
Geftern Abend war Vetter Michel bier, 
Vetter Michel war geftern Abend hier, 
Geftern Abend war Better Michel da; - 
Der ein’ ſprach nein, der andre ja, 
Vetter Michel ſprach wohl nein und ja, 
Vetter Michel war geftern Abend hier, 
Vetter Michel war geftern Abend da. 
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Geftern Abend war Vetter Michel hier, 
Geftern Abend war Vetter Michel hier, 
Der Vater ſaß am Heerd und brummt, 
Geftern Abend Vetter Michel kummt, 
Vetter Michel wit dem Beutel Flingt, 
Der Vater lacht, Vetter Michel fingt. 
Vetter Fire war geftern Abend bier, 
Vetter Michel war geftern Abend da. 





Geftern Abend war Vetter Sud bier, 
Geftern Abend war Better Michel hier, 
Die Mutter ſaß an ihrem Rad, 

Vetter Michel in die Stube trat, 

Er ſchwatzte her, er ſchwatzte hin, 

Das war der Frau nad) ihrem Sim. 

Vetter Michel war geftern Abend hier, 
Vetter Michel war geftern Abend da. 


Geftern Abend war Vetter Michel dm 
Geftern Abend war Better Michel hier, 
Die Brüder kamen alle herbei, 

Vetter Michel ſprach da manderlei, 


Dem wars das Pferd, dem wars der Hund, 


Vetter Michel war geftern Abend bier, 


Retter a es mit allem Eunt. 
Vetter Michel war geftern Abend da. 


Geftern Abend war Wetter Michel hier, 
Geftern Abend war Vetter Michel bier, 
Vetter Michel war geftern Abend bie, 
Er griff das Mädel an das Knie, 
Das Mädel lat, das Mädel fchreit, 
Vetter Michel ift es, der da freit. 
Vetter Michel war geftern Abend hier, 
Vetter Michel war geftern Abend da. 
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N 164. 


Der Guckkaſten. 
Ä " Süddeutſch. 
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Hört, Lie: ben Leute, kom⸗met doch, und 
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(hau et in mein Na ften = lo, bier 
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Hört, lieben Leute, kommet doch 
Und ſchauet in mein Kaftenlod, 
Bier febt ihr für ein Lumpengeld 

einah den halben Theil der Welt. 
2a la la ıc. 





Die ſchöne Stadt Berlin, die fchaut, 
Sie ift auf lauter Sand gebaut, 
Soldaten fiebt man drin und drum, 
Ein jeder bat den Brodſack um. 

La lalaıc. Ä 


Seht da ein aufgepuster Preuß, 

Sein Haar ift grad wie veſchreiß 

Er iſt geſchaurt als wie ein Weib, 
Der Hunger ſcheint ihm durch den Leib. 
La la la ıc. 


Nun feht die große Stadt Paris, 
Wo man den König Föpfen ließ, 
Wo man die Welt fo lang gedreht, 
Bis auf dem alten Dred fie fteht. 
La la laıc. 


Seht London an dem Themfe- Strom, 
Die Cifenbrüd, den hohen Dom, 

Man De fie bin, die Stadt der Welt, 
Doch bungert man bei vielem Geld, 
ga lalaıc. 


Auch Madrid, die berühmte Stadt, 

Der König dort erfläret bat 

Beim Volk, Soldat und Clerifei, 

Def " ein großer Dummkopf fey. 
ala ıc. 


Seht Mainz, des Rheinlands Königin, 
Es find fehr viel Soldaten drin, 

Sie geben auf den Nhein dort Acht, 
Daß man nit Wein aus diefem macht. 
La la la ıc. 
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Nun gehts herum nad) Kreuzenad), 
Wo man den Schnee kehrt von dem Dad, 
Man fieht herum, es lugt am Thor 
Die Mi pfeif jur Preugifhen Mauth hervor. 
al . 


Sept mad ih meinen Kaften zu, 

Ein jeder lege fih zur Ruh, 

Doch zahlt ihr neues, Lagegeld,- 

FE ehe idr ihr noch ein’n Theil der Welt. 


— — — — — — — — — — — 


Wo nicht, ſo macht die Lichter aus, 
Ein jeder geh vergnügt nach Haus, 
Und lobt und preiſet jedermann, 

Was ih euh Schönes zeigen fann. 


La la la ıc. 





fuhr woblü - ben Se, -auf ei = nem böl-zern 





göf =: fill = ben, Löf⸗fel⸗chen, Löffel: hen, | 
>> ut) 





6G28 





— — — — — — 


Löf fel-chen, auf 


war kein Stielchen — 
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— 


Ich fuhr wohl übern See, weit, weit, :;: 
Auf einem hölzern Löffelchen, :,: 


Es war fein Stielhen — dran. 


Sch zog wohl über Land daher, :,: 
Auf einem ſchmucken Sättelhen, :,: 
Ein Rößlein darunter — ging. 


Ich fpähte rechts, ich ſpähte Links, 

Ih fpähte rechts und links, 
Ich wollt ein Schägchen fuchen mir, :;: 
Und habs gefunden — nidt. 


Mein Herz ift mir fo Frank, ja franf, 
Mein Herz ift mir fo franf, 
Dod wenn es bald an deinem fchlägt, :;: 


So wird mein Herz — gefund, 


AG 166. 





Di» _ EL) 


einem bölzzern Löf-fel-chen, es 


war fein Stielhen dran. 


Norddeutſch. 


























mit fih han, ba ba 


ba, ba, zum 
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Zeit = ver » treib, und wollt 


—— — 


den Mann nicht 











ßz 


mit ſich han, Ro-⸗ſen-blüu—-men- lein. 


Die Frau ſie wollt zum Reigen gehn, 


Hei fauler Lenz! 


Und wollt den Mann nicht mit fih han, 


Ha ba ba ba, zum Zeitvertreib! 


Und wollt den Mann nicht mit ſich han, 


Rofenblümelein. 


Du mußt zu Haufe bleiben, 
Hei fauler Lenz! 
Sollft Kuh und Kälber treiben, 
aA 1. a ba, zum Zeitvertreib! 
ub und Kälber treiben, 
kim 


Hei fauler Lenz! 

Du haft den Rahm gefreffen ab, 
Ha ba ha ba, zum. Zeitvertreib! 
Du haft den Rahm gefreffen ab, 
Rofenblümelein. 


Du haft Die, Wolken laſſen ftahn, 
ei fauler Lenz! 

u follft dafür nun Prügel han, 
Ha ba ha ba, zum Zeitvertreib! 
Du follft dafür nun Prügel dan, 
Rofenblümelein. 


Ach Mann, was haft du denn gethan, 
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Er kroch sum Hühnerloch hinaus, | 

Hei fauler Lenz! 

Wohl in das nächjte Nachbarhaus, 

Ha ha ha ha, zum Zeitvertreib! oo 
Wohl in das nächſte Nahbarhaus, — 
Roſenblümelein. 


Ach Nadban ich muß klagen, | 
Hei fauler Lenz! 0 

Die Frau bat mich gefchlagen, _ 

Ha ba ba ba, zum Zeitvertreib! 

Die Frau hat mic gefhlagen, 

Rofenblümelein. 


So ift mir getem auch geſchehn — — 

Hei fauler Lenz! 

So will ich IBieder heime gehn, 

Ha ba ba ha, zum Zeitvertreib! 

Sp will ich wieder heime gehn, 

Rofenblümelein. - 


N 182. 
Aus dem Kuhländchen. 





Es ging a⸗ mol a Bettelsmann heraus, ar 





ging wohl für der ſchͤnen Frau'n Haus, ar bat fie um an 


| 





Al = mofen an, daß er ſich hübſch fein er⸗ 
0 












— — — 
fich hübſch fein er: 
__ v1 
näh= ren kann. 


Ar ging wohl für der fhönen Frau'n Haus, 
Ar bat fie um an Almofen an, 
Daß er fih hübſch fein ernähren kann. 


Bertelsmann, was foll ih euch denn geben, 
Soll ih euch geben a frifch junges Leben? 
Der Bertelsmann war alfo frob, ° 
Schmeißt feinen Bettelfad ofs Stroh. 


Sie gab ihm wohl ein Hemdelein- fchnecweiß, 
Ar leht fih zu der ſchönen Frau mit Fleiß, 
Sie fchliefe beiander die ganze Nacht, 

Bis der helle Tag anbrad). 


Bettelsmann, es is fehun Zeit, 

Die Vöglein fingen auf der grünen Haid, 
Er ftund wohl auf, daß Gott erbarm, 
Klaubt fich fein Bettelſack zufamm. 


Und. wie er für die Thür naus Fam, 
Bengannt ihm der fchönen Krau ihr Mann, 
Ai Herr, ich wünfd euch das ewge Kab’n, 
Was mir euer Frau für a Gab bat gab’n. 


Es ging amol a Bettelsmann heraus, 


Weib, was haft du dem Bettelmann gahn, 
Daß er mir wünfcht das ewge Lab'n? 
Ich bo ihm gahn, erbarm es Gott, 

Alles was ih im Vermögen bott. 












Eng : land fam ein 











| 
Bett: ler her⸗-aus, er ging wohl vor des 








Reischen Haus, und als ihm die Tochter — die 





Al = mo⸗ſen gab,fie dacht in ih= rem Sinn, fie 





wir wohl gut. 


Aus England fam ein Bettler heraus, 

Er ging wohl vor des Reihen Haus, 

Und als ihm die Tochter die Almofen gab, 

Sie dacht in ihrem Sinn, fie dacht in ihrem Muth, 
Der arme Bettler wär wohl gut. 


Er fprad fie an um eine gute Gab’, 
| Was eine folhe dann vermag, 
Ich fann dir gar nidhts geb’n, 
In mein Schlaf: Kämmerlein " 
Laß ich dich lieg'n. | 


> GR ET T mm — esgrögge 
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Der Bettler war von Herzen frob, 
Sein Mantel er ſogleich auszog, 





Sie ſchlafen bei einander 
Die liebe lange Nacht, 
Bis daß das Hämmerlein fehs Ihr fchlagt. 


= Ei Bettler, ſteh auf, es ift fchon Zeit, 
Die Vögelein fingen auf grüner Haid, 
Ei laß fie fingen, pfeifen oder nicht, 
Bon meiner Allerliebften ſcheid' ich nicht. 


Und als der Bettler zum Hof ausfam, 

Der König vom Jagen zurüde Fam, 

Ich wünſch' euch das ewige Leben an, 

Die Tochter gab Almofen ſchon mir armen Mann. 


Ei, Tochter, was haft du den Bettler gegeb’n, 
Daß er mir wünſcht das ewige Leb’n? 
Sc hab’ ihm nichts gegeben als dies oder dag, Zr 

So, viel mein zarter Leib vermag. 


Ci Tochter, laß den Bettler nicht in dein Haus, 
Lang ihm die Gabe zum Fenſter hinaus, 

Bind ihm fie an eine lange Stange an, 

Daß er zu dir nicht langen kann. 


Ei König, er bringt ja Segen in dein Haus, 
Cs gebt der Bettler nach Morgenland hinaus, 
Und ziehet er bin; fo laß du ihn gehn, 

» Cr möchte fonft gar ftille ſtehn. 


N 169. | 
Aus dem Kuhlaͤndchen. 





Mühl, er bat drei Th = ter und ı 
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die wa = ren fhön, zwo die Wa = ren 





— 








gar zu ſchön, die dritte mußt ann Win⸗kel ftehn. 


»S mahl a Müller in aner Mühl, 

Er hat drei Töchter und die waren ſchön, 
Zwo die waren gar zu fchön, 

Die dritte mußt ann Winfel ftehn. 


x 
— — — 


Du Hanſel ſpann du an dein Wagen, 

Du wirſt wuhl am die Mühle fohrn. 

Und wie der Hanſel ai die Mühle kam, 

So ſaß der Müller beim Rocken und ſpann. 


Ar wünſcht dem Müller an guten Tag, 
Wo ſetz mer hin den Haberjad? 
Den Haberfad fe of die öberſte Bühn, 
Wo der Annele Bett thut ftihn. 


Und wie's fam um die halbe Nacht, 
Der Haber aus dem Sad ausfrod, 
Ar fing wohl an zu Friede, 

Der Annele Bett zu füche. 


Mutter, fteht auf und zündt a Kicht an, 
’S is a Dieb ai unferer Mühl. 

Das is a Dieb, a nie a Dieb, 

'S is der Annele ihr fchönes Lieb. 





M 190. 
Die Schlaue, 


Pfalziſch. 





Ih: ren Lieb⸗ſten zu er = war = ten, 





fhlih das Mäd⸗-chen in den Gar=ten, 





Bu = hen = bain 


Ihren Liebſten zu erwarten, 

Schlich das Mädchen in den Garten, 
In den ſtillen Buchenhain 
Schlich das holde Mädchen ein. 
ga la la ꝛc. 


| 
| 
| 
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Ihre Mutter fommt gar tife 
ad) der frommen Mütter Weiſe 

Hergeſchlichen, o wie fein, 

Seht, mein Mädchen fhläft allein. 

ga la laıc 


Ihr, dem guten alten Weibe, 
üpfte frob das Herz im Leibe, 
obl von ſolcher Krömmigfeit 

Iſt Fein Mädchen weit und breit. 

ga la la ie. 


"Von der Mutter vielen Küffen, 
Ihrem Schlummer halb entriffen, 
Rief das Mädchen: Lofer Wicht, 
Warum Eömmft du früher nicht? 
La la la ıc. 
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M werte 
Die Schäferfiunde. 





Es war ein = mal ein jun = ger 





S — — ⸗ 
wahr, er konnt ſie nicht er = frei⸗en. 
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Es war einmal ein junger Knab, 
Der bat gefreit ſchon fieben Jahr 
Um ein Mägdlein, das ift wahr, 
Er fonnt fie nicht erfreien. 





Ei fomm den Abend, junger Knab, 
Wann finftre Nacht und Regen, 
Wenn Niemand auf der Gaffe ift, 
Herein will ich dich laffen. 


Der Tag verging, der Abend Fam, 
Der junge Knab gefchlihen fam, 
Er Elopfte leife an die Thür, 
Steh auf, ich bin dafür. 


Ich hab ſchon lang’ geftanden bier, 

Ich ftand allbier wohl fieben Jahr, 
aft lang’ geftanden, das ift wahr, 
ch hab nod nicht geichlafen. 


Ich hab gelegen und hab gedadıt, 

Im meinen Schag war mir es bang. 
Er machte mir nur allzulang, ‘ 
Je kinger ward mir bänger: 


Mo ich fo fang’ geblieben bin, 

Das darf nicht dir gefaget feyn, 

Bei Bier und Wein, wo QJungfrau’n feyn, 
Da bleib ich allzeit gerne. 


Das Bürfchlein auf die Seiter fprang, 
Und fhauet die Sterne am Himmel dicht, 
Sch ſcheid' nicht, bis der Tag anbridt, 


Bis alle Sterne fhwinden. 


Es war wohl um die Mitternadt, 
Der Wächter fing zu läuten an, 
Steh auf, wer bei fein Liebchen liegt, 
Der Tag kommt angefchlichen. _ 


— — 


ee 
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Er ſah das Porgenfternlein nur, 


Der ‚Knabe fih vom Mägdlein wand, Ä 
Das Mägdlein morgens früh aufftand, 
Ging an den fühlen Brunnen. | 


Begegnet ihr derfelbig Knab, 

Der Nachts bei ihr gefchlafen hat, 
Viel guten Morgen boten bat, 
Guten Morgen, mein Feinsliebchen. 


Wie haft gefchlafen heute Nacht? 

Sc hab gelegen in Liebchens Arm, 
Ih hab geſchlafen, daß Gott erbarm, 
Ich hab mein’ Ehr verfchlafen. 


JE 198. ‘ 
MWefterwald. 


[Se = 


Es war ein ftol:ze8 Mülzler - weib, das 





war fo ſchön und . fein. Sie 





fonn : te die Säcke tra = gen von der 








zu tra = gen bat. 


Cs war ein ſtolzes Müllerweib, 
Das war fo fchön und fein. 
Sie fonnte die Säde tragen 
Von der Mühle bis zum Wagen, 
Die fie zu tragen hat. 


Des Nachts, wohl um die halbe Nacht, 
Der Müller beime fam: 

Steh auf, Frau Müllerin ftolze, 

Mach mir ein Zeuerlein vom Hole, -. 
Vom Regen bin id) naß. 


Ich ſteh fürwahr, fürwahr nicht auf, 
Ich bin jegt viel zu mid”, 

Ich habe bis zur Nacht gemahlen, 
Bor Treibe Jungsmanns Knaben, 
Davon bin ich fo mid. 


Saft du bis zur Nacht gemahl'n, 


So' ſchlag der Henfer drein, 


Dann will id, die Mühle verftählen, 
Das Kammrad unter der Schwelen, 
Daß du nicht mahlen Fannft. 


Willft du die Mühle verftählen, 
Daß ih nicht mahlen Fann, 
Auf Gott will ich vertrauen, 
Mir eine neue Mühle bauen 
Für meinen eig’nen Leib. 
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M ns. 
Jülich. Cleve. 














Nacht dein Bub = le feyn. 


Mädchen ſteh auf und laß mich ein, laß mid ein, 


Ih will die Nacht dein Buhle ſeyn, Buhle feyn. 


Ich fteh nicht auf und laß dich ein, laß dich ein, 
Erft fommt die Luft, dann Zodespein, Todespein. 


Mach du nur auf, oder Wi es ſeyn, laß es ſeyn, 
Du fpröde Maid, idy begehr nit dein, nit dein. 


Ich bin zu fpröd, ſchwung bift du, ſchwung bift du, 
Hat aud der Ein’ vorm Andern Rub, Andern Rub. 


Mäd⸗chen ſtth auf und laß mid ein, 


laß mid, ein, ih will die Nacht dein 


— 1-71 7. ___ | 
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Buh⸗le ſeyn, Buh⸗le ſeyn, ih will die 
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Soldaten-, Jäger-, Schifier-, 
Fuhrmanns- 


Handwerks- Lieder. 
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Aus der Gegend von Düffeldorf. 
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| Aus der Gegend von Düffeldorf. . 
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Aus Eng : land fam en — ' 


| 
Bett: ler berzaus, er ging wohl vor des | 
| 
€ Ä 
Reischen Haus, und als. ihm die Tochter — bie | 











Al = mo:fen gab,fie dacht in ih= rem Sinn, fie 
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dacht in ih⸗ rem Muth,dr ar = me Bett = ler 





wär wohl gut. 


| 
| 
| 
| 
Aus England famı ein Bettler heraus, 
Er ging wohl vor des Reihen Haus, 
Und als ihm die Tochter die Almofen gab, | 
Sie dacht in ihrem Sinn, fie dacht in ihrem Muth, | 
Der arme Bettler wär wohl gut. 
Cr ſprach fie an um eine gute Gab’, 
| Was eine ſolche dann vermag, 
Ich kann dir gar nichts geb’n, | 
In mein Schlaf: Kümmerlein " 
Laß ich dich lieg'n. | 
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Der Bettler war von Herzen froh, | 
Sein Mantel er ſogleich auszog, | 
Sie jorafen bei einander 
Die liebe lange Nadıt, 
Bis daß das Hämmerlein fehs hr fchlagt. 


Ei Bettler, fteb auf, es ift joon Zeit, 
Die Bögelein fingen auf grüner Haid, 
Ei laß fie fingen, pfeifen oder nicht, 
Bon meiner Allerliebſten ſcheid' ich nicht. 


Und als der Bettler zum Hof ausfam, 

Der König vom Jagen zurüde Fam, 

Ich wünfdy euch das ewige Leben an, 

Die Tochter gab Almofen fhon mir armen Mann. 


Ei, Tochter, was haft du den Bettler gegeb’n, 

Daß er mir wünfcht das ewige Keb’n? 
Ich hab’ ihm nichts gegeben als dies oder das, Zr 
“Ro, viel mein zarter Leib vermag. 


Ci Tochter, laß den Bettler nicht in dein Haus, 
Lang ihm die Gabe zum Fenſter hinaus, 

Bind ihm fie an eine lange Stange an, 

Daß er zu dir nicht langen Fann, 


Ci König, er bringt ja Segen in dein Haus, 
Es geht der Bettler nah Morgenland hinaus, 
Und ziehet er bin; fo laß du ihn gehn, 

» . Er mödte fonft gar ftille ftchn, 


M 169. 
Aus dem Kuhlandchen. 
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Mühl, er bat drei XTöh = ter und 
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die wa = ren ſchön, zwo die wa = ren 





An 
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— ⸗ 
gar zu ſchön, die dritte mußt ann Wins⸗kel ſtehn. 


»S mahl a Müller in aner Mühl, 

Er bat drei Töchter und die waren ſchön, 
Zwo die waren gar zu fehön, 

Die dritte mußt ann Winkel ftehn. 





Du Hanfel ſpann du an dein Wagen, 

Du wirft wuhl am die Mühle fohrn. 

Und wie der Hanfel ai die Mühle Fam, 

So faß der Müller beim Rocken und fpann. 


Ar wünfht dem Müller an guten Tag, ° 
Wo feg mer bin den Haberfad? 

Den Haberfad feß of die öberfte Bühn, 
Wo der Annele Bert thut ftihn. 


Und wies fam um die halbe Nacht, 
Der Haber aus dem Sad auskroch, 
Ar fing wohl an zu krieche, 

- Der Annele Bett zu füche. 


Murten, ſteht auf und zündt a Licht an, 
»S is a Dieb ai unferer Mühl. 

Das is a Dieb, a nie a Dieb, 

'S is der Annele ihr fchönes Lieb. 
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M 290. 
Die Shlaue 





Pfalziſch. 








Ih-ren Lieb⸗ſten er = war = tn, 


ee 


Ihlih das Mid - hen in den Gar:ten, 








— — —— 
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Ihren Kiebften zu erwarten, 
Schlich das Mädchen in den Garten, 


| In den ftillen Buchenhain } A 
Schlich das holde Mädchen ein. 
| La la la ꝛc. 
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Shre Mutter fommt gar teile, 
ad) der frommen Mürter Weife 

Hergeihlichen, o wie fein, 

Seht, mein Mädchen fhläft allein. 

La la la ıc. | 


Ihr, dem guten alten Weibe, 
Sanfte froh das Herz im Leibe, 


| 
ohl von folder Frömmigfeit 





Sit fein Mädchen weit und breit. 
La la la ic 


"Von der Mutter vielen Küffen, 
Ihrem Schlummer halb entriffen, 
Nief das Mädchen: Lofer Wicht, 
Warum fömmft du früher nicht? 
ga la la. 


— — — ñ — 
| 
| 
| 
| 
| | al 
| 
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ING XI 4.5 
Die Schäferftunde. 
| 








Knab', der bat ge = freit fhon fie = ben 





F — —⸗ 
wahr, er konnt ſie nicht er =  freisen. | 
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Es war einmal ein junger Knab, 
Der bat gefreit fchon fieben Jahr 
Im ein Mägdlein, das ift wahr, 
Er fonnt fie nicht erfreien. 





Ei komm den Abend, junger Kırab, 
Wann finftre Naht und Wegen, 
Wenn Niemand auf der Gaffe ift, 
Herein will ich dich laffen. 


Der Tag verging, der Abend Fam, 
Der junge Knab gefchlichen Fam, 
Er klopfte leife an die Thür, 
Steh auf, ich bin dafür. 


Ich hab fchon lang’ geftanden bier, 

Ich ftand allhier wohl fieben Jahr, 

Su lang’ geftanden, das ift wahr, 
h hab noch nicht gefchlafen. 


Ich hab gelegen und hab gedacht, 

Um meinen Schag war mir es bang, 
Er machte mir nur allzulang, ‘ 
Je kinger ward mir bänger: 


Wo ich fo lang’ geblieben bin, 

Das darf nicht dir gefaget feyn, 

Bei Bier und Wein, wo Jungfrau'n ſeyn, 
Da bleib ich allzeit gerne. 


Das Bürſchlein auf die Seiter fprang, 
Und ſchauet die Sterne am Himmel dicht, 
Sch ſcheid' nicht, bis der Tag anbridt, 
Bis alle Sterne ſchwinden. 


Es war wohl um die Mitternacht, 
Der Wächter fing zu läuten an, 
Steh auf, wer bei fein Liebchen liegt, 
Der Tag kommt angefchlihen. _ 


Se 


—— 


is 
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Er fah das Morgenfternlein nur, 

Der Knabe ſich vom Mägdlein wand, 
Das Mägdlein morgens früh aufftand, 
Ging an den fühlen Brunnen. 





Begegnet ihr derfelbig Knab, 

Der Nachts bei ihr gefelafen bat, 
Viel guten Morgen boten hat, 
Guten Morgen, mein Feinsliebchen. 


rn haft gefätafen eute Nacht? 
hab gelegen in Liebchens Arm, 
hab Sagen daß Gott erbarm, 
hab mein’ Ehr verfchlafen. 


N 208. J 
Weſterwald. 
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war ein ſtol⸗zes Mülzler : weib, das 
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war ſo ſchön und fein. 
+ 
Ba * z == 
fonn = te die Side = gen von der 
en 
Müh⸗ le bis zum Wagen, bie 
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> 


zu tra = gen bat. 


Es war ein ftolges Müllerweib, 
Das war fo fhön und fein. 


&ie konnte die Säcke tragen 


Von der Mühle bis zum Wagen, 
Die fie zu tragen bat. 


Des Nachts, wohl um die halbe Nacht, 
Der Müller heime Fam: 

Steh auf, Frau Müllerin ftolge, 

Mad) mir ein Zeuerlein vom Holze, - 
Vom Regen bin idy naß. 


Sch fteh flrwahr, fürwahr nicht auf, 

ch bin jest viel zu mid, 
Ich babe bis zur Naht gemahlen, 
Bor Treibe Jungsmanns Knaben, 
Davon bin id fo müd. 


Haft du bis zur Naht gemahl’n, 


So ſchlag der Henfer drein, 


Dann will ih die Mühle verftählen, 
Das Kammrad unter der Schwelen, 
Daß du nicht mahlen Fannft. 


Willft du die Mühle verftählen, 
Daß ich nicht mahlen Fann, 
Auf Gott will ich vertrauen, 
Mir eine neue Mühle bauen 
Kür meinen eig’nen Leib. 





_ en 
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Jülich. leve. 
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Mäd⸗chen eb auf und laß mid ein, 


Bee 





laß mid, ein, ib will die Naht dein 


— — 


Buh⸗le ſeyn, Buhele ſeyn, ich will die 





Nacht dein Buh = le ſeyn. 
Mädchen fteh auf und laß mid) ein, laß mich ein, | 
Ih will die Nacht dein Buhle feyn, Buhle feyn. | 


Ich fteh nicht auf und laß dic, ein, laß did) ein, 
Erft fommt die Luft, dann Zodespein, Todespein. 


Mach du nur auf, oder if es ſeyn, laß es ſeyn, 
Du ſpröde Maid, ich begehr nit dein, nit dein. 


Ich bin zu ſpröd, ſchwung biſt du, ſchwung biſt du, 
Hat auch der Ein' vor'm Andern Ruh, Andern Ruh. 


— — 

Soldaten-, Yüger-, Schiffer, | 
Fuhrmanns- 
anuchu-f -Sieder. 


a — 


2 


— — 


M 194: 


Aus der Gegend von Düffeldorf. _ 





Kahn, da keh⸗ren al = le Fuhrleut 
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Es ſteht ein Wirthshaus an der Lahn, 
Da fehren alle Zubrleut an. | 
,: Frau Wirthin ſchenkt vom beften 
Ulrichfteiner Frucht-Branntwein, 

Und fest ihn vor die Gäfte, :,: 


Frau Wirthin hat einen braven Mann, 
Der fpannt den Zubrleurn felber an; 
::: Der Wirth ‚der figt wohl oben, 

Die Fuhrleut figen um den Tiſch, 

Den Wein thut jeder loben. :;: 


Fau Wirthin hat eine brave Magd, 

ie ſitzt im Garten und rupft Salat; 
:: Sie kann es kaum erwarten, 

Bis daß das Glödlein zwölfe ſchlägt, 
Und wartet auf die Soldaten. :;: 


Frau Wirthin hat einen braven Knecht, 
Und was er thut, das thut er recht, 
:: Er that gern careſſiren, 

Des Morgens wenn er früh aufſtand, 
So fonnt er ſich nit rühren. :,: 


Und wer bat diefes Lied gemacht? 
Zwei Mann Soldaten auf der Wacht, 
:: Ein Musquetier und — 

Und wer das Lied nicht ſingen kann, 
Der fang es an zu pfeifen. :;: 


. 


M 105. | 
Aus Pommern. Deutid. 














wohl in bie: fer Stadt das be: fte Mäzdel bat. :,: 


Es waren drei Gefellen, 
Sie thäten was fie wöllen, 
:: Sie hielten alle drei 
Viel heimlihen Rath, 
Wer wohl in diefer Stadt 
Das befte Mädel hat. :;: 


Der jüngfte der darunter, 

"Der fprad da auch fehr munter, 
: Wie ihm noch geftern fpät 
Ein Mädel zugeredt, 

Er fteige diefe Nacht 
Wohl in ihr Kederbett. :,: 


Das Mädel fam geichlichen 
Und wäre faft verblichen,. 

:: Sie hörte an der Wand 
Nur ihre eigne Schand. 

Sie weinte heimlich, aus 

Und Tief zurück nach Haus. :;: 


Die Naht war bis zur Mitten, 

Der Ritter fam geritten, 

:: Er Elopfet freundlih an 

Mit einem gold’nen Ring: 
„Ey fchläfft du oder wachſt, 

Mein auserwähltes Kind?" :,: 


it. 7 BR RB 
hielten al=Ie drei viel heim = Kochen Rath, wer 
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Aus dem Reihe. Öberdeurfhland. 
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bit ih hun = dert = tau = ſend 
jabl = te die ver = dammsten 


— 









Gulzden, fo kauft' ich mir ein Ba = tail: 
Schulden, und? ging als D = bri = fler da— 








nn So a = ber ift der Beu—⸗tel 





leer, was bin ih denn als Lieutenant mehr? 


Ad, hätt' ich hunderttauſend Gulden, 

Sp fauft ich, mir ein Bataillon, 

Bezahlte die verdammten Schulden, 

Ind ging als Obrifter davon. 

Sp aber ift der Beutel leer, 
Was bin id denn als Lieutnant mehr? _ 


Und als ic fomm von der Parade, 

Hab faum gemäß Rapport gethan, 

So ift der Zeufel fhon vorhanden, 

Und alle Gläub'ger Flopfen an. 

Da heißt's: Herr Lieutnant bin und ber, 
Ah wenn ich doch erft Obriſt wär! 

Und wenn id an’ mein Kiebchen denke, 
So möcht' ic ſchier geftorben feyn. :.: 
Sie nennt mid) nur ſehr falt mon cher, 
Ah wenn ich doch erft Obrift wir’! 
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M 198. 
Wehrmannslied. 


Lie = be Son:ne,, du gehſt un = ter, 
Wir Wehr = män » ner find fits mun = ter, 





lieber Mond, komm ber = auf, Wir 
wachen frühe wieder auf. 





ei = fernen Sinn, ba=:ben Herszen wie die 


Kin: der und Menfhlic = keit dar = in. 


Liebe Sonne, du gehſt unter, 
- Lieber Mond, komm berauf. 
Wir Wehrmänner find ftets munter, 
Machen frühe wieder auf. 
Wir haben Köpfe wie die Zünder, 
| Haben eifernen Sinn, 0 
Haben Herzen wie die Kinder, 
Ind Menichlichkeit darin. - 0 
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Wölfe heulen in den Wäldern, 
Suden raubend ihren Fraß. 
Menfchen ziehen durd die Felder, 
Was kümmert uns das! 

Laflen uns als freie Saffen 
Nur die Menfchen in Ruh, 
Nun, fo fehn wir ganz gelaflen 
Den Wüthenden zu. 





Doc gelüfter’s einem Klugen, 

Auf dem Eife zu gehn, 

Nun, fo mag er’s verfuchen, 

Wir wollen ſchon ftehn. 
Denn unfre Säbel find gefchliffen, 
Die Piftolen find zur Hand, 
Und ungertrennlih von den Griffen 
Iſt die nervichte Hand. 


Nur ein Wunder, feile Knechte, 
A unbeftimmt ihr, 
ür der Menfchheit heil'ge Nechte 
Verbluten wir bier. 
Ind wenn ihr fiegt und dody nicht frei ſeyd, 
Womit bezablet euch euer Land, 
ft denn das Leben und die Freiheit 
Nicht näher verwandt? 


N 199. 


Schwaben und Rheinland. Ober: Pfälzerifch. 
Zuftig, doch nicht zu geſchwind. 
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reistet bin und 
fällt. 
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wie es ihm ge 
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gleich 





reistet durch den grünen Wald, er 
her, 





ee 
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Woͤlfe ber „ae 
Suden ° 





ein Zäger aus Kurpfal;, 

Her reitet durch, den grünen Wald, 

Gr reitet bin und ber, gleich wie es ihm gefällt. 
Ju ju ju, ja luſtig ift die Jägerei 

llhier auf grüner Haid. 


Knapp’, fattle mir mein Roß, 

Ind leg darauf den Mantelfad, 

So reif id, hin und ber, als Jäger aus Kurpfalz. 
Zu ju ju, ja luſtig ift die Jaͤgerei 

Allhier auf grüner Haid. 


Jetzt reit' ich nicht mehr heim, 

Bis daß der Kudud Kudud fchreit, 

Cr fchreiet die ganze Nacht allhier auf grüner Haid. 
Su ju ju, ja luftig ift die Jägerei 

Allhier auf grüner Haid. 


sn 
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ſetz ih mein Hü = terl in die Hör 
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N 
| M 180. 
Kranfen. 
I 
Wenn ih auf Wap⸗ puschof geb, 
| 
kennt 





ftehbn, wie roth Näsgerl fo fhön. 


Wenn ih auf Wappushof geh, 

. Seß ich mein Hüterl in die Höh; 
Wenn ih e Stüd weiter komm, 
Dreh ih mich gleich wied’r um, 
Seh ih mein Schagerl ftehn, 
Wie roth Nägerl fo ſchön. 


| 
| 
Nägerl und NRoßmarien, 
Schaͤtzerl, wo gehft dann du hin, 
" Geh nur zu der hinteren Thür, 
Iſt e Feiner Riegel für, | 
Mache den Riegel gleich auf, 
Geh zum Schagerl hinauf. 





Ju ju ju, ja luſtig ift die Jägerei 
Allhier auf grüner Haid, 


Ein Jäger aus Kurpfalz, 

Der reitet durdy den grünen Wald, 

Er reitet bin und ber, gleich wie es ihm gefällt. 
Su ju ju, ja luftig ift die Jägerei 

Allhier auf grüner Haid. 


Knapp’, fattle mir mein Noß, 

Und leg darauf den Mantelfad, 

Sp reif ih bin und her, als Jäger aus Kurpfalz. 
Ju ju ju, ja luſtig ift die Sägerei 

Allhier auf grüner Haid. 


Jetzt reit' ich nicht mehr beim, 


Bis dag der Kudud Kuckuck fchreit, 
Er fchreiet die ganze Nacht allbier auf grüner Haid. 
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| M 180. 
| Franken. 
I 
Wenn ib auf Wap = puschof geb, 
| | 
| = 
| 
| 4 
| | 










wenn ich € Stück wei :-ter komm, dreh ich mich 













gleich wied’r um, ſeh ih men Schaz : zerl 





Näzgerl fo fhön. 


Wenn ih auf Wappushof geh, 

. Seß ih mein Hüterl in die Höh; 
Wenn id e Stüd weiter fomm, 
Dreh ih mich glei wied’r um, 
Seh ih mein Schagerl ftehn, 
Wie roth Nügerl fo ſchön. 


Nägerl und NRoßmarien, 
Schägerl, wo gehſt dann du bin, 
Geh nur zu der Binteren Thür, 


Iſt e Fleiner Riegel für, Ä 

Mache den Riegel gleich auf, — 
Geh zum Schagerl hinauf. 

BEER ———— m Fe 


ſtehn, wie roth 
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JE 181. 


Rheinländifc. 










fahr i ſchon Hang aufdr Straf. 

- 6 - 

— —— ⸗ 
Möcht i wiſ⸗ſe was mi Dir ⸗nel thut, 





möchti wiſ⸗ſe was mi Dir: nel thut, 
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daß's mi auf e = mal ver = läßt, läßt, läßt, 





daß's mi uf e = mal ver = läßt. 


Bin i a luftiga Fuhrmannsſohn, 
Fahr i ſchon lang uf der Straß. 
Möcht i wiſſe was mei Dirnel thut, :;: 
Daß’s mi anf emal verläßt, läßt, läßt. : 
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Giebt mer mein Vatter funfzig Gulden mit, 
Schickt mi in d’ Stadt um an Wein, 
Soll an um a fhöns Dirnel fhaun, :,: 





Sooll's gleih a Kellnerin ſeyn, feyn, feyn. 3: 


Wi i übers Bergel bin außi gefahrn, 
Sig i an Wirtshaus von fern, 
Da is a fchöni Kellnerin drin, :: 


Da muß i aud nur einfehrn, kehrn, kehrn.: 


Hausknecht, ſpann meine vier Nappen aus; 
Kellnerin, fchenf ein a Glas Wein, 

Koan Dreier fauf i nit, :;: 

U friſch 


Hausknecht, fpann meine vier Rappen ein, 
Kellnerin trag außi mei Hut, Ä 
3 muß ja wieder weiter fahrn, :,: 

Da bleiben thut emal foan gut, gut, gut. :;: 


Wie i übers Bergel bin außi gefahrn, 
Schreit mir die Kellnerin nad), 

Ci du mein lieber Yuhrmannsfohn :,: 
Bleib nur die heute Nacht da, da, da. :,: 


abr i im grünen Wald auf und ab, 
hau i die Tannabom an, 
Wenn i mein Schag nimme mag, :;: 
Fang i zum Juchagen an, an, an. :,: 


N 188. 
Soldatenlied vom Sabre 1813. 





las Wein muß es feyn, ia ſeyn.:, 


Een 


— 























Zeit lang muß ich mei⸗den, eine Zeitlang muß ich 


Bert 


hei = den, o du Deutſchland, ih muß nun * fort, o du 


Bes — 


Deutfhland, ih muß fort. 





























O du Deutfhland, ih mg marſchiren, 
D du Deutſchland, ich muß nun fort. 
Eine Zeit lang muß ic) meiden, 

Eine Zeit lang muß ic) ſcheiden, 

D du Deutſchland, id muß nun fort. z: 


Nun Ade! fahr wohl, Feinsliebchen, 
Weine nicht die Augen roth. 

Trage diefes Leid geduldig, 

Leib und Leben bin ich fhuldig, 

Es gehört zum erften Gott! :;: 


Nun Ade! mein herzlieber Vater, 
Mutter, nimm den Abfhiebsfuß! 

ür das Vaterland zu ftreiten, 

ahnt es mich nächſt Gott zum Zweiten, 
Daß ich von euch ſcheiden muß. :,: 


Auch ift noch ein Klang erflungen 
Maͤchtig mir dur Herz und Sinn, 
Recht und Freiheit heißt das Dritte, 
Und es treibt aus eurer Mitte 

Mid in Tod und Schlachten hin! :: 
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O wie lieblich die Trommeln ſchallen, 
Und Trompeten blaſen drein! 
Fahnen wehen friſch die Winde, on 
Roß und Männer find geſchwinde, 
Und es muß gefchieden feyn. :,: | 
D du Deutichland, ih muß marfciren, | Ä 
D du Deutichland, du machſt mir Muth! | 
‚Meinen Säbel will ich ſchwingen, 
Meine Kugel die fol Elingen, 
Belten ſoll's Franzoſenblut! ;.: 
M 183. 
Preußiſch Soldatenlied aus dem ſiebenjährigen Kriege. 
Kein beſ⸗-ſer Le-ben .ift auf 
Als wenn man trinkt und ißt, und 
die = fer Welt zu den⸗ fen, | Denn 
läßt ih gar nichts krän-ken. 
ln ⸗ z nn 
— — — — — CAM.,. 
—— —7 — | I # I] 
a — — 
ein Soldat im Feld ſein'm Her⸗ren biesmet 
i treu, bat er gleich nicheviel Geld, bat i 





ra, valle = ra! 


Kein beſſer Leben ft 
Auf diefer Welt zu denfen, 
Als wenn man trinkt und ißt, 
Und läßt fih gar nichts Eränfen. 
Denn ein Soldat im %eld, 
Sein'm Herren dienet treu, 

at er gleich nicht viel Geld, 

at er doch Chr’. dabei. 

alleri, vallera, vallera! 


Sein Häuslein ift fehr Flein, 
Bon Leinwand wusgefchnitten, 
Wie auch das Bert allein - 
Mit Stroh ift überſchüttet. — 
Der Rock ift meine De, — 
Worunter ich ſchlaf ein, 

Bis mich der Tambour wect, 
Dann muß ich munter ſeyn. 
Balleri, vallera, vallera! 


Wenm's heißt, der Feind rüdt an, 
Und die Kartaunen bligen, 

Da freut fid) jedermann, 

Zu Pferd muß alles figen; 

Man rüdt in’s weite Keld, 

Und fchlägt fich tapfer ’rum, 

Der Zeind kriegt Schläg” für Geld, 
Wer’s Glück bat, fommt davon. 
Valleri, vallera,. vallera! 


Er — B> 2017] 
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0 Belomm ich einen Schuß, . nn 


Aus meinem Glied muß finken, 
Hab weder Weib nod Kind, - 
ie fih um mich befränfen. 
Sterb ih nun in dem Feld, 
Sterben ift mein Gewinn; 
Sterb ih auf frifcher That, 
Vor'm Keind geftorben bin. 
Balleri, vallera, vallera! - 








Wenn ich geftorben bin, 
Sp thut man mid) begraben, 
Mit Trommel und mit Spiel, 
- Mies die Soldaten haben. 
Drei Salven giebt man mir 
Wohl in das Grab hinein, 
Das ift Soldaten : Manier, 
Laßt Andre luſtig fepn. 
Valleri, vallera, vallera! 











ſey, was noch ed ⸗ler ſehy, als die ſchoͤne 





8a 





Ei fo fagt mir’s frei, 

Was doc fchöner fen, 

Was dod, edler fen, 

Als die ſchöne Jägerei! 

Wo Diana raft, 

Ind das Waldhorn blaft, 

In dem ſchönen grünen Waldpallaft. 


Laß den Bachum gehn, 
Laß die Venus ftehn, 
den Bachum gehn, 
Laß nur fuchen, wer da will, 
Bei ihnen feine Kreud, 
Findt zu diefer Zeit, 
Keine Zreud’, gar nichts als Traurigkeit. 


Aber im grünen Wald 

Mir alles wohlgefallt, 

Alles von Freuden fchallt, 
Springt etwan vorbei ein Hirſch, 
Meine Hündlein friſch, 

Bald einen Haſen erhalt, 


Solcher Thierlein giebts mehr in dem Wald. 


Dachſe, Füchſe, Reh, 
Wölfe, Greifen, Fee, 

Auerochs und Bär, 

Muß bisweilen auch halten ber, 

Auch ein wildes Schwein, 

Es fey groß oder Elein, 

Ci, fo muß es doch geftochen feyn. 
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Hab ich mich ergoͤtzt, 

Mein’ Kraft daran gelegt, 
Meinen Muth gelest,_ 

Leg ih mich einmal zur Ruh, 
Hab bald ausgeraft, 

Mad mid, wieder gefaßt, 

Sag in grüner Haide tapfer zur. 





M 185 





Sh weiß ein’n Fäsger, der 


blaͤſt das Wild wohl 


Sclefiſch. 


blaͤſt ſein Horn 


aus dem Korn, 
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Ich weiß ein’n Jit der blaſt fein Horn 
.Alleweil bei der Nacht! 
Er bläft das Wild wohl a aus dem Korn, | 
Alleweil, alleweil aus dem Kom, 
Alleweil bei der Naht! — 


Die Hund’ des Jägers die bellen. fehr, 

Su bau bau, in den Wind! — 
ie Luft gleicht einem zorn’gen Meer, 

m bau bau, Saus und Braus, wie das Meer, 
au hau hau, in den Wind! — 


N 186. 


Schuſters Abendlied. 





gung e = mal ſpa⸗ sie = re, valstal=te = ri, val⸗te⸗ 








| — 
Ich gung emal ſpaziere — A-hm! 
Ich gung emal ſpaziere, 
Valtalteri, valtera, 
Und thät ä Mädel führe — Aha, aha, aha! 


Sie ſagt, ih ſollt ſie küſſe — A-hm! 

Sie ſagt, ich ſollt ſie küſſe, 

Valtalteri, valtera, 

Es brauchts Niemand zu wiſſe — Aha, aha, aha! 


Sie ſagt, ih ſollt ſie nehme — A-hm! 

Sie ſagt, ich ſollt ſie nehme, 

Valtalteri, valtera, | 
Sie machts mir recht bequeme — Aha, aba, aba! 
Der Sommer. ift gefomme — Abm! 

Der Sommer ift gefomme, 


Baltalteri, valtere, 
Ih hab fie nicht genomme — Aha, aba, aha! 


M 182. 


Defterreihifch, aus dem Jahre 1813. 


— — 


Auf! Glück auf! mein Feutſch-land, Glück 

















in dag Feld pflanzte Kai-ſer Franz. 
— —2—20—0p 


— — 


nr — —— — 
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—— — — — — 





2 
Mer ber %ab =: ne ſich ge 


| 4 
fprin= get nad dem Kranz. 


Chor: 


Einer: 


Chor: 


Einer: 


Einer: 


Chor: 


Einer: 


Chor: 


Auf! Glück auf! mein Deutſchland, 
Glück auf! mein Vaterland! 

Eine Fahne in das Feld 

Pflanzte Kaiſer Franz. 

Wer der Fahne ſich geſtellt, 
Springet nach dem Kranz. 


Auf! Glück auf! mein Deutſchland, 
Glück auf! mein Vaterland! 
Rhein, du deutſcher Rebengott, 
greier Alpenfohn, 

rag wicht ferner Feindes Spott, - 


| Deutfhe nahen ſchon! 
Chor: 


Auf! Glück auf! mein Deutfchland, 
Glück auf! mein Vaterland! | 
Schwelle warft du immerdar 

Für der Feinde Wuth, 

An des Bahus Hochaltar 

Fliege Feindes Blut! 


Auf! Glück auf! mein Deutfchland, 
Glück auf! mein Vaterland! 
Raufche deutfcher Siegfluß laut, 
Daß die Braut erwacht, - 
Deutſchland ift des Sieges Braut, 
Und der Himmel lad! 
Auf! Glück auf! mein Deutfchland, 
Glück auf! mein Vaterland! 
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M 188. 


Spldatenlied 
Schwaben. 


e 


Heute fcheid ich, heute wandre ich, 
Keine Seele weint um mid. 
Sind’s nicht diefe, ſind's doch andere, 
Die da trauern, wenn ich wandere, 
Holder Schag, ih denf an did). 


Auf dem Bachftrom hängen Weiden, 
Sn den Thälern liegt der Schnee. 
Trautes Kind, daß ich muß fcheiden, 
Muß nun unfere Heimath meiden, 
Tief im Herzen thuts mir web. 













in 


fei : 
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Hundert taufend Kugeln pfeifen 
lleber meinem Haupte bin. 

Bo ih fall, fharrt man mid) nieder, 
Dhne Klang und ohne Lieder, 
Niemand fraget, wer ich bin. 





Du allein wirft um mid) weinen, 
Siehft du meinen Todesfchein. 
Trautes Kind, follt er erfcheinen, 
Thu im Stillen um mic weinen, 
Und gedenf auf immer mein. 


Hörft, die Trommel ruft zum Scheiden, 
Drüd ich dir die weiße Hand! 

Still die Thränen, laß mid ſcheiden! 
Muß nun für die Ehre ftreiten, 
Streiten für das Vaterland. 


Sollt id) unter freiem Himmel 
Schlafen in der Feldſchlacht ein, 
Soll aus meinem Grabe blühen, 
Soll auf meinem Grabe glühen, 
Blümchen füß: vergiß nicht mein. 


M 189. 
Altes Zägerlied, 


Deutſch. 


der Mor:gen = ſtun- 
nem Roß und Hun = de, 


Es ritt ein JA: ger wohlge: muth wohl |; 
Wollt ja = gen in dem grü= men Wald mit | 


. 
— — 
— — — — — — — — — — 
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als ee Fam auf grü = ner 


) 


Haid, da 


—— — 





fand fein Ser = ze 





Luft und Freud, im 





Mai:en am Rei = ben fi freu:en al: le 





Es ritt ein Jäger wohlgemuth 
Wohl in der Morgenftunde, 
MWollt jagen in dem grünen Wald 
Mit feinem Noß und Hunde, 

Und als er Fam auf grüner Haid, 


Da fand fein Herze Luft und Freud, — 


Am Maien am Reihen fid freuen 
Alle Knaben und Mägdelein! 


Der Kuckuk fchreit, der Aurhahn falzt, 
Dazu die Zurteltauben, 

Da fing des Jägers Nößlein an 

Zu ſchnarchen und zu fchnauben; 

Der Zäger dacht in feinem Muth, 
Das Sagen fann noch werden gut, — 
Sm Maien am Reihen fi freuen 
Alle Knaben und Mägdelein! 


. 





Bei ‚ burtig und gefchwinde, _ | 
8 war ein ſchönes Frauenbild, | | 
Das fich allda ließ finden; | 
Der Jäger dacht in feinem Sinn, | 
Zu diefem Wilde jag ich hin, — ! 
Im Maien am Reiben fih freuen ! 

| 

| 


8 
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| Der Jäger fah ein edles Wild, 
Alle Knaben und Mägdelein! 


Ich grüß euch, Jungfrau, hübſch und fein, 
Non Tugend reich und fchöne, 

Was ih in diefem Wald erfchleid, Ä 
Das mad) ich mir zu eigen. ! 
Ach, edler Zäger, wohlgeftalt, | 
Sch bin nunmehr in eurer Gewalt, — | 
Im Maien am Reiben fi) freuen | 
Alle Knaben und Mägdelein! 


Nun faßt er ihre weiße Hand 

Nach Fäger Art und Weife, 

Und gomang fie vorne auf fein Roß, 

Glück zu wohl auf die Reife. 

Drum ift das Glüd fo Fugelrund, 

Dep freut fih mancher, der mir fund, — 

Im Maien am Reiben fidy freuen | 
Alle Knaben und Mägpdelein! 


N 190. 


Gärtnerlied 
Shwäbild. 





(BZ —— 


I 
Es war in = mal — ein Gärtner, | 





der fang ein tau =: Tg Kid. 








fein Fleiß ge ⸗ rieth. 


Es war einmal ein Gärtner, 
Der fang ein traurig Lied. 
Er that in feinem Garten 
Die Blumen fleißig warten, 
Und all fein Fleiß gerieth. 


Er fang in trübem Muthe 
Viel liebe Tage lang, . 
Von Thränen, die ihm floflen, 
War mande Blum’ begoffen, 
Alſo der Gärtner fang. 


Das Leben ift mir traurig, 

Und giebt mir feine Sreud; 

Hier ſchmacht id) wie die Nelfen, 
ie in der Sonne welfen, 

Im bangen Herzeleid. 


O du, mein Gärtnermäddhen, 
Soll ich didy nimmer fehn? 
Du mußt in dunflen Mauern 
Den fchönen Mai vertrauern, 
Mußt ohne mich vergehn. 


Es freut mich feine Blume, 
Weil du die fchönfte bift, 
Ad, dürft ich deiner warten, 
Sch ließe meinen Garten 
Zugleich zu diefer Friſt. 


8 


1 
— — — — — — 



























h 336 | 
Seh ih die Blumen fterben, 
Wünfh ic den Tod auch mir, 
Sie fterben ohne Negen, . 
So fterb ich deinetwegen, 
Ach wär ich doch bei dir. 
D du, mein Gärtnermäbdchen, 
Mein Leben welfet ab, 
Darf ich nicht bald did) küſſen 
Ind in die Arme fchließen, 
So grab ih mir mein Grab. 
JE 191. 
, | Deutſch. 
—A 
IL L 
⸗ 
Es blies ein Ja⸗ger wohl in ſein Horn, wohl 
Und als waser blies,das war ver-lor'n, das 
Munter, 
in fein Horn, Hopfa : fa, tra=tra= 
war ver = lorn. 
rasrasra, und al⸗les waser blies,dags war ver: 
lor'n. 
Es blies ein Jäger:,: wohl in fein Horn, :, 
Und all's was er blieg, :,: das war verlor'n. :,: 
Hopfafa, tratrararara, 
Und alles, was er blies, :,: das war verlorn. :: 


RE 





u — — — 
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Soll denn mein Blafen :,: verloren ſeyn, :,: 
Viel lieber wollt ich :,: Fein Süger feyn. :,: 


Hopfafa, tratrararara, 
Viel lieber wollt ich fein Jäger feyn. 





Er zog fein Neg :,: wohl übern Straud), :,: 
Da fprang ein Ihwarzbraunes :,: Maidel heraus. ;,: 
opfafa, tratrararara, 
a fprang ein fchwarzbraunes Maidel heraus, 


Ad —— Maidel:,: entſpring mir nicht,:,: 
Ich babe große Hunde, :,: die holen dich,: 
Hopfafa, tratrararara, 

Ich babe große Hunde, die holen dich. 


Die großen Hunde, :,: die thun mir nichts, :,: | 
Sie wiflen meine hohe, weite :,: Sprünge noch nid. :;: 
Sopfafa, tratrararara, 

Sie wiffen meine hohe, weite Sprünge no) nicht. 


Dein’ hohe, weite Sprünge, :,: die wiflen fie wohl, :,: 
Sie wiffen, daß du heute :,: noch fterben folkt, :,: 
Hopfafa, tratrararara, - 

Sie wiflen, daß du heute noch ſterben follt. 


Und fterb ih nun, :,: fo bin ich todt, :,: 

Begrabt man mich unter :,: die Rofen roth, :,: 

Sonfaleı tratrararara, 
egrabt man mic) unter die Nofen roth. 


Wohl unter die Nofen, :,: wohl unter den Klee, :,: 
Darunter vergeh’ :,: ich nimmermeh, :,: 

Hopfafa, tratrararara, 

Darunter vergeh’ ich nimmermeh. 


Es wuchſen drei Lilien :,: auf ihrem Grab, :: 
Es kam ein Weiter, :,: wollt fie brechen ab, :,: 
Hopfafa, tratrararara, 

Es fam ein Reiter, wollt fie breden ab. 


Ah Reiter, laß :: die Lilien ftahn, :,: 

Es foll fie ein junger :,: frifcher Jäger han, :;: 
Hopfafa, tratrararara, Ä 
Es foll fie ein junger, frifcher Jäger han. 


ET 


*— 





+) 
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N 19%. 


Kriegslied der Preußen - | 
aus den Fahren 1813 bis 1815, gemacht und gefungen im Eolbergfchen Regiment. 
| 


— 


Eine Srva tiefer zu fingen. 


ee — 


So zichn wir Preußen in das Feld, Hur⸗ 
. Bürs Ba:ter » land und nicht fürs Geld, Hur⸗ 








rah, Hur = rab, du 


rah, Hur⸗-rah, Hur = rab, 





[e = ben mit Sur : rah. ‘Sur = rah, hur⸗rah, hur⸗ 
—— —— —— — Fesggägee 53 








rah, hur-rah, und der fol Te = ben und der ſoll 


le = ben und der fol Te = ben mit Hur⸗ 








tab. 


Sp ziehn wir Preußen in das Feld, - 
Hurrah, Hurrah, Hurrah, 

Kür’s Vaterland und nicht für's Geld, 

Hurrah, Hurrab, Hurrah. 

Unſer König, der iſt ein tapferer Held, 

Er geht wie ein Vogel wohl in das Feld, 

Und der ſoll leben, und der ſoll leben, 

Und der ſoll leben mit Hurrah. 


Bei Leipzig war die große Schlacht, 
Hurrah, Hurrah, Hurrah. 

Die haben wir Preußen mitgemacht, 
Hurrah, Hurrah, Hurrah. 

Da floſſen ja alle die Berge ſo roth, 
Von lauter jungem Franzoſenblut. 
Sie müſſen ſterben, ſie müſſen ſterben, 
Sie müſſen ſterben mit Hurrah. 








nn — ER; 
| 
— — ———— — — 
— — — — — — — — — — 
ö — ———— 
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Ihr Mädchen, nehmt euch wohl in Acht, 
Hurrabı Hurrab, Hurrab, 

aß man euch nicht zum Tambour mad, 
Hurrah, Hurrah, Hurrah. 
Sonſt hängt man euch die Trommel, Trommel an, 
Und ihr bekommt am Ende keinen Mann. 
Ihr müßt ſchweigen, ihr müßt ſGweigen, 
Ihr müßt ſchweigen mit Hurra 


Wer hat denn fol ein Lied erdacht, 

Hurrah, Hurrah, Hurrab, 

Das haben die luſtigen Füſiliere gemacht, 
Hurrah, Hurrah, Hurrah. 

Sie haben's geſungen, ſie haben's erdacht, 
Sie haben's ihrem König zu Ehren gemacht, 

Und der ſoll leben, und der ſoll leben, 

Und der ſoll leben mit Hurrah. 


* 


M 193. 


Altdeutſch. 





Sagt mir, o ſchoͤn⸗ſte Schäfrin mein, ber 
Darf ih bei euh nicht Feb = ren ein als 





Augen ed = le Bier, Ih ſteh fhon lang vor 
ein ge = treuer Hirt? 









eu = rer Thür, o Schäfe- rin, = 6 


⸗net mir die 


= 


” | — 

_ 8: _ 9 

Gm 
Pfort, die Pfort, die Dfort. 

BET ————— — — — — Fee 


Ach Schag, wie feh i 
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Sagt mir, o fchönfte Schäfrin mein, 
Der Augen edle Zier! 
Darf ich bei euch nicht kehren ein 
Als ein getreuer Hirt? 
Ich fteh ſchon lang vor eurer Thür, 
O Schäferin! eröffnet mir 
Die Pfort, die Pfort, die Pfort! 





Wer da? Wer Hopft vor meiner Thür, 
Ind will zu mir herein? 

Mein Hüttlein idy eröffne nicht, 

Sc laſſe Niemand ein, 

Und wenn er aud) der Schönfte wär, ' 
Sp macht er mir mein der, nicht fchwer, 
Umſonſt, umfonft, umfonft!- 


Die finftre Nacht bat mid verführt, ' 
In'n Wald, mein trautes Kind! 

Drum bitt id, ſchlagts euch aus dem Sinn, 
Und macht mir auf geſchwind. 

IH hab mich allezeit aufgeführt, 

Wie's einem treuen Hirten gebührt, 

Allzeit, allzeit, allzeit! 


Sch fomm nicht ber aus Liehsbegier, 
Wiewohl ihr liebenswerth, 

Die finftre Nacht bat mid verführt, 
Wie ihr zuvor gehört. 


Weil ich Fein Haus, fein’ Hütt' mehr find”, 


Darum macht auf, herjliebftes Kind, 
want auf, macht auf, macht auf! 


So will ih aus Erbarmen dann 

Erhören deine Bitt', 

Die Pforte ftehet offen ſchon, 

Komm nur in meine > uͤtt'! 
euch hier ſtehn? 

Wie tugendſam, wie zart, wie ſchön 

Seyd ihr, ſeyd ihr, ſeyd ihr! 





Ach, wie war ich fo unbedadht, | 


D edler ſchöner Hirt, 


Daß ich nicht eh'r hab aufgemacht 

Du haft mein Herz gerührt 

Komm ’rein, o ſchoͤnſter Schäfer mein, 
Ich will allzeit dein eigen ſeyn, | 


Ich will, ih will, ich 


D werther Schäfer! mad, dein Hütt 


Nur alfobald bei mir; 


= 


So wahr id led’, ih weich fein’n Schritt 


Jetzund mehr ab von 


Mein Herz ift dein, o werther Hirt, 
Bis es der Liebe machen wird 
Ein End’, ein End’, ein End’! 





pfan-gen treff=li= he 


will! 


dir. 





Ga: ben und bimmli = ſchen 


_ | 

—e N I 
&-6 — — — 
blei⸗ben und herr⸗-lich zu 


Preis, Mei⸗ — zu 








· — 










männli = den Tha⸗ ten im mäd=ti = gen 











Feinzde - zu ſchla⸗gen, zu | 


töd = ten, zu ja « gen, daß As les im 





Edele Deutfche, ihr habet empfangen 
Treffliche Gaben und himmliſchen Preis; 
WMeiſter zu bleiben und herrlich zu prangen 
. Ueber die Völker auf mancherlei Weil. 
Euch mußten gerathen | — 
Die männlichen Thaten 
Im mächtigen Krieg; 
Die Feinde zu ſchlagen, | 
Zu tödten, zu jagen,  — —— . EEE 
Daß Alles im Lande fih freuet im Sieg. 
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Tapfere Tugend und Sitten zu üben, 
Waret ihr rühmlich vor Alters gewohnt, 
Redliches Leben, und trauliches Lieben, 
Wurde vom Himmel fo gnädig belohnt, 
Mit Künften und Sprahen 

Und heiligen Saden, 

Bis euere Bier 

Die Ehre gewonnen, 

Daß unter der Sonnen 

Sich feliger Niemand konnt' preifen als ihr. 





Hätten fih euere Kinder gehalten 
Dankbarlich gegen den göttlihen Schatz, 
Nimmermehr lägen fie foldyer Geftalten, 
Schredlich gefüllet auf blutigem Plag. 
Weil aber die Sünden 

Die Straßen anzünden, 

So bremnet das Feuer; 

Franzöſiſches Sinnen 

Und wälfches Beginnen, 

Die mahen die alte Beftändigfeit theu'r. 


Democh befinden fi) wadere Geifter, 
Welche vom edelen deutfchen Geſchlecht 
Kommen, und zeigen, fie jenen noch Meifter, 
Strafen die Schande und lehren was Redt. 
Sie mahnen die Jugend, 

Daß redlihe Tugend 

Kein Zleden nicht hab’, 

Ind ziehen der Sprache N 
Mit billiger Rache 

Den haͤßlich geftüdelten Bettelrock ab. 


Solcherlei Geifter find hochlich zu preifen, 
Wird auch ihr Bildniß uns nimmer verwifcht, 
Welche die Deutfchheit der Alten recht weifen, 
Lauter und wo fie mit fremden vermifcht, 
Daffelbe fein fcheiden, 

Ind weil fie befleiden 

Ihr' herrliche Sprach' 

Mit Kränzen der Ehren, 

Ihr' Hoheit zu mehren, 

So folget ihr würdiges Lob gewiß nach. 








EL — 
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Wird au die Sprache x Deutfhen gedrücket, 
Dringet fie dennoch wie Tannen empor, 

Mitten im Feuer die Zunge ſich — 
Thut cs auch andern Sprachen weit vor, 

Und follte der Brande 

Verlöfhen im Lande, 

So würde man fehn 

Die Sprache verjünget, 

Mit Zierrath umringet, 

Aus eigener Afche wie Phönir erftehn. . 





- Altdeutſch. 





pa * 





























seen 


Ein Schweinhirt der. bür bei dem 














— 





Korn, der darf wohl hür⸗ ten Hinzten und 
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vorn. Ein Roß; hirt bei ein'm Ha⸗ ber: 


























Pre een 








afzfer, muß all: zeit munter ſeyn und 





I 


— 














wak⸗ker, muß all = zeit mun⸗ter feyn und 


— — — — — 
— — — 





Ein Schweinhirt der hüt't bei dem Korn, 

Der darf wohl hüten hinten und vom, 
Ein Roßhirt bei einem Haber-Ader, ' | 
Muß allzeit munter feyn und wader. :;: Ä 


Ein Kuhhirt unten oben ware t, 

Wenn er bei einer Matten fahrt, 

Ein Geishirt bei einem Kraut-Garten, 
Uf jeden Sprung muß fleißig warten. :,: 


' 
— — mn. *· 


Wer aber hüt' ein junges Weib, 
Der ſeh, daß er bei Sinnen bleib, 

Liebt ſie nicht den Mann, fürcht't Gottes Zorn, 
So iſt alle Hut und Wacht verlor'n. :,: 





Je 196. Ä 

Deutſch. 

— ue I 

| 

re = 

— Mor:gen = roth! Mor : gen: 

j Keen zog 
roth! leuch⸗teſt air zu frü—-hem 9 





Bald wird dieTrompete bla = fen, 


dann Zuß ih mein Le-ben ff = fen, ich und 






man: he Ka: me = rad. 


Morgenroth! Morgenroth! 
Leugteſt mir zu frühem Tod. 

: Bald wird die Trompete blafen, 
Dann muß ich mein Leben fen, 
Ih und mander Kamerad. 


Kaum gedacht, faum gedadıt, 
Bird der Luft ein End’ gemadt. : 
: Geftern noch auf ftolgen Roflen, 
Seute durch die Bruſt geſheſen 
- Morgen in bas fühle Grab. 


Doch wie bald, doch wie bald 
Weltet Schönheit und Geftalt. : 

».Prahlft du gleich mit deinen "Wangen, 
Die wie Milch und Purpur prangen, 
Ach, die Rofen welfen bald! :,: 


Und was ift, und was ift 
| Aller Männer Freud’ und Luft? :: 


: Inter Kummer, unter. Sorgen _ 
&h bemüben früh am Morgen, j 
Bis der Tag vorüber iſt. :;: | 





[4 — 
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Darum ftill, darum ftill, I 
Füg ich mich wie Gott es will, ;,: 
3: Und fo will ic) wader ftreiten, ' 
Und follt ih den Tod erleiden, 
Stirbt ein braver Neitersmann. :,: 
M 19%. 
| Altdeutſch. 
_ Es wollt ein IA: ger ja = gen 
——— — — 
—;C.CA 
ein Hirſchlein oder ein Reh, drei 
Stünd⸗-lein vor dem Ta = gen, ein 
Sich = lein 0 = der ein Reh. 


Es wollt ein Jäger jagen 


Ein Hirfchlein oder ein Neb, 
Drei Stündlein vor dem Tagen, 
Ein Hirſchlein oder ein Reh. 
REBEL —————————— TI 
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- Ad Säger, du haft es verſchlafen, 
Lieber Jäger, jetzt iſt es Zeit, | | 
Dein Schlaf thut mid) erfreuen 
In meiner ftillen Einſamkeit. 


Das thät den Jäger verdrießen, 

Dieweil fie fo reden thät, 

Cr wollt das Jungfräulein erfchießen; 
Dieweil fie fo reden thät. 


Sie fiel dem Jäger zu Füßen, 
Uf ihre fehnceweiße Knien, 
Ah Jäger, thu mich nicht erfchießen! 
Dem Jäger das dere brach. 


Sie that den Jäger wohl fragen: 

Ach edler Jäger mein, 

Darf id ein grün Kränzlein 106 tragen 
In meinem goldfarbenen Haar? 


Grün Kränzlein darfft dur nicht tragen, 
Wie ein AJungfräulein trägt, 

“Ein ſchneeweiß Häublein follft bu tragen, 
Wie ein Jung Sägersfrau trägt. 





- Mein Schas ift auf die ‚ Wanderfchaft bin, ich 





> ee 
ı weiß a=ber nicht was ich fo trau⸗ rig bin, viel: i 
SEE — m 3 


. ee — — | 
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SZER: 





leicht iſt er todt und | liegt in gu⸗ ter Rub, drum bring 





ib meine Seit fo trausrig zu. 


Mein Schag ift auf die Wanderfchaft bin, 

Ih weiß. aber nicht. was ih fo traurig bin, 

Vielleicht ift er todt und liegt in guter Ruh, 

Drum bring id) meine Zeit fo. traurig zu. \ 
Als ich mit meinem Schatz .in die Kirche wollt gehn, 
Viel falfche falfche Zungen unter der Thüre ftehn, 
Die Eine redt dies, die Andere redt das, 

‘ Das macht mir gar oft die Yeuglein naß. 


Die Difteln und die Dornen die ftechen allzufehr, 

Die falfchen falſchen Zungen aber noch mehr; 

Kein Feuer auf Erden auch brennet fo beiß, 

Als heimliche Liebe, die Niemand nicht weiß. 

Ach herzliebfter Schag, ich Bitte noch eins, 

Du wolleft auch bei meiner Begräbniß ſeyn, 

Bei meiner Begräbniß in’s fühle Grab, 

Dieweil ich dich fo treulich geliebet hab. 
| 


Ah Bott, was hat mein Vater und Mutter gethan, 
g Sie haben mid, gezwungen an ein’n ehrlihen Mann, | 
An einen ehrlihen Mann, den ih nicht geliebt, | 
Das macht ja oft mein Herze betrübt. | 
Bi : | 


| — | 








—— 
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Me: 188. | nn u 


In Greifewald gehört und Altweutſch. 





Die Lei-ne-we-ver has-ben ei = me 
Mitt: fa .= fen „bat: ten: ‚sei Zu⸗ 






fi. dire a + Ha⸗rum did = Km 
N " kunft, Ha⸗rum did =: drum 





) = m. ar fhergrang,  bunkel blaue, " 





*), mir ein Wiertel, 
ein o = ber 
dir ein Viertel, f grob, 





Geld giebts doch, a⸗ſche⸗grauu, dunkel-blaue. 


PL m = eu 





Gel — —— — 
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Die Leineweber haben eine faubere Zunft, Harum didſcharum, 


Mittfaften halten fie Zufammenfunft, Harum didfharum. — 





Aſchegraue, dunkelblaue, mir ein Viertel, dir ein Viertel, 
Fein oder grob, Geld giebts doch, aſchegraue, dunelblaue. — 


Die Leineweber ſchlachten alle Jahr zwei Schwein, Harum didſcharum, 
Das eine iſt geſtohlen, das andre ift nicht fein, Harum didſcharum. — 
Aſchegraue, dunkelblaue, mir ein Viertel, dir ein Viertel, 

Fein oder grob, Geld giebts doch, aſchegraue, dunfelblaue. — 


Die Leineweber nehmen keinen Lehrjungen an, Harum didſcharum, 
Der nicht ſechs Wochen lang hungern kann, Harum didſcharum. — 
Aſchegraue, dunkelblaue, mir ein Viertel, dir ein Bertel, 
Fein oder grob, Geld giebts doch, aſchegraue, dunfelblaue, — 


Die Leineweber haben auch ein Schifflein klein, Harum didſcharum, 
Da fahren fie die Mücken und die Flöhe drein, Harum didſcharum. — 
Afchegraue, dunfelblaue, mir ein Viertel, dir ein Viertel, 

Bein oder grob, Geld giebts doch, aſchegraue, dunkelblaue. — 


Die Leineweber machen eine zarte Muſik, Harım didfeharum, z 
Als führen zwanzig Müllerwagen über die Brüd, Harum didfharum, 


Afchegraue, dunfelblaue, mir ein Viertel, dir ein Viertel, 
Fein oder grob, Geld giebts doc), afchegraus, dunfelblaue, — 


N 300. 


kriegelied des Colbergſchen Negiments. 
In Anclam gehört. 


IXICXARCC. 
LI 
eo 


Auf, ihr Brü⸗der, al = le = zu = mal, 


j} 





—t— N N — — 
MIT — — — — 


fahret Kanonen wohl vor den Wall. Wir 


 GeszeeL 








‚müffen den Sranzzofen den Buckel be - ſehn, ſonſt 





ja = gen fie uns aus den San = de. 


Auf, ihr Brüder, allezumal, 

abret Kanonen mohl vor den Wall, 

ir müffen den Sranzofen den Budel befehn, 
Sonft wär's uns eine Schande, 
Und wenn wir wieder nad) Pommerland gehn, 
Sp jagen fie ung aus dem Lande. 


M 301. 
Erite Strophe. . 


ME 


Wenns kummt um Weib = nad) = te, 


Kubländden. 











Sie —— zum Ge =: fe =: le 
ja, ja, ‚eh — te, ſeyn die — | 


ja, ja, fel = le, I ‚bader mir dag 
ee — —— — — — —5 


J 
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Zweite Strophe. 





rai, fo 


fla = ne, und 


wird er . die = fen 


gu=ter Ge : jel = Te ſey. 


bring er Waſſer 
Win⸗ter a 


Weenn's kummt um Weihnachte, 


So ſeyn die Maſter ſtolz. 
Sie ſprecha zum Geſelle, 
Gih, hack er mir das Holz. 


Gih, hack er's gruß und klane, 
Und bring er Waſſer rai, 

So wird er dieſen Winter 

A. guter Geſelle ſey. 


Und kümmt es of das Frühjahr, 
Do ſeyn die G'ſellen friſch, 
Sie nahme ihre Rechnung, 

Und trata für den Tiſch. 


Herr Maſter, ich will wandern, 
kömmt die ſchönſte Zeit. 
Ihr hot mich dieſen Winter 
Genug gehudelt und gehait. 


| Kl wellft da bleibe, 


Zahn Tholer lai ich dir. 


ginfe gibft du mer wieder, 


ie andern fchenf ich dir. 


— — — — — — — — —— — — . — 2... De 
nn — — m nm ·— - — — — — u 


— — — — — —— — — — — — — — — — — —— — — 
.- - - 








Tr 1 U 


2 
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Iſt dir das Brod zu ſchwarze, 
Ich laß dir's backe weiß, 

Iſt dir das Bett zu enge, . 

So ſchlaf bei meinem Weib. 


Bei eurem Weib zu fchlafen, 
Das ift nie Hanbrichs Brauch, 
Wohl lieber. bei der Tochter, 
Das it der Gefellen ihr Braud. 





IE 808. 


— —— — — — —— — — —— — 


Haudwerksburſch enlied. 


Muͤndlich. In Anclam gehört. 


Lieb es ſehr, zu jie = ben, 








I I — — — 7 
—CCCCC.C...C — — 
wun-⸗ der⸗bar ent = ge : gen 
7 — — | 
— — 
Werd' ich auch dd = ne = bin, wie ein 
IE — — | 
Bin bo =: gafft, 's iſt doch ein lu = ftig 


Le = ben auf der Wan = der =. fdhaft. 


Lieb’ es fehr, zu ziehen, 
Pilger durdy’s Gefild, 
Bunte Blumen blühen, 
Neue Freude quillt 

Mir auf allen Wegen 
Wunderbar entgegen. 
Werd’ ich auch daneben 
Wie ein Fa begafft, 

'S iſt doch ein luftig Leben 
Auf der Wanderfchaft. 


Immer frobe Mienen 
Sind für ung beftellt, 
Jung und Alte dienen 
— mir um's Geld. 
übſche Mädchen winken, 
Volle Becher blinken, 
Schwindet auch daneben 


Meiner Börſe Kraft, 
'S iſt doch ein luſtig Leben 
Auf der Wanderſchaft. 

—AXE | 








Get 


— — — — — 
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Wuthig und verwegen 
Schreit ich meine Bahn, 





Sind doch Stock und Degen 


Keinem unterthan. 
Furſten uns verachten, 

ir nach nFeihen trachten. 
Hab ich auch daneben 
Nicht Diet. eld geichafft, 
'S ift doch ein luftig Leben 
Auf der Wanderfchaft. 


Laß die Alten murren, 
Jung geziemt es nicht, 

Laß Philifter fnurren, 

(otte Brüder nicht. 

iebe in der Seele, 
Wein für meine Kehle, 
Daß der Geift daneben 
Nicht zu früh erſchlafft, 
Sonſt wär's ein ſchlechtes Leben 
Auf der Wanderſchaft. 


Gehn auf ſtolzen Wegen 
ir am ſtab, 
Kommt ein ſtarker Regen 
Ueber un herab, 
Spielen wir auf der Zither, 
Trog dem Ungewitter, 
Streiten wir BeBen. Qupiter - 
Mit des Donners Kraft, 


Bis ung die Sonne erheitert: 


Auf der Wanderſchaft. 


Schwermuth auf dem Rüden, 

Ban in der Bruft, 
Banbelt feloft auf: ‚KRrüden, 

fäcon in 

Bleigen einft die Sabre 

Meiner Scheitel Haare, 

Alter, wirft du denken 

An verlorne Kraft, 

War’s doch ein luſtiges geben 

Auf der Wanderſcha 
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Weichen Muth und Kräfte, 
Werd ih alt und frumm, 
Wandle im: Gefhäfte 

Unftät ftets herum. 

Junge werden fragen 

Bei vergnügten Tagen: 
Alter, ir Habt aud wohl 
Etwas mitgemacht, 

Wars doc ein luftiges Leben 
Auf der Wanderfchaft. 





Bei dem froben Leben 

Ward das Geld nicht quitt, 

That ich darnach ftreben, 

Daf ic hätt Kredit. 

Mir ift fo gegeben, 

Luſtig bier zu leben, - 
u aug — 4 

ran Schulden gemacht, 
War’s doc ein luftiges Leben 
Auf der Wanderſchaft. 


Auf der Testen el 
Litt ich etwas Noth, 
Fehlt es mir an Speife, 
N ich täglic) Brod. 
m den Nachtquarticren 
Mußt ih auf Stroh logiren. 
ab ich auch daneben 
teinen Schlaf gehabt, 
War's doch ein Luftiges Leben 
Auf der Wanderfchaft. 


Bin ih’s Wandern müde, 
Sehn’ ih mich nad Ruh, 
Ei bein frohen Kiede 

Nach der Heimath zu, ' 
Blicken Glüd und Segen 
Freudig mir entgegen, 

Und ein holdes Mädchen, 
Die mir Freude macht, 
Verfüßt mir dann das Erben 
Nah der Wanderſchaft. 




















BET — 27) 
NG 208. 

| Spoldatenlied, 

| Romanze. | | In Anclam gehört. 

| 





Es mar - Mm drei Reg : men = ter weohl 


u⸗ber den Rhein, es mar⸗ſchirten drei Reg’ menter er 


— — —— — De — — — — — —— 









“ — Dann. % 
BI AT 000 — — — 
— — — — — — 

ww. ARE 8 ti 


ment zu Pferd, ein Re: gi = ment Dra- 











Es marfchirten drei Reg’menter wohl über den Rhein, : IE 
Ein Regiment zu Fuß, ein Regiment zu Pferd, ein Regiment 
Dragoner. Ä 


Bei einer Frau Wirthin da fehrten fie ein, :;: | 
Da fehrten fie ein, da lehrien ſie ein, ein ſchwarzbraunes Mägde: 
| fein fchlief ganz allein. 


ET. ö — — — Je 





Ind als das ſchwarzbraun Dägdelein vom Schlaf aufwacht, :,: 
Da fing fie an zu weinen, ba fing fie an zu weinen, da fing fie an 


zu weinen. 


Ach ſchönſte Mademoiſelle, warum weinen Sie fo ſehr? ;, 
Ein junger Offizier, ein hübſcher Offizier "ehe mir genommen 
meine 


Der auptmann, das war ein ganz zorniger Mann, :,: 
Die Trommel ließ er rühren, :, einen Feldmarſch üleß er ſchlah'n. 


Er ließ fie aufmarſchiren bei Einem und bei Iwein, :,: 
Bei Dreien und bei Xieren, :,: bei Vieren und bei Drein. 


Ah fchönfte Mademoifelle, ach kennen Sie ihn wohl? :: 
a vorne thut er reiten, :,: der da die Fahne fchwingt. 


Der Hauptmann, das war ein ganz jorniger Mann, :,: 
Einen Galgen ließ er bauen, :,: woran der Fähndrich follt bangen. 


Ach ſchoͤnſter Kamerad, hör’ noch einmal, : 
Wenn einer kommt, der nach mir fragt, :,: fo fag, ich bin erfchoffen. 


Den andern Tag darnach fam des Fahndrichs feine Frau, :,: 
Ach Bott, wo ift mein Mann? :,: wo ift er denn geblieben? 


Da draußen vor dem Berliner Thor, 2 
Da haben ihn feine Kameraden, :,: da haben fie ihn erfchoffen. 


Ach Gott, fo gehts, wenn man verheirathet iſt, :,: 
Und muß von einander laffen, :,; und muß von einander fo ſcheiden. 


MW 04. 
Mindlid. In Anclam gehört. 





ſuch id mei =ne Freu = de als — —— 
BEER EEE) 





fro = ber Süä = gas = mann, als 


ea 









fro:ber SA = gers: mann. Zalle = ri, falle= ra, falle: 





mann, falle = ri, fallesra, falle = rum, — als 





Am Wald und auf der Haibe, 

Da feh ich meine Freude 

Als frober Jägersmann, 

Als frober Jägersmann. 

;,;: Salleri, fallera, fallerum, 
Als froher Jäagersmann. ;,: 


Die Forſt in Treu zu pflegen, 

Das Wildpret zu erlegen, 

Hab meine Freud daran, 

Hab meine Kreud daran. 

:: Salleri, fallera, fallerum, | 
Hab meine Freud daran. :: . 


Fein oder grob, Geld giebts doch, afchegraue, dunfelblaue. — 
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Die Leineweber haben eine faubere Zunft, Harum didfharum, 
Mittfaften halten fie Zufammenfunft, Harum didfharum, — 
Afchegraue, dunfelblaue, mir ein Wiertel, dir ein Viertel, | 
Hein oder grob, Geld giebts doch, afchegraue, dunfelblaue. — 


Die Leineweber ſchlachten alle Jahr zwei Schwein, Harum didſcharum, 
Das eine ift geftoblen; das andre ift.nicht fein, Harum didſcharum. — 
Afchegraue, dunfelblaue, mir ein Viertel, dir ein Viertel, : — 
Fein oder grob, Geld giebts doch, aſchegraue, dunkelblaue. — 


Die Leineweber nehmen keinen Lehrjungen an, Harum didſcharum, 
Der nicht ſechs Wochen lang hungern kann, Harum didſcharum. — 
Aſchegraue, dunkelblaue, mir ein Viertel, dir ein Viertel, 
Kein“oder grob, Geld giebts doc, aſchegraue, dunfelblaue. — 


Die Leineweber haben auch ein Schifflein klein, Harum didfharum, 
Da fahren fie die Mücken und die Klöhe drein, Harum didſcharum. — 
Afchegraue, dunfelblaue, mir ein Viertel, dir ein Viertel, 

Sein oder grob, Geld giebts doch, afchegraue, dunfelblaue. — 

Die Leineweber machen eine zarte Muſik, Sarum didſcharum, 

Als führen zwanzig Müllerwagen über die Brüd, Harum didfharum. 
Afchegraue, dunfelblaue, mir ein Viertel, dir ein Viertel, Ä 


M 8300. 


Kriegslied des Eolbergfchen Regiments. 
a | In Anclam gehört. 








Auf, ihr Brü⸗der, al = le = zu = mal, 


ẽ S 273758 N 122 
—— — I — 

—— In — — — 

7% —d- I — 


fahret Ka:nonen wohl vor den Wall. Wir 


















‚möüffen den Fran⸗zoſen den Buckel be - ſehn, ſonſt 





wenn wir wieder nach Pommer⸗land gehn, fo 


[4 


ja = gen fie uns aus dem San = de. 
Auf, ihre Brüder, allezumal, — 
gabret Kanonen wohl vor den Wall. 

ir müflen den Franzoſen den Buckel befehn, 
Sonft wär’s ung eine Schande, 


Ind wenn wir wieder nad) Pommerland gchn, 
Sp jagen fie uns aus dem Lande. 





JE 301. 


4 


Erſte Strophe. Kuhländchen. 


Wenn's kummt um Weib = nach = te, 
Sie fpreba zum Ge = fe = le, 


* Re — — — 


ja, ja, Weih ⸗ nach ⸗ fe, ſo ſeyn die Maſter 
2 


ja, iu Se = fel ⸗le, gib, Bader mir das 
See — — — — Se; 
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Zweite Strophe. 


— —— P— 
— — 
. 


5 Bi Gih, bad er’s aß ud Ma - ne, und 
of;. 


aaa — 


bring er Waſſer rai, ſo wird er die⸗ſen 












N Ä | 








— = z 
J un 
Win⸗ter a gu=ter Br: fet fey. 
©: MWenn’s kummt um Weihnachte, 


So ſeyn die Maſter ſtolz. 
Sie ſprecha zum Geſelle, 
Gih, hack er mir das Holz. 


Gih, hack er's gruß und klane, 
Und bring er Waſſer rai, 

So wird er dieſen Winter 

A guter Geſelle ſey. 


Und kümmt es of das Frühjahr, 
Do ſeyn die G'ſellen friſch, 
Sie nahme ihre Rechnung, 

Und trata für den Tiſch. 


Herr Maſter, ich will wandern, 
Est kömmt die ſchönſte Zeit. 
Sr bot mich diefen Winter 
Genug gehudelt und gehait. 


Wa wellft da bleibe, 

Zahn Tholer lai ich dir. 

ginfe gibft du mer wieder, 
ie andern fchenf ich dir. 


ee ——— 


| 
ı 
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N Iſt dir das Brod zu ſchwarze, 
Ich laß. dir's bade weiß, 
Iſt dir das Bett zu enge, 
So ſchlaf bei meinem Weib. 


Bei eurem Weib zu fchlafen, 
' Das ift nie Hanbrichs Brauch, 
| Wohl lieber bei der Tochter, 
|. | Das iſt der Geſellen ihr Brauch. 
| .. 
| 





Haundwerksburſchenlied. 
Muͤndlich. In Anclam gehört. 


Ze mE 


Lich es ſehr, zu jie = ben, 





Pilzger dvurh’sGe =» fild, bün «te Blu men 





wunzdber : ba nt = ge - gen 


Werd' ich au da = ne = ben, wie ein 
| Prinz be =: gafft, 's iſt doch ein [u = ftig 





Le = ben auf der Wan = der = haft. 


Lieb’ es fehr, zu ziehen, 
Pilger durch's Gefild, 
Bunte Blumen blüben, 
Neue Freude quillt 

Mir auf allen Wegen 
Wunderbar entgegen. 
Werd’ ih auch daneben 
Wie ein Prinz begafft, 

S ift doch ein luftig Leben 
Auf der Manderfhatt. 


Immer frobe Mienen 
Sind für uns beftellt, 
Jung und Alte dienen 
— mir um's Geld. 
übſche Mädchen winken, 

Volle Becher blinken, 

| Schwindet auch daneben 
Meiner Börſe Kraft, 
'S iſt doch ein luſtig Leben 
Auf der Wanderſchaft. 


BEL — IT TI Fe 
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Muthig und verwegen 
Schreit ih meine Bahn, 
Sind doch Stod und Degen 
Keinem untertban. 
gurfien uns verachten, 
ir nad Freiheit traten. 
ab ih auch daneben 
- Nicht viel Geld gefhafft, 
»S ift doch ein luftig Leben 
Auf der Wanderfchaft. 





Laß die Alten murren, 
Jung geziemt es nicht, 
Laß Philifter knurren, 
lotte Brüder nicht. 
iebe in der Seele, 
Mein für meine Keble, 
Daß der Geift daneben 
Nicht zu früh erfhlafft, 
Sonft wärs ein ſchlechtes Leben 
Auf der MWanderfchaft. 


Gehn auf ftolgen Wegen 
Wir am Wanderftab, 
Kommt ein ftarfer Regen 
Ueber ung ‚herab, 
Spielen wir auf der Zither, 
Trotz dem Ungewitter, | 
Streiten wir gegen Jupiter 
Mit des Donners Kraft, 
Bis ung die. Sonne erheitert: 
Auf der Wanderfhaf.e 


Schwermuth auf dem Rüden, 

geobfinn in der Bruſt, 
andelt felbft auf -Rrüden, 

Sans fäcon in Luft. 

Zleihen einſt die ahre 
Meiner Scheitel Haare, 

Alter, wirſt du denken 

An verlorne Kraft, 

MWar’s doch ein luſtiges Beben 

Auf der Wanderſchaft. 
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Weichen Muth und Kräfte, : 
Werd id alt und frumm, 
Wandle im: Gefdäfte 

Unftät ftets herum. 

Junge werden fragen 

Bei vergnügten Tagen: 
Alter, ir habt auch wohl 
Etwas mitgemadt, 

War’s doch ein Tuftiges Leben 
Auf der Wanderſchaft. 





Bei dem frohen Leben 
Ward das Geld nicht quitt, 
That ich darnach fireben, 
Daß ich hätt Kredit. 
Mir ift fo gegeben, 
Zuftig hier zu leben, ji 

ab ich auch daneben 

ch brav Schulden gemacht, 

War’s doch ein luftiges Leben 
Auf der Wanderſchaft. 


Auf der legten Reife 
Litt ich etwas North, 
Fehlt es mir an Speife, 
gs ich täglich Brod. 

m den Nachtquartieren 
Muft id auf Stroh‘ logiren. 
Hab ich auch daneben 
Keinen Schlaf gehabt, 

War’s doch ein luftiges Leben 
Auf der Wanderfchaft. 


Bin ich's Wandern müde, 
Schn’ ih mid nach Ruh, 
Ei bein frohen Kiede 
Nach der Heimath zu, 
Bliden Glüd und Segen 
dig mir entgegen, 
Ind ein holdes Mädchen, 
Die mir Freude macht, 
Verfüßt mir dann das Leben 
Nah der Wanderſchaft. 














—— — “ 
| Spldatenlied, . 









\g Romanze. In Anclam gehört. 
TTTACC. N | 


rer == 


4 Es mar = ſchir-ten drei Reg’ men = ter wohl 












| 
ü = ber'n Rhein, ein. Regent zu uf, ein Ken gie 
ment zu Pferd, ein Ne: gi - ment Dra- 


Es marſchirten drei Reg'menter wohl über den Rhein, :;: 
Ein Regiment u Fuß, ein Regiment zu Pferd, ein Regiment 
Dragoner. 


| 
Bei einer Frau Wirthin da fehrten fie ein, :; | 
Da fehrten fie ein, da lehrten ſie ein, ein ſchwarzbraunes Mägde: 

| fein ſchlief ganz allein. 

& 


— m — — — —— — — — 


F 
| 


BER 


. 
— ———— — — — —— — — —— — — — — — — 
— —— — — —— — — — — — — — — — — — 





Und als das ſchwarzbraun' Mägdelein vom Schlaf aufwacht, :,: 
Da fing fie an zu weinen, da fing fie an u weinen, da fing fie an 
zu Weinen. 


ſchönſte Diademoifelle, warum weinen Sie fo ſehr? :,: 
— junger Offizier, ein hübſcher Offizier ehr mir genommen 
meine Ehr'. 


Der auptmann, das war ein ganz zorniger Mann, : 
Die Trommel ließ er rühren, :,: einen Feldmarſch ließ er ſchlah'n. 


Gr ließ fie aufmarſchiren bei Einem und bei Zwein, :,: 
Bei Dreien und bei Vieren, :,: bei Vieren und bei Drein. 


Ah ſchoͤnſte Mademoiſelle, ach kennen Sie ihn wohl?: 


aa vorne thut er reiten,:: der da die Fahne ſchwingt. 


Der Hauptmann, das war ein ganz zorniger Mann, ;,: 
Einen Galgen ließ er bauen, :,: woran der Faͤhnrich folkt bangen. 


Ach ſchönſter Kamerad, hör' noch einmal, : :: 
Wenn einer kommt, der nach mir fragt, :;: fo fag, ic bin erfchoffen. 


Den andern Tag darnach Fam des Fähndrichs feine Frau, :,: 
Ab Gott, wo ift mein Mann? :,: wo ift er denn geblieben ? 


Da draußen vor dem Berliner Thor, :: 
Da haben ihn feine Kameraden, :,: da haben fie ihn erſchoſſen. 


Ach Gott, fo gehts, wenn man verbeirathet ifl, 2: 
Und muß von einander laflen, :,: und muß von einander fo fcheiden. 


M 04. 
Mündlich. In Anclam gehört. 


— 


— — 
* * . 


Sm Wald und auf der Sai = de, da 













mei = ne 


ic) 


Ä 





S 


& 








fern = ber Sü = gers = mann. 


Am Wald und auf der Haide, 
Da ſeh ich meine freude 

Als froher Jägersmann, 

Als froher Zügersmann. 

:;: Salleri, fallera, fallerum, 


Als froher Zägersmann. 5: 


Die Korft in Treu zu pflegen, 
Das Wildpret zu erlegen, 
Hab meine Kreud daran, 

Hab meine Freud daran. 

:: Salleri, fallera, fallerum, 
Hab meine Freud daran. :: . 


— — ——— 











362 | 
Die Schweine, Reh und Hirfche, . 
Erleg ich auf der Pürfche, Ä 
Der Fuchs läßt mir fein Kleid, | 
Der Fuchs läßt mir fein Kleid. | 
s;: Zalleri, fallera, fallerum, . 
Der Fuchs läßt mir fein. Kleid. :;: 


Brennt kuftig meine Pfeife, 
Wenn ic den Wald durchftreife Ä 
Als frober Sägersmann, 
Als froher Sägersmann. 

2 Zalleri, fallera, fallerum, 

Als frober Sägersmann. :,: | 


Mein treuer Hund zur Seite, 
Wenn ich den Wald durchreite, | 
Wie reizend die Natur, | 
Wie reizend die Natur. ' 
:,: Falleri, fallera, fallerum, | 
Wie reigend die Natur. :;: 


Kein Kreuzer in der Taſche, 

Ein Schlückchen in der Flaſche, | 
Ein Stückchen ſchwarzes Brod, | 
Ein Stückchen ſchwarzes Brod. | 
:;: Zalleri, fallera, fallerum, Ä 
Ein Stückchen Schwarzes Brod. :,: | 


— 


Zur Erbe bingeftredet, 

Den Tiih mit Moos bededet, 

Auf Gottes freier Klur, 

Auf Gottes freier Flur. . | 
:,: Zalleri, fallera, fallerum, 
Auf Gottes freier Flur. :,: | 


Wenn fih die Sonne neiget, 
Der düftre Nebel fteiget, 

Das Tagwerk ift vollbradıt, | 
Das Tagwerk ift vollbradit. | 





:: Falleri, fallera, fallerum, . 
Das Tagwerf ift vollbracht. :,: 


m ET I DE - — 
— — — — — — — — — — — — — — — — 
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Dann kehr' ih von der Haide 
Zur füßen ftillen Freude 

Als froher Jägersmann, 

As frober Jägersmann. 

„ Falleri, fallera, fallerum, 
Als froher Jügersmann. :, 





N 208, 


Spoldatenlied 


Mündlid. In Anclam gehört. 


























Vi = vat, es leb' das Preußfche Heer bis 


— 


an der Welt ihr End. 
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vat, es le = be auh zu = gleich das 














Col = berg: fhe Reg = ment, das 











—— — 





aus zer = le = fene Corps, es 














| 





gro » Fem Streit und Za = pfer= keit trag'n 
u) 





wir den Sieg da = ‚von. 


Vivat! es leb' das Preußſche Heer 
Bis an der Welt ihr End’, 
Bivat! es lebe auch zugleich 

Das Colbergſche Reg'ment. 

Das auserleſene Corps, 

Es war ſchon oft davor, 

In großem Streit und Tapferkeit 
Trag'n wir den Sieg davon. 


Unſre Herren Offiziere, die exerziern 
Das Schoͤnſte von der Welt, 

Und Major Zaſtrow*) kommandirt 

Das Colbergſche Reg'ment. 

Wenn’s heißt: mit Bataillon, 

Chargirt, macht fertig, tan! 

Schlagt an, gebt Feuer und ladet fchnell, 
Und weidht nicht von der Stell, 


°) Zafteow blieb bei Wanre. So ward fein Andenken alfo noch bei bem 
Regiment, das er fommandirte, erhalten. Ich hörte das Lied im Jahre 1836. 


nn — 








4 *- 
, A = de, mein Schap, id muß nun 


|. 





ib muß dich meisden, von dir ab⸗ 





ſchei- den, an an = bern Drt. 


„de! mein Soap, ih muß nun fort; 
Ich muß dich meiden, 

Von dir abſcheiden 

An andern Ort!“ — 


„Schatz, gehſt du denn ſo weit von mir? 
Im Roſengarten 

Will ich dein warten, 

Im grünen Klee!“ — 


„Darfſt mein nicht warten, bin viel Tau ſchlecht, 
Frei' dir eine Reiche, | | 
- Die Deinesgleiche, 
Iſt eben recht!“ — 


„Bas frag ich viel nah Geld und But! 


Wenn id nur babe, | 
Was mein Herz labe, oo 
| Wer's glauben thut!“ — 
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Wer's glauben thut, der ift nicht bie, 
Iſt weggeritten, 
Kommt morgen wieder, 

-. Spät oder früh u 


„Kommft du nicht wieder zu rechter Zeit, 
&o find wir beide, 





So find wir beide 
Geſchied'ne Leut!“ 


PN 
M 830%. 


Mündli und im Jahre 1807 von den Truppen in Colberg gefungen. 











SS; = 
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Horch! horch! wel: he wir = beinzde 







































































Söhne, euch 


5 ? 
— 1 
Tb = ne durch = be = ben er = fhütsternd die 
—— — — — — 
— — — — 
Luft. Euch gilts, meines Vater⸗lande 
— 
—— — = < —⸗ 


























Sen 








16 


Horch! horch! welch Trom⸗peten⸗ 




















wacht. 


Horch! horch! welche wirbelnde Töne 
Durchbeben erfchütternd die Luft. 


Euch gilts, meines Vaterlands Söhne, 


Euch gilt es, das Vaterland ruft. 
Horch! horch! welch Trompetengefchmetter, 


Auf, auf zum Kampf und zur Schlacht, 


:,:: Es zürnen die mächtigen Götter, 
Die rächende Nemeſis wacht.:,: 


Schon ſchlaͤgt fie, die blutige Stunde, 
Die Lofung der Völfeift Krieg! 

Mit Gott und dem Rechte im Bunde, 
Wer nimmt uns den Lorbeer und Sieg? 
Der frevelnde Franzmann foll lernen, 
Daß Gneifenau den Muth nicht verlor, 
»: Der Richter hoch über den Sternen 
Hält drobend die Waage empor. :;: 





Nicht Habfucht, nicht Fleinlihe Rache 
Entweiht unfern zudenden Stahl, 
Der Menfchheit geheiligte Sache 
Gebeut ung die blutige Wahl. 
Verbündete Nordens und Südens, 
Bon rehtlihem Eifer entbrannt, 

:,: Verlaſſen die Fluren des Friedens, 


Und nehmen das Schwerdt in die Hand. :,: 


Laßt ſchwache und thörichte Fürften, 
Der Kluge beneider fie nicht, 
Nah Länder: Eroberung dürften, 


Wir fümpfen für Ehre, für Pflicht; 


Und liegen im trüglichen Nebel 

Die Sinne des Feindes gehüllt, 

:: So fühl er die Macht unfrer Säbel, 
Uns dedt der Gerechtigkeit Schild. :;: 


Bellona mit eiferner Stimme 

Ruft, tapfere Brennen, zum Schwerdt! 
Den Gipfel des Ruhmes erflimme, 
Mer Friedrich Wilhelm gehört. 

Seyd muthig bei trennenden Scenen, 
Entfliehet der Liebenden Schooß, 

:,: Zerdrüdet verratbende Thränen, . 
Und reißt eud vom Scheidefuß los. :,: 


Mit Gott! ift die Lofung im Heeres, 

Und Echo ruft dreimal mit Gott; 

Das Vaterland winft und die Ehre, 

Jetzt gilt e8 Sieg oder Tod! 

Es ſchwinget mit ſtolzem Gefieder 

Der Adler fi) hoch in die Luft: 

z: Mit Gott! ift die Lofung, ihr Brüder, 
Bis Colberg Vietoria ruft. :,: 
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JE 2308. 


Handwerksburfchenlied. 
Mündlih. In Anclam gehört. 





Ei-ne Reif — — von un⸗ge-fähr. 





Send will: fom:men, feßt euch nie= der, 











ru = bet eu = mat:ten Olie:der, und 
trinftein Gläs = de — ⸗wein, 
⸗ 
a5 r IN 5 
Pr , 6 0] — 
UN — 7 — —— —d— - — - vi 


die-ſes wird euch dienlih ſeyn. 
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Lieben Brüder, wo fommt ihr ber? 
Eine Reif von ungefähr. 

Send willfommen, feßt euch nieder, 
Ruhet eure matten Glieder, 

Und trinft ein Gläschen Branntewein, 
Diefes wird euch dienlih feyn. . 


Wenn’s dem Himmel fo gefällt, 

Daß wir reifen in der Welt - 

Bei Hagel, Sturm und fchlechtem Wetter, 
Gott allein ift unfer Netter, 

Gott allein, der helfen kann, 

Hier auf diefer Wandersbahn. 


Sind die Kleider fchlecht beftellt, 
In der Taſch' bat man fein Geld, 
So fann Bott das Schickfal menden, 
Und uns feine Hülfe fenden. 
Wo fein Menſch bat dran gedacht, 

- Gott allein der forgt und wacht. 


Lieben Brüder, forgt nicht ſo fehr, 
Reifen wir gleih bin und ber, 
WBilPs ſich auch nicht allzeit fügen, 
Daß man fann im Bette liegen, 
So bringt uns der Vater Stroh, 
Seyd vergnügt und allzeit frob. 





Pe — = 0) 


— — —— — — — — — nn 
— — — — — — — — — 
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NM 208. 
Sägerlied 
aus dem fe —— Jahrhundert. 
Altdeutſch. 
ET —C.TTMCC.MAT 
a a — — 
ar ſchwing' mein Horn ine Sam = mer: 
3 hab' ge = jagt, muß ab : e⸗ 
zZ 





thal, mein Freud' iſt mr ver⸗— — — — 
lan, das Wild läuftvor den — — — — 
© 











. - Mi 
die = fem Held bat? ib mir aus-er⸗ 
ur — 4: a a a a > En 
a — c — T 
ko — — ren, das ſchied von mir als 





Ich ſchwing mein Horn in's Jammerthal, 
Mein' Freud iſt mir verſchwunden, 

Ich hab' gejagt, muß abelan, 

Das Wild läuft vor den Hunden. 

Ein edel Thier in diefem Feld 


Hatt' id mir auserforen, 
i Das ſchied von mir, als ich es meld‘, - 


Mein Sagen ift verloren. 
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gabe bin, G'wild in Waldes Luft, 
h will did nimmer fehreden, | 

Sagen deine fchneeweiße Bruft, 

Ein Andrer muß did wecken 

Mit Sägers Gefchrei und Hundes:Biß, 
Daß du Keinem mögft entrinnen, 

Halt did in Hut, ſchönes Maidlein gut, 
Mit Leid fheid ih von binnen. 


Kein hoch Gewild ich fahen Eann, 

Das muß ich oft entgelten, 

Noch halt ich ftat auf Sägers Bahn, 
Wiewohl mir Glüd kommt felten. 

Mag mir nit b’gehn ein Hochwild ſchön, 
Sp laß ih mid, begnügen 

An Hafenfleifch, nit mehr ich weiß, 


Das mag mich nit betrügen. 





















N 8310. 
SägerliedD 


aus dem fechszehnten Jahrhundert. 
Altdeutſch. 
ö—ñN 








jagt ein Jä⸗ger ge chwin⸗ 
Mit fei = nen fchnel = Ten in: 









de dort © « ben | 
— den fand er ein Wild, was | 
| 








nad. Tom Gfpür will ih nit 








Es jagt ein Zäger geſchwinde 

Dort oben vor dem Hol;, 

Mit feinen fchnellen Winden 

Sand er ein Wild, was ftol;. 
uf einer weiten Haiden, 

Da er das Wild erſach, 

Mit feinen Winden beiden 

Hegt er hinten nad. 


Vom G'ſpür will ih nit ſcheiden, 


Derſelbig Jäger ſprach. 
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Das Wild hat feinen Namen, 
Da ich's bei nennen will, 
Aus adelih Gezamen 
Biebt es der Kurzweil viel. 

: ein’ Aeuglein find ihm geſchwiunet, 
Darin man fid erficht, 
Der Mund vor Röthe brinnet 
Darint fih Jäger g'ſchwicht. 
Ob Glüd dem zige innet, 
Darauf lag ſein Gedicht. 


Sein Horen er erſchallet 
Das in den Wald erhall, 
Das Wild, was wohl geftallet, 
Sprung über Berg und Thal, 
Bis daß er’s niederfället 
gi br Brünnkein —* 

r auch ganz nachſtellet 
Dem edlen Sin fein, 
Den Spür er auserwählet, 
Das bracht das G'wild in Pein. 





IR sl. 


Soldatenlied 
aus den Jahren 1813 bis 1815. 

















Es le: ben die Sol = dasten, fo 

















tet von Got = tes Gna:den, der 



































Feld. Trala la la 




















Tiſch das grü = ne Geld. 





Es Ichen die Soldaten, ’ 
So recht von Gottes Gnaden, 
Der Kimmmel ift ihr a 

Ihr Tiſch das grüne Feld, 

Tra la la fa fet dei, tra la la kei, 
Ihr Tiſch das grüne Feld. ! 


Ihr Bette ift der Nafen, 
Trompeter müſſen blafen, 

Guten Morgen, gute Racht, 

Daß man mit Luft erwacht, 

Tra la la la lei dei, tra la la lei, 
Daß man mit Luft erwacht. 


Ihr Wirthsſchild ift die Sonne, 
hr Freund die volle Tonne, 
hr Schlafbuhl ift der Mond, 
Der in der Sternfhanz’ wohnt. 
Tra la la la lei dei, tra la la lei, 
Der in der Sternſchany wohnt. 


Die Sterne haben Stunden, 

Die Sterne haben Runden, 

Und werden abgelöft, 

Drum, Schildwacht, ſey getröft, 
Tra Ia la Ia lei dei, tra la In lei, 
Drum Schildwacht, fen getröſt. 


Wir mähen mit dem Schwerdte, 
Der Leib gehört der Erde, 

Die Seel dem Himmelszelt, 

Der Rod bleibt in der Welt, 

Tra la la Ia lei dei, tra In la lei, 
Der Roc bleibt in der Welt. 





® 





dei, tra la la lei, ihr 


ee 
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Mer fällt, der bleibet liegen, 


r 
Wer ſteht, der kann noch fiegen, 
Wer übrig bleibt, hat Recht, 





“ Und wer entflieht, ift ſchlecht, 
Tra la la la lei dei, tra la la lei, 
Und wer entflieht, ift ſchlecht. 


Zum SHaflen oder Lieben 

Iſt alle Welt getrieben, 

Es bleibet feine Wahl, 

Der Teufel ift neutral, 

Zra la la la lei bei, tra la la lc, 
Der Teufel ift neutral. 


Bedienet uns ein Baner, 

Sp fchmedt der Wein faft fauer, 
Doch iſt's ein ſchöner Schag, 

So kriegt ſie einen Schmatz, 
Tra:la la la lei dei, tra la la lei, 
So kriegt fie einen Schmatz. 


M 818. 
Aus den Jahren 1813 bis 1815. 





lang : fam vor =: an, nur 





lang : fam vor :an, daß der Kräh⸗wink⸗-ler Landfturm | 








nach⸗i⸗ : fommen kann. Jetzt mar = fi = reng grad nad) Pa⸗ 
I Fe) 


| 






groß und Flein. Nur lang-fam voran, nur 





lang=fam vor=an, daß der Kräh-wink-ler Landfturm 





nah=i = fom=men fann.. 


Nur langfam voran, nur langfam voran, | 
Daß der Krähwinkler Landfturm nahifommen fann. 
Jetzt marſchirens grad’ nad) Paris hinein, 

Und frefien Knödle groß und Flein. 

Nur langfam voran, nur langjam voran, 

Daß der Krähwinkler Landfturm nachikommen kann. 


Nur langſam voran, nur langſam voran, 
Daß der Krähwinkler Landſturm nachikommen kann. 
Jetzt ſey mer erſt zwanzig Stunden weit marſchirt, 
‚ Und. find uns ſchon dreißigtauſend Mann krepirt. 
- Nur langfam voran, nur langſam voran, 
Daß der Krähwinkler Landſtutm nachikommen Fan. 


Nur langſam voran, nur langſam voran, 
Daß der Krähwinkler Landſturm nachikommen kann. 
Kein Fahnerl habens uns a net mit geben, 
- Daß mer ebba hätte g’fehn, mo der Wind ber thut wehen. 
Pur langfam voran, nur langfam voran, 
Daß der Krähwinkler Landfturm nachikommen kann. 


— — — — ——jh — — nn — — — — — 
' . 


. —. } 

ris bin = ein, und fref : fjn Knö⸗dle 
——— — 
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Nur langſam voran, nur langfam voran, 





Daß der Krähminfler Landfturm nahifommen kann. 


Der Herr Fähndrich fteht mitten auf der Brück', 
So oft als es Fracht, fo läuft er weit zurüd. 

Nur langfam voran, nur langfam voran, 

Daß der Krähwinkler Landfturn nachikommen fann. 


Nur langfam voran, nur langfam voran, 

Daß der Krähminfler Kandfturm nachikommen kann. 
Der Herr Major des is aber a g’waltiger Held, 
Der bat ſich hinter d' Front geftellt. 

Nur langſam voran, nur langſam voran, 

Daß der Krähwinkler Landſturm nachikommen kann. 


Nur langſam voran, nur langſam voran, 

Daß der Krähwinkler Landſturm nachikommen kann. 
Kein Mantel habens uns a net mitgeben, 

Weils gewußt haben, daß mer oll net lang leben. 
Nur langſam voran, nur langſam voran, 

Daß der Krähwinkler Landſturm nachikommen kann. 


Nur langſam voran, nur langſam voran, 


Daß der Krähwinkler Landſturm nachikommen kann. 


Der Herr Lieutenant is von Dünkelsbühl, 

So oft als es kracht, ſo ſteht er ſtill. 

Nur langſam voran, nur langſam voran, 

Daß der Krähwinkler Landſturm nachikommen kann. 


Nur langſam voran, nur langſam voran, 

Daß der Krähwinkler Landſturm nachikommen kann. 
Der Herr General hat die mehrſt Courag', 
Der bleibt immer ſchön bei der Bagag'. 

Nur langſam voran, nur langſam voran, 

Daß der Krähwinkler Landſturm nachikommen kann. 


Nur langſam voran, nur langſam voran, 

Daß der Krähwinkler Landſturm nachikommen kann. 
Kein Saberl hängt uns an der Seit, 

Weil's g'fährli wär' für hitzige Leut. 

Nur langſam voran, nur langſam voran, 

Daß der Krähwinkler Landſturm nachikommen kann. 
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Nur langfam voran, nur langfam voran, 

Da der Kräpwinkler Landfturm nachikommen kann. 
Der Tambourmajor der wär ſchon recht, 

Sein Wuchs der is nur a biſſi ſchlecht. 

Nur langfam voran, nur langfanı voran, 

Daß der Krähmwinfler Landfturm nachikommen kann. 





Nur langfam voran, nur langfam voran, 

Daß der Krähiwinkler Landfturm nachikommen kann. 
Die Mufil, nu die ging a ſchon mit, 

Sie haben aber alle an ſchlechten Credit. 

Nur langfam voran, nur langfam voran, . 
Daß der Kraͤhwinkler Landfturm nachikommen kann. 


Nur langfam voran, nur Tangfam voran, 

Daß der Krähmwinfler Landfturm nachifommen fann. 
Der Hauptmann is ganz verzweifelt Fed, 

MWenn’s ſchießt, verſteckt er ſich hinter di Heck. 

Nur langfam voran, nur langſam voran, 

Daß der Krähwinkler Landfturm nachikommen ann. 


Nur langfam voran, nur langfam voran, - 
Daf der Krähwinfler Landfturm nachikommen fann. 
Ihr Bauern kochts Nudel, Knddel und Brei, 


Der Landfturm wird gewaltthätig hungrig fey. 


Drum fhnell voran, drum ſchneil voran, 
Daß Jeder was zu effen friegen fann. 


I 218. 





Altdeutſch. 




















geht ein Müh-Im = . rad, 








dort 





ge = woh⸗net bat. 


In einem fühlen Grunde, 

Da geht ein Mühlenrad, 

:,:: Mein Liebehen ift verfehwunden, 
Das dort gewohnet bat. :,: 


Sie hat mir Treu verfprochen, 
Gab mir einen Ring dabei, 

::: Sie bat die Treu gebrochen, 
Das Ninglein fprang entzwei. :,: 


Ih möcht' als Spielmann reifen 
Weit in die Welt hinaus, 

;: Und fingen meine Weiſen, 
Ind gehn von Haus zu Haus. :;: 


Ich möcht' als Reiter fliegen 
Wohl in die blut'ge Schlacht, 


2: Um ftille Feuer liegen 


Im Feld bei dunkler Naht. ;: 








das 
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Hör' ih ein Mühlrad gehen, 
| Ich weiß nicht, was ich will, 
:z:: Ich möcht am liebften fterben, 
Da wär's auf einmal ftill. :,: 





NE 214. 


Jagdlied 
aus dem ſechſszehnten Jahrhundert, 
| Altdeutſch. 





biſt mein und? ich bin dein, ſtand auf, 
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Es taget vor dem Walde, 
Stand auf, Kätterlein, 
Die Hafen laufen balde, 
Stand auf, Kätterlein. 


older Buhl, 
aja bo! 
u bift mein und ich bin dein, 


Stand auf, Kätterlein. | 





M 215. 
Schäferlied ” 


Deutſch. 
— — 
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Nichts kann aaf Gr = 
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den ver = gli= den 
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wer = den des Schäsfers 


Luft. Auf grünen 














Hai = ben, verblümten 


Wei = den, giebts wahre 


— 
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| ge = 





den, mir iſts be= 








mußt, auf grüsnen 


Hat = ben, verblümten 














DU = 4 
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den, mir iſts be = mußt. 


Nichts fann auf Erden 
Verglichen werden 

Des Schäfers Luft. 

;: Auf grünen Haiden, 
Verblümten Weiden, 
Giebts wahre-Freuden, 
Mir iſt's bewußt. 2: 


Bei hehe Brunnen, 


Bei meinen anfen, 
Iſt Freud allein. 


Bald geh ih * 

Bald wieder feiern 
Durch's tiefe Thal. 

2 Dam muß ich fpringen, 
Kid ganz ausfingen, 
Thut wiederklingen 

Der Echo Schall. ;;: 


Um’s Schäferleben 
Soll man gern geben, 
36 weiß nicht was. 
» Ich ijauſch mit feinen, 
ins ſchlaf bei meinen 
erzliebften Schäfchen 
m weichen Gras. :,: 
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M 216. 
Abſchiedslied des wandernden Gefellen. 


Aus dem fechszehnten Jahrhundert. 




















Altdeutſch. 
er — 
— — 
U: de von hin ⸗ nen, 
Und uns be = fin ⸗ nen 























Be er rein 


ein⸗ an⸗ der woll'n wir laf ⸗ ſen, 
auf ein an=zde = re Sta = fen; 
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aus freiem Willen 

















KzEE Fi — 


mein Ge = mü⸗ the zu fl: len, 


Fi + Dr 
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Ade von binnen, 

Cinander woll'n wir laffen, 
Ind uns befinnen | 
Auf ein’ andere Straßen; 


. Aus freiem Willen 


Mein Gemüthe zu ftillen, 
Die Reif erfüllen. 


Ich hab mi eben 


Bon einem Land zum andern 
Bon Haus begeben, | 


Ganz frei herumzuwandern, 


Will mich nicht fparen, 
Daß ich in jungen Sahren 
Was mög’ erfahren. 


Mir liebt dag Singen, 

ind neben dem Arbeiten, 

Zu den zwei Dingen. | 
Will ich mich recht bereiten. ' 
Mid damit wehren, 

Durch Gott mid ehrlich nähren, 


- Mein’ Zeit verzehren. 


Schön’s Lieb verborgen, 

Gott wolle dich bewahren, 

Sey nur ohn' Sorgen, 
Ich will mid, gar nicht ſparen. 
Auf Gott dem Frummen, 


| doffe ic wiederummen, 


ar bald zu fummen. 


Laß dich nicht ſchmerzen, 

Mein Abſchied bleib ohn' Kraͤnken, 
Ich will im Herzen 

Deiner taglich gedenken. 

Thu mich nicht haſſen, 

Ich meid' dich keiner Maßen, 

Gott wird uns nicht verlaſſen. 


M 21. 






Handwerksburſchenlied. 


In Halle vor vierzig Jahren gehört. 









wer ſteigt 








— ch, Bruder? Du 
— 7a Bruder? Samwohl, 
| -Bruder! Ci den 

Sungfr . nei?  XTeufel, Bruder! 





Fu 


meinem meinem 


Sinn, fteig du zur 










bin. Schwarz = brau = nes 


B> * 


Qungfer im = mer 


l 
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Mir waren unfer sing, wir waren unfer gwei, 
Wer fteigt num zu der Jungfer nei? 
Sch, Bruder? Du, Bruder? 
Ja wohl, Bruder! Ei den Teufel, Bruder! 
Se nun, fo denf ich denn in meinem meinem Sinn, 
Steig bu zur Jungfer, zur Jungfer immerhin — 
Schwarzbraunes Mägdelein, 


Steh auf und laß mid ein! 


Es find unfer give, es find unfer drei, 


Mer foht nun dem Kinde den Brei? 

Ih, Bruder? Du, Bruder? - 

Sa wohl, Bruder! Ei den Teufel, Bruder! 
Je nun, fo denf ih denn in meinen meinem Sinn, 
Koh du dem Kinde den Brei nur immerhin — 
Schwarzbraunes Mägdelein, . 
Steh auf und laß mid ein! 


Es find unfer drei, es find unfer vier, 


Wer holt nun dem Mädel Bier? 
Sch, Bruder? Du, Bruder? 
Fa wohl, Bruder! Ei den Teufel, Bruder! _ 
Se nun, fo denf ih denn in meinem meinem Sinn, 
Hol du dem Mädel Bier immerhin — 
Schwarzbraunes Mägdelein, | 
Steh auf und laß mich ein! 
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Es ſind unfer vier, es find unfer fünf, 
Wer Fauft nun dem Mädel die Strümpf 
Sb, Bruder? Du, Bruder? Ä 
Sa wohl, Bruder! Ei den Teufel, Bruder! 
Se num, fo denk ich denn in meinem meinem Sinn, 
Kauf du dem Mädel die Strümpfe immerhin, — 
Schwarzbraunes Mägdelem, 
Steh auf und laß midy ein! 
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Es find unfer fünf, es find unſer fechs, 
Wer fliht nun dem Mädel die Zöpf? 

Sb, Bruder? Du, Bruder? 

Sa wohl, Bruder! Ei den Teufel, Bruder! 
Je nun, fo denk ich denn in meinem meinem Sinn, 
Fleht du dem Maͤdel die Zöpfe immerhin. — | 
Schwarzbraunes Mägdelein, Ä 
Steh auf und laß mid ein! 


Es find unfer fechs, es find unfer fieben, 
Wer will nun bei den Mädle liegen? 

Sc, Bruder? Du, Bruder? 

Sa wohl, Bruder! Ei den Teufel, Bruder! 
Se nun, fo denf idy denn in meinem meinem Sinn, 
Lieg du beim Mäpdel, beim Mädel immerhin. — 
Schwarzbraunes Mägbdelein, 
Steh auf und laß mich ein! 


Es find unfer fieben, es find unfer acht; 

Wer bat fie nun zu Kall gebradt? 
Sch, Bruder — nit! Du, Bruder — nicht! 
J nein, Bruder, nein! Den Teufel, Bruder, doch! 

Je nun, fo denk ich denn in ‚meinem meinem Sinn, 

Haft du P zu Zall gebradt, haft P nicht gebracht — immerbin. — 

Schwarzbraunes Mägdelein, | 

Steh auf und laß mid ein! 


IM a8 


Jägerlied 
aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts. 
Deutſch. 






Fahret Hin, fahret Hin, Grillen geht mir 


aus dem Sinn; Brusder mein, fchenf ung ein, 


a a 
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(laß uns lu⸗ſtig ſeyn. Drum, ibr Geiien, 









wei = het weit, die ib n mei⸗ne 





Ich bin nicht ſo e: picht, der auf Grillen 








u 


Aabıet bin, fahret hin, 
| rillen geht mir aus dem Sinn, 1 
Bruder mein, fhenf und ein, ' 

| Laß uns luftig feyn. | 

Drum, ihr Grillen, weicher weit, | 

Die ihr meine Ruh zerftreut! 

Ich bin nicht fo erpiht, | 

| Der auf Grillen dicht. i 


nn ——— — —— 


Grilliſiren, phantaſiren 

Muß aus meinem Kopf marſchiren, 
Wo man blaſ't, Trahrah blaſ't, | | 
An dem Waldpallaft. | 
Und id fag es, bleib dabei, Ä 
Luftig ift die Jaͤgerei, u 
So im Wal, fih aufbalt, | 
Bis das Herz erfaltt. Ä 


Hafen, Füchſe, Dachſe, I 

chieß ich oft mit meiner Büchſe, 
Das vertreibt manches Leid, 
Manche Traurigkeit. 
Löwen, Bären, Panterthier', 
Wilde Schwein und Tigerthier', 
Sind nit frei vor dem Blei 
Der edlen Jaͤgerei. 


e, be, hei Hirſch und Reh 
orten ih von ferne feb; 
Eins davon, weiß nA ſchon, > 
Wird mir bald zum Lohn. 
Drum, ihr Götter, gebet zu, 
Daß ih gar nicht fehlen thu! 
Puff und Knall! daß es fchall! 
Daß das Hirfchlein fall. 


| 
= 
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IN 9. 
Sägerlied J 







gen, drei Stun-den vor 
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ra ra ra ra ra ra 


o⸗der ein 





Reh. 


Es wollt ein Jaͤger jagen, 
Drei Stunden vor dem Tagen, 
Ein Hirfchlein oder ein Reh, 
Tra ra ra ra ra ra ra ra ra ra ra, 
.. Ein Hirfhlein oder.ein Reh. = 











Lieber Jäger, jept ift 28 Zeit, | 
Dein Schlaf thaͤt mich erfreuen, | 
Tra ra ra ra ra ra ra ra ra ra ra, | 
‚In meiner ftillen Einſamkeit. 


Das thät den Zäger verdrießen, | 
Cr wollt das Jungfräulein erfchießen, * j 
Dieweil fie fo reden thät, | u: 
Tra ra ra ra ra ra ra ra ra ra ra, J 
Dieweil ſie ſo reden thät. 


Sie fiel dem Jäger zu Füßen, N 
Auf ihre ſchneeweiße Knie, 

Ah SZäger, thu mich nicht erfchießen! 
Tra ra ra ra ra ra ra ra ra ra ra, 
Dem Jaͤger das Herze wohl brach. 


Sie fhät den Jäger wohl fragen: | 
Ach, edler Jäger mein, | 
Darf ih ein grün Kranz ferner tragen, | 
Tra ra ra ra ra ra ra ra ra ra ra, 
Sn meinem goldfarbenen Haar? 


Grün Kränzlein darfft du nicht tragen, 
Cin fehneeweiß Häublein follft du tragen, 
Wie ein jung Jägers: Weib trägt, 

Tra ra ra ra ra ra ra ra ra ra ra, 
Wie ein jung Jagers⸗Weib trägt. 


ö ò”— — —— | 
392 | 
Ach Zäger, du haft es verfchlafen, | 





sg 
> 
| Stüund : lin vor dem Ta ⸗ gen, ein 
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Sirfh : lin 0 = der Reh. 


Es wollt ein Jäger jagen, 
Drei Stündlein vor dem Tagen, 
Ein Hirfchlein oder Reh, juchhe! 
Ein Hirſchlein oder Reh. 


" Ach Jäger, du baft verfchlafen, 


Dein Schlaf thut mir erfreuen, 
Lieb Züger, jest ift es gut, 
Lieb Züger, jegt ift es gut. 


Das thut den Jaͤger verdrießen, 

Cr wollt das Sungfräulein erfchießen, 
Dieweil fie fo reden that, 

Diemeil fie fo reden that. 


Sie fiel dem Jäger zu Füßen, 

Ach Jaͤger, thu mich nicht erſchießen! 
Dem Zäger das Herze brach, 

Dem Züger das Herze brad). 


Sie thät den iger fragen: Ä 
Darf ih den grünen Kranz tragen 
In meinem goldfarbigen Haar? 


In meinem goldfarbigen Haar? 


Grün Kränzlein darfft du nicht tragen, 
Ein ſchneeweiß Häublein follft du tragen, 
Wie ein jung Jaͤgers-Frau trägt, 

Wie ein jung SJügers-Fran- trägt. 





[.— [u , 
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Gandwerksburſchen⸗Reifelied. | 
In Greifswald gehört. 








Raus, raus und raus und raus zum 





| 
| 
| 
—⸗ 
Greifs-wal⸗-der Thor bin = aus, 
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raus, raus und raus und raus zum 
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Greifswal-der Thor bin = aus, und 








ri: fe frei nach Sam - burg bin, nad 











| 
| 
Ham : burg hin! | 
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Raus, raus umd raus umd raus 

Zum Greifswalder Thor hinaus, ;,: 

Und flag mir Greifswald wohl aus dem Sinn, 
Und reife frei nah Hamburg hin, 

Nach Hamburg Hin! | 


Sie, Sie und Sie und Sie, 

Herr Meifter, leben Sie wohl! :,: 

Hab’ ich meine Arbeit nicht gut gemacht? 
Ein Hundsvott, der fie beffer macht, 

Sie beſſer mad! | 


Sie, Sie und Sie und Sie, 

rau Meiftrin, leben Sie wohl! :,: 

ättn Sie das Eſſen gut eingeridhr, 
Waär's beffer geweſen, ſchaden konnt's auch nicht, 
Schaden konnt's auch nicht! 


Sie, Sie und Sie und Sie, 

Herr Vater *), leben Sie wohl! :,: 

Hätten Sie die Kreide nicht doppelt gefchrieb’n, 
So wär ih noch länger in Greifswald geblieb’n, 
An Greifswald geblieb’n! 


Sie, Sie. und Sie und Sie, 

Frau Mutter, leben Sie wohl! :.: 

Das Bier haben Sie gut eingerihtt, 

Nah Branntwein haben wir uns die Finger geledt, 
Die Finger geledt. 


Sie, Sie und Sie und Sie, 

Ihr Brüder, lebet wohl! :,: 

So geb ih Euch den legten Kuß, 

So geb ih Euch) den letzten Händedrud, 
Ich muß mein Glüd probiren — marſchiren. 


*) Herbergsmirth, der bei ben Gefellen immer Herr Water heift. 












»S Mor:gens wenn ich 
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| N 93%. | 
Schurnfteinfegerlied, 





früh auf: fich, 
Ind den Schornftein fe = gen geb, 











ſchoͤ s.ne Jung = frau, fommt ber : für, 


| F »S Morgens wenn ich früh aufſteh 
Und den Schornſtein fegen geh, 
Klopf ich leiſe an die Thür: 

| | Schöne Jungfrau, kommt berfür! 
„Se, be, be, wer Flopfet an? 


Der mid lei? aufweden kann?“ u 
Ich ſteh bier in aller Still, 
Der den Schornftein fegen will. 


„Bart ein biffel, junger G'ſell, 
Daß ih bringe den Schlüffel, 
Und euch fperr die Hausthür auf, 
Daß ihr kommt zu mir herauf.” 


zungfrau, ich noch eins begehr, 
angt mir Licht und Befen ber, 
Nicht zu groß und nicht zu Klein, 
Daß er geht zum Schornftein ein. 
DEE 
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„Sunger G'ſelle, böret an, 

Was ich euch will fagen an; 


Sey der Schornftein groß. oder Hein, 
Seht feldft, wie ihr fommt hinein.” 


\ 













N 223. 


Scheerenfchleifertlied. 






ſchliff Die Mei: fr und 








gern ge ⸗ than, chaͤts noch ein = mal, was gehts 


a rien 








dich denn. an, did) gehts.gar nichts an; was fragft denn 
sup» > > 72. 


En — ed 


— 


wird gepfiffen 


»S kam ein junger Schleifer her, 
Schliff die Meſſer und die Scheer, 
Sie, gern getban, 

ät's noch einmal, 
Was gehts dich denn an? 
Did gehts gar nichts an! 
Was fragft denn du darnach? 
Was haft denn du davon? 


R Schleifer ift von Dünkelsbühl, 
Schleift gar gut und fchneidet nicht viel, 
—* gern gethan, 
hät's noch einmal, 
Was gehts dich denn an? 
Dich gehts gar nichts an! 
Was fragſt denn du darnach? 
Was haſt denn du davon? 


Schneiden er zwar nicht bedarf, 
Schleift doch Meſſer gut und ſcharf, 
Dee gern gethan, 

ars noch einmal, 
Was gehts dich denn an? 
Dich gehts gar nichts an! 
Mas fragft denn du darnach? 
Was haft denn du davon? 





du dar⸗nach, was haft denn du da 
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Stumpfer Peter, nimm denn wahr, 
»S Schleifers Meſſer ſchneidt ufn Haar, 
Sale gern gethan, 
bäts noch einmal, 
Was gehts dich denn an? 
Did gehts gar nichts an! 
Was fragft denn du darnach? 
Was haft denn da davon? 


Seht, den Gimpel nimmt er nit, 

N wackrer Schleifer thät fein Schnitt, 
ätts gern gethan, 
häts noch einmal, 

Was gehts dich denn an? 

Did gehts gar nichts an! _ 

Was fragft denn du damah? 

Was haft denn du davon? 


R Schleifer ift von Dünkelsbühl, 

Schneidt gar gut und fhleift gar viel, 
ätts gern gethan, 

Thäts noch einmal, 

Was gehts dich denn an? 

Did gehts gar nichts an! 





- Mas fragft denn du darnach? 


Was baft denn du davon? 
Peter ift von Düffeldorf, 


Schleift faft ftumpf Mei ſchneidt nicht ſcharf, 


Sir gern gethan, 

bäts noch einmal, 

Was gehts dich denn an? 
Did gehts gar nichts an! 
Was fragft denn du darnady? 
Was haft denn du davon? 


»S der Schleifer ’n wadrer Mann, 
Stumpf'n Peter ’r doch nit fchleifen fann, 
Säle gern getban, 
häts noch einmal, 
Was gehts dich denn an? 
Did gehts gar nichts an! | 
Was fragft deun du darnach? 
Was haft denn du davon? 
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M 8334. 
Aus dem dreißigjährigen Kriege. 
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| Zeuch, Fah⸗le, zeüch! Morgen woll'n wir 






_® oO 
Ha: ber füen, woll'n dem Foh⸗-len Ger—⸗ſte geb’n. 
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Ferse 
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Zeuch, Fah⸗ le, jzeuch! 
Zeuch, Fahle, zeuch! Morgen woll'n wir Haber ſäen, 
Woll'n dem Fohlen Gerſte geb'n. Zeuch, Fahle, zeuch! 


Zeuch, Fahle, zeuch! Balde wollen wir Tylle dreſchen, 
Wollen ihm geben ein Kraut zu freſſen. Zeuch, Fahle, zeuch! 


Zeuch, Tylle, zeuch! Von Magdeburg in's Heſſenland 
Da ſpeiſt der Landgraf Stöß zu Hand. Zeuch, Tylle, zeuch! 


Zeuch, Alter, zeuch! Aus Heſſen an die Elbe wieder 
Schwing dich auf mit dein Gefieder. Zeuch, Alter, zeuch! 


Zeuch, Korporal, zeuch! nach Werben zur Königlichen Armee, 
Und hol die Büff' mehrmal als zwe. Zeuch, Korporal, zeuch! 


—* Tylle, fleuch! aus Unterſachſen nach Halle zu, 
um neuen Krieg kauf neue Schuh. Fleuch, Tylle, fleuch! 


Zeuch, Tylle, zeuch! aus Halle nimms Stift Merſeburg ein, 
Du ſollſt Churſachſen willkommen ſeyn. Zeuch, Tylle, zeuch! 


| 
| 
| 
| 
! 
Zeuch, Tolle, zeuch! fchleihend made dih an Leipzig nan, 
j Thue dran wehen deinen alten Zahn. Zeuch, Tylle, zeuch! 
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Zeuch, Alter, zeuch! gen Leipzig in die Bundesſtadt 
Hol' da für dich das letzte Bad. Zeuch, Alter, zeuch! er 
| 


— 





Zeuch, Alter, zeuch! mit ſechsunddreißigtauſend Mannn 
Thun Schweden und Sachſen entgegengahn. Zeuch, Alter, zeuch! 


Fleuch, Tylle, fleuch! das Konfekt iſt vergiftet worden, 
Du biſt nun in der Haſen Orden. Fleuch, Tylle, fleuch! 


Fleuch, Tylle, fleuch! du haſt deine Krabaten (Kroaten) verloren, 
Den Schelmen iſt recht der Bart geſchoren. Fleuch, Tylle, fleuch! | 
| 


— — 


Fleuch, Tylle, fleuch! all deine Stücke ſeyn dir abgenommen, 
Das Konfekt iſt dir übel bekommen. Fleuch, Tylle, fleuch! 


leuch, Tylle, fleuch! laß dich zu Halle und Haldensleben 
n dreien Schüffen verbinden eben. Fleuch, Tylle, fleuch! 


Fleuch, Tylle, fleuch! Erfft' und Schöneberg geſchlagen ſeynd, 
Holſteiner und viel blutduͤrſtig Feind. Fleuch, Tylle, fleuch! 


leuch, Tylle, fleuch! der Pappenheim hat auch ſein Theil, 
is ihm ſeine Wunden wieder heil. Fleuch, Tylle, fleuch! 


Fleuch, Tylle, fleuch! hundert und fuͤnfundvierzig Faͤhnd'l 
Haſt du verfreſſen in dem Quend'l. Fleuch, Tylle, fleuch! 


Fleuch, Tylle, fleuch! Altringer erreicht nicht Langenſalz, 
Cr bekömmt da weder Brod noch Schmalz. Fleuch, Tylle, fleuch! 


Fleuch, Tylle, fleuch! in fünftaufend Pagaſe- (Bagage:) Wagen, 
Hab’n wir gewahrt in unfern Magen. Fleuch,— Tylle, fleuch! 


Fleuch, Tylle, fleuch! laß nur Churſachſen nangeraft, 
Kein Stift es mehr dir nehmen laßt. Fleuch, Tylle, fleuch! 


Fleuch, Tylle, fleuch! der Keipzig’fche Bund ift konfirmirt, 
Defenfion wohl obſervirt. Fleuch, Tylle, fleuch! 


Leug, Tolle, Teug! du haft Churfachfen theuer gefchworen, 
Aber nun ift dein Credit verloren. Leug, Tylle, leug! 


leuch, Tylle, fleuch! mit deinem Jeſuitenſchwarm 
n Welſchland dich da erwarm. Fleuch, Tylle, fleuch! 
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x 
(euch, Tylle, fleuch! die Kürftle, mit ihrem Dügfe num, 
—* © er Gefiht dir machen thun. Kleuch, Tolle, euch! 


leuch, fleuch bei Zeit! fonft wird billig dein mördriſch Herz 


ir ausgeriſſen mit ewig'n Schmerz. Fleuch, fleuch bei’ Zeit! 


MN. 335. 
Aus dem Kuhländchen. 





Ich wæaß wohl, wenn's gut wan⸗dern ig, 












“or „un . ” - ..%* ®. 
X EN GERNE 
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wenn das Steigle: fan=dig is, und das Lindfe: 


— — 


lau⸗big ie, und das Steigle ſtaubig is. 
















Ich waß wohl, wenn's gut wandern is, 
Wenn das Steigle —F is, 

Und das Lindle laubig is, 

Und das Steigle ſtaubig is. 


Ich waß wohl, was mein Liebſte ſpricht, 
Die alte Liebe roſtet nicht, 

Sie ſey glei wo ſie will, 

Sie ſey glei wo ſie will. 


S fommen gar finſtre Gewolken ra; 
Es ſoll und muß geſchieden ſey, 
Ade, du ſchönes mei Lieb, | 
Du haft mir mein Herz betrübt. 
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Weſtphalen. 
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ſeh's dr an den Au⸗gen an daß 








wein’, daß du es weißt, um Freud', die 





mir nicht wer = den fann. 


A. Wie fommts, daß du fo HB biſt, 
Und gar nicht einmal lachſt? 
Ich ſeh dir's an den Augen an, 
Daß du geweinet haft. 


3. Und wenn ich auch gemweinet bab, 
Was geht es dich denn an? :,: 
Ich wein’, daß du es weißt, um Sreud, 
Die mir nicht werden fann. 


a. Wenn id) in Freuden leben will, 
Geh ich in grünen Wald, :,: 
Da v’rgeht mir all mein’ Traurigkeit, 
Und leb’ wie's mir gefallt. 


B. Mein Schag ein wadrer Jäger iſt, 
Er trägt ein grünes Kleid, :: 
Er bat ein zart roths Mündelein, 
Das mir mein Herz erfreut. 


4. Mein Schag ein’ holde Scaͤfrin iſt, 
Sie trägt ein weißes Kleid, :,: 
Sie hat zwei zarte Brüftelein, 
Die mir mein Herz erfreut. . 


(Alle beide zufammen, jeder aber feine eigene Weife.) 


Bift du mein Schag, ih bin dein Schag, 


Seins Lich, ſchoͤns Engelskind, :,: 
Komm zu der Heerd’ auf grünem Plag, 
Im Wald, wo Freuden find. 


| 
| 
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Nheinſchifferlied. 
Gegend von Cöln. 
Dr Schif⸗fer auf dem 
Er fährt die Bahn Jahr | 
| 
blansfen Rhein,tra = ti=fe=ti=fe=tom, bift 
aus Jahr ein, tra = ti=fe=ti=fe= tom, bift 
du der Meine, komm in⸗ 
du der Meine, fomm, er hat einn Schatz auf 
je = der Seit, jde we⸗de iſt bie 
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die er freit,tin = tirfestisfe=tom, bift 














! du die Necdete, komm. . 





! Der Schiffer auf dem blanfen Rhein, 
ia} Tratifetifetom, bift du der Meine, komm, m 
Er führt die Bahn Jahr aus Jahr ein, ; 
Zratifetifetom, bift du der Meine, komm. Mi 
Er bat ein’n ing auf jeder Seit, i 
Jedwede ift die ſchoͤnſte Maid, h 
Und weiß er felbft nicht, die er freit, 

Tratifetifetom, bift dur die Rechte, komm. 





Ich Ieg mein Ruder in den Kahn, 
Tratifetifetom, bift du der Meine, komm, 
Und will den Nachen treiben lahn, 

\ Tratiketiletom, bift du der Meine, fomm. 
i Treibt er mich rechts, treibt cr mich linfs, 
\ Das foll mir fein ein guter MWinf, 

| Dann will ich geben ſchon den Ring, 
Tratifetifetom, bift du die Rechte, fomm. 


Der Kahn, der geht nicht links nicht rechts, 
Tratifetifetom, bift du der Meine, fomm, 
Vach Holland geht er grades. Wege, 
Zratifetifetom, bijt du der Meine, fomm. ! 
Na Holland und das Niederland, N 
Da find die Mädel wohl befannt, . 
Dahin ift auch mein Herz gewandt, 
Tratifetifetom, bift du die Rechte, fomm. | 


| ann | 























Shleſiſch. 








Unſer Bruder Malcher, der wullt a 


Rei⸗ ter 
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wären a hatte och fr Pfedinid, da 
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funnta fe= ner wärn, die Mutter nahm die 


— — 








ſchwarze Kuh, und ſetzta Mal = der u⸗ba zu, 














Unfer Bruder Malcher, 

Der mwullt a Reiter wären; 

U hatte oc fen Pferd nic, 

Da funnt a fener wärn, 

Die Mutter nahm die ſchwarze Kuh, 
Und fegt a Malder uba zu, 

zn Reit, Malcher, reit! :, 
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Unfer Bruder Malcer, 
Der mwullt a Reiter wären, 
U hatte od fen Hut nid, 
Da funnt a fener wärn. 
Die Mutter nahm a Sahn:Tupp 





Und ftürzt em Maler ufm Kupp, 


5 Neit, Malcher, reit! :: 


Unfer Bruder Maler, 

Der mwullt a Reiter wären, 

U hatte od kenen Sabel, 

Da funnt a fener wärn. 

Die Mutter nahm die Ufa-Guabel 

Und ſchnallts em Maler um a Nuabel, 
z Reit, Malcher, reit! :,: 


. Unfer Bruder Malcher, 


Der wullt a Reiter wären, 

U hatt od kene Stiebeln, 

Da funnt a fener wärn. 

Die Mutter nahm de Wafferfannen 


Und zog ſim Malcher ftatts Stiebeln an, 


ir Reit, Maldyer, reit! :: 


Unfer Bruder Malcher, 

Der wullt a Reiter wären, 

U hatte od fene Sporen, 

Da funnt a fener wärn. 

Die Mutter nahm a Paar Bodshörner, 
nd macht em Malcyer a Paar Spörner, 
2: Reit, Malcher, reit! :: 


Unfer Bruder Maler, 

Der wullt a Reiter wären, 

U hatte od fenen Zaum nic, 

Da kunnt a fener waͤrn. 

Die Mutter nahm ihr Strumpa-:Band, 
Und gabs em Malcher in de Hand, 


: Reit, Malcher, reit! :, 
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Unſer Bruder Malcher, 
| Der wullt a Reiter wären, 





U hatt od kene Hanſchken, 

Da funnt a fener wärn. 

Die Mutter focht an Hirfebrei, 

Und ſteckt dem Malcher die Hände nei, 
::: Reit, Malcher, reit! :,: 


Unfer Bruder Malcher, 

Der wullt a Reiter wären, 

U hatte ock fen Mantel, 

Da funnt a fener wärn. 

Die Mutter nahm he Ufa-Thür 
Und bing fierm Malcher binga für, 
z: Reit, Maler, reit! z: 





un=terr ei = ner &in = de 
EIER — — — 
| —N nn _ 


ſchlief ich die Nacht, in mein feins Liebchens 





Wohl unter einer Linde 
Schlief ih die Naht, U 
i In mein feins Liebhens mn | 
2 


Die ganze Nacht. 
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Die Blätter von der Linde, 
| Die fielen auf mid); 
Daß mich mein Shatz verlaſſen Het, 
| Das Frünfet mid). 


Daß mic, mein Schatz verlaſſen bat, 
Das heißt alſo: 

Es findt ſich wohl ein Andrer, 
Dann bin ich froh. 


Des Abends in der Späte 

| Kommt er vor die Thür; R 
Mit ihrem Rieglein Feine 

WRiegelt fie die bir. | 

' Mit feinem blanfen Degen 
—V in das Feld; 

Wie es dir gefällt. 


u Wafler und zu Lande, 
2830: 
| Pommern. 





—— — —— — NS 
FON " 
—— GEBE BEE 


DM Mann wull riesden, wohl bad. be... Feen 








Peerd. Oll Fru nam 'n Zil-ken⸗buck, fett den oll 





Mann dar = up, Id en: dun rie⸗den. 
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DU Dann wull rieden, 
Wohl had he keen Peerd. 
Oll Fru nam'n Zickenbuck, 
Sett den oll Mann darup, 
Let en dun rieden. 


Oll Mann wull rieden, 

Wohl had he keen Stebel. 
DI Fru nam'n Achtendeel, 
Stöck em darin de Been, 
Let en dun rieden. 


Oll Mann wull rieden, 
Wohl hat he keen Sporn. 
DU Fru nam'n Oſſenhorn, 
Band em det an as Sporn, 
Leet en dun ricden. 


DU Mann wull rieden, 
on bat he feen Sadel. 

DU Fru nam'n Bettpühl, 
Stedt en den unner de. Kühl, 
Leet en dun rieden. 


au Bann ge e Ham 6. 
oh! hat he keen Pic | 
DU ru nam'n Strumpenband, 
Gaf em det in de Hand, 

2eet en dun rieden. 
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Soldatenlied. 
Altdeutſch. 


BEE 


Auf die⸗ſer Welt hab ich Fein’ Freud, ich hab ein'n 


— — 




















Schatz und der iſt Der iſt ſo 
—R 














niht mehr fe = ben fann. 





Auf diefer Welt hab ich fein’ Freud, 
Sch hab einn Schag un der a weit, 
im fremden Land 
Er ift fo weit, (er Fommt nicht ber.) 
(Kar ih ihn nicht mehr fchen kann. ) 
Ah, wenn ich bei mein'm Schäschen wär! 


| 
| 
| 
| 
| 
Ä 
Sch kann nicht fisen, ih kann nicht ftehn, 
muß gich ee —— — RA 
Zu meinem Schag da muß ich gehn, 
Und follt ih vor dem Senfter ftehn. 
| 
| 
| 
| 


- Wer ift denn draußen, wer flopfet an? 
Der mic, fo leiſ' aufwecken kann; 

Es ift der Herzallerliehfter dein, - 
Steh auf, fteh auf und laß mich ’rein! 


Ich fteh nicht auf, laß dich nicht ’rein, 
Bis meine Eltern zu Bette feyn; 
Wenn meine Eltern zu Bette feyn, 
Sp fich ih auf und laß dich ’rein. 


Mas foll ich bier nun länger ftehn, 
Sch feh die Morgenröth aufgehn; | 
Die Morgenröth zwei belle Stern, 

Bei meinem Schatz da wär ich gern. 


Da ftand fie auf und ließ ihn ein, 


Sie heißt ihn auch willfommen feyn; = 
Sie reiht ihm die fchneeweiße Hand, 
Da füngt fie dann zu meinen an. 
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ein’ nicht, wein’ nicht, mein Engelein, 
| Aufs Sahr follft du mein eigen feyn; 
| Mein eigen follft du werden gewiß, 
Sonft feine es auf Erden iſt. 





Sch zich in Krieg auf grüne Haid, 
Grüne Haid, die liegt von hier fo weit, 
Allwo die ſchönen Trompeten blafen, 
Da ift mein Haus von grünen Rafen. 


Ein Bildchen laß ich malen mir, ° 
Auf meinem Herzen trag ich’s bier; 
Darauf follft du gemalet fenn, 

Daß ich niemals vergeffe dein. 


N 23%. 







ba = ben uns be = fon = nen, 










[2 


ha⸗ben Zeizer : a = bend - ge « nom: men, 





das iſt die fhdne Zeit, die uns al’ er = freut, 








| 


© 


2 
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Mir haben uns befonnen, 
Haben Feierabend genommen, 
Das ift die fehöne Zeit, 

Die uns all erfreut, 

In der ganzen Chriftenheit. 





Wir haben ung befonnen, 
Wo wir werden binfommen, 
Neifen ift fein’ Schand’ 

Zu Wafler und zu Land, 
Gehn auch Abends zu Biere. 


Berolin in die Brandenburf, | 
Leben’s Ärger nod als wie die Turk, 
Sreflen, faufen ſehr, 

ieben noch viel mehr, 
Allda giebts auch Canoaniere. 


Dresden, Leipzig in die Sachſen, 

Wo die Mädel auf die Bäume wachfen, 
Hätt ich mich recht bedacht, 

Hätt' ich eine mitgebracht, 

Kür den Altgefellen bier, auf die Poft. 


Luftig und fröhlich 
Sind wir Handiwerfsgejellen, 
Reifen bin und ber, 

Uebers meite Meer, 

Um zu lernen Manier. 


Aumſterdam in die Holland, 

Schöne Sarben feynd uns da .befannt. 
Gerün und blau, 

Gehelb und grau, 
Wie aud ein Hein wenig Karmoafine. 


Kopenhagen an dem Sunde, 
-Biele Schiff liegen da zu ‚Grunde. 
Uebers weite Meer 

Bringt man Stodfifch "her, 

Wie auch Seehunde, 





— — — — — —— — — — — — — — 
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Straßburg in die Elfas, | 
Allda reift ih fo eben nur fürbaß, 
Krantreic in Paris, \ 
o ih den Bruder Hanauer Eranf. verließ, 
Allda ift auch ein Lazarethe. 
| 


\ 


Komme denn nad) Heidelberg, 

Biſt ’ne rechte Staatsherberg. : 
Iſt ganz ftill, 

Wenn man will 

Singen die ganze Naht durch. 


Heidelberg, du ſchoͤne Stadt, 
Wenn es ausgeregnet hat. 
Mit dem Sonnenparblee . 
Ging ih nad) der See, 

Als ich gefehen das große Faß. 


London in die England, 
Schöne Pferde find mir da befannt; . 
Laufen fehr geſchwind, | 
Wie der Wirbelwind, . 

Haben auch feinen Schwanz. 


Mer von da reifen will nach Schottland, 
Mach fi mit dem Schurnalier bekannt. 
Der hat einen Gaul, 

Aber der iſt ſo faul 

Wie die Tauſend Schock Schwerinoth 


Kaiſer, Könige von’ China; 

Schöne Sachen find zu lernem: da, | — 
Von der Höflichkeit, 
Mit der Befcheidenbei, Ä 

Wie auch von der Manierlichfeit::. 


Moskau in die Rußland, . | 
Schöne Leder find. mir da Beam; 


m Jucht' und Corduan; | 

Zuder und Marzipan. I 
| Freſſen P allda zum Brüfthe . 

6 Dre öEEEIXIEIICCCC. —E 


. Da wollts mir au nicht gefall'n, 
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Drag in Böhmen möcht ich gar nicht jeon, 
Es find zu viele Suden darein; | 





Alle liebe Zeit, 
Machts ihnen eine Freud, 
Daß fie bemogeln die Leur. | 


Behntaufend groß und Flein 
Studitatidenten drinnen thuen feyn; 
Alle liebe Ta 

Hört man dort eine Klag, 

Das eine Morithat geſchah. 


Können Juden veriren, 

Sie recht tribuliren, 

Da gehn fie ber, 

Mit Schweinefchneer 
Scmieren fie ihnen die Baͤrte. 


Hall’ und Jena an der Saal, 


Weil da der Handwerfsburfch 
Allzuviel leiden muß, 
Bon den Herr’n Studiofibus. 


Bamberg an der Rechanitz, R 
Da tranf ic) mir mandyen Ss 

Bon dem guten Bier, 

Das man bat allbier 

Sn der Opertſchia. 


Bogen in Elliſch Land, 
Snfprud in’s Tyroler Land, 
Seh mid auf das Meer, 
Sabre bin und ber, 


ah Dalmatien binein. 


Hatt' noch ’n Yarten Stand, 

Bis ’nunter in’s Gravattenland, 

Sig ih auf der Sau, * 
Und herummer ſchau, 

Belgrad iſt ſchon da. 





— — — — — — — — 
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Pr in die Ungarn | 
at mid beswungen, 
Breslau in die Schlefing . 
Bin ich auch geweſen, 
Das gefällt mir ganz wohl. 


Nun hab ich mid noch befonnen, _ 

Wo ich werd’ binfommen, | 

In das Defterreich, on . 
Gilt mir alles gleid, 

Wien ift die Hauptftadt. 


Nun hab ich alles fhon erzählt, 

Wie es hergeht in der Welt. 

Wie's im Mond mag ftchn, 

Hab’ ih nicht gefehn, - 

Denn id) verfteh mich nicht auf die Sternfuferei. 


v 
N 
en —ñ — — — — — — — — —— — — 
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M 233. 
Jägerlied. 


NIE 

———— — 2—— ⸗ 
” W | 

n Es blies ein Jä⸗ger wohl in fein Horn, wohl 








” 
in fen Som und mas er blies, das 





war -ver =. lor'n, bopefa = fa = fa, | | 


— 


tra⸗ra⸗ ra⸗ ra, und was er blies, das 








war . ver=lorn. 


Es blies ein Züger :,: wohl in fein Horn, :,: 
Und mas er blies, das war verlor'n, 
Hopfafafa, trararara, 

Und was er blies, das war verlor'n. 


Soll denn mein_Blafen :: verloren feyn, :,: 
Viel lieber wollt ich Fein Züger feyn, 
—A trararara, 

Viel lieber wollt ich fein Säger ſeyn. 


Er zog fein Neß :,: wohl übern Straud, :;: 
Da fprang ein ſchwarzbraun's Maidel heraus, 
Hopfafafa, trararara, 

Da fprang ein ſchwarzbraun's Maidel heraus. 


Ach en Maidel :,: entipring mir nicht, ;,: 
Ic babe große Hunde, die holen dich, 
EA trararara, 

ch habe große Hunde, die holen dich. 


“Die großen Hunde, :,: die thun mir nichts, :,: 
Sie willen meine hohe, weite Sprünge noch nicht, 
Hopfafafa, trararara, 

Sie wiffen meine hohe, weite Sprünge noch nicht. 





En — — — e ſ— — A 
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Dein’ hohe, weite Sprünge, :,: die wien fie wohl, : : 
| Sie wiſſen, daß du heute noch fterben folk, | 
Hopfafafa, trararara, no: 
Io. Sie wiſſen, daß bu heute noch fterben follt, 
| 


Und fterb ich, nun :,: fo bin ich todt, :;: 
Begräbt man mich unter die Nofen roth, 
Hopfafafa, trararara, 

Begräbt man mid) unter.die Nofen rotb. 


Wohl unter die Rofen, :,: wohl unter den Klee, :,: 
|, Darunter vergeh’ ich nimmermeh, 

Hopfafafa, trararara, 
| Darunter vergeh’ ich nimmermeh. 
| 
I 


| Es wuchſen drei Lilien :,: auf ihrem Grab, :,: 
| Es kam ein Reiter, wollt fie brechen ab, _ 
Hopfafafa, trararara, 

Es fam ein Reiter, wollt fie breden ab. 


Ah Reiter, laß :,: die Lilien ftahn, :;: 
Es foll fie ein junger, frifcher Jäger ban, 
opfafafa, trararara, 
8 foll fie ein junger, frifher Säger ban. 





w ——— —— — Km 
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in fein Som, und - alzles was er 
0 


| N 2334. 
Zaͤgerlied. 
5 Bergiſch. 
Es blies ein Ja = ger wohl 











KEEz=Z Ze 


blies, das war ver = lom, tra | 
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Und alles was er blies, das war verlor’n, 
Tra tra tra tra tra tra, tra tra fra tra fra tra, 
Und alles was er blies, das war verlor’'n. 


Cs blies wohl der Jäger in den grünen Straud), 
Da fprang ein ſchwarzbraun Mägdlein heraus, 
Tra tra tra tra tra tra, tra tra tra tra tra tra, 


| Es blies ein Jäger wohl in fein Horn, , 
Da fprang ein ſchwarzbraun Mägdlein heraus. 


— — — — — — — 


Du er Mägdlein, was machſt du bier? 
SH bab drei fchlimme Hunde, die beißen dir, 
Tra tra tra tra tra tra, tra tra tra tra tra fra, 
Ich hab drei ſchlimme Hunde, die beißen dir. 


BSEBET ——————— TI Fi 
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Die drei ſchwarzen Hunde, die kennen mich wohl, 





Sie wiſſen, daß ich heute noch fterben foll, 


Tra tra tra tra tra tra, tra tra tra tra tra tra, 
Sie wiſſen, daß ich heute noch fterben foll. 


Und fterbe ich heut, fo bin ich morgen todt, 
So werd’ ich begraben unter Roſen roth, 
Tra tra tra tra tra tra, tra tra fra tra tra fra, 


So werd’ ich begraben unter Roſen roth. 


Wohl unter die Rofen, wohl in den grünen Klee, 
Da fühl ic) nimmer Leid noch Weh, 

Tra tra tra tra tra tra, tra tra tra tra tra tra, 
Da fühl ih nimmer Leid noch Weh. 


Es wuchſen drei Lilien auf ihrem Grab, 

Da fam ein ftolz’r Neiter, der brach fie ab, 
Tra tra tra tra tra trä, tra tra fra tra tra tra, 
Da fam ein ftolz’r Neiter, der brady fie ab. 


Ach Ritter, die Lilien, ach laß fie ftehn 


Die muß mein Schag, mein Engel nod ſehn, 


Tra tra tra tra fra tra, tra tra tra tra fra tra, 
Die muß mein Schag, mein Engel no fehn. 


M 0235. 


Ein Heiner feiner Almanach. 





gro:fe Freud, wenn man es be = trache⸗tet, 


| 
⸗ 
TI 5 
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€ | | 
J fan⸗gen zu lie-ben recht an, ſo war er ein 







| 
| 
| — — 
ar: mer ge = ſchla⸗ge⸗-ner Mann. 


3 . 


Man fagt, das Lieben bringet große Freud, 
‚Wenn man es betrachtet, fo bringt cs nur Leid; 
Kaum hat er nur gefangen zu lieben recht an, 
So war er ein armer gefchlagener Mann. 


— mu. 


Die Liebe macht Klaufen und melancholiſch Blur, 
Benimmt die Freiheit und ftürzet den Muth; 
Was hilfet dem Voͤglein ein mwunderfchönes Haus, 
Da e8 doch nimmer kann fommen heraus. 


Wer fih will.feind feyn, fang zu lieben recht an, 

Bon Geld und Gut bald fommen er kann, | 
| Das hätt ein ſchönes Weib gemacht mit ihrem Scherz, 
J Und ihrem Liebſten gefangen das Herz. 


| 
| Der Syrifhe Hauptmann, Holofernes genannt, 
| Der dur, fein viel Kriegen gar wohl befannt, 
| Der hätte fein Lieben nicht klüglich bedacht, 
| Dieweil ibn um den Kopf ein Weibsbild gebracht. 


If 
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ſollt ſien aus der Er⸗de grab'n für 


F vn I B _— — 
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funfszehn Pfenn'ge. 





Und follt fien aus der Erde grab’n 
Für funfjzehn Pferm’ge. 


Und. grub nur ein’n Schreiber heraus 
Bär fr 


Der Schreiber hätt das Geld zu viel, 
Er fauft dem Maidlein, was fie will, 
Für funfzehn Pfenn’ge. — 


unfzehn Pfenn'ge. 


Er kauft ihr wohl ein'n Guͤrtel ſchmal, 
Der ſtrotzt von Gold wohl überall, 


| 
| 
| 
| l 
Das Maidlein will ein'n Freier hab'n, 
| 
| 
| Für funfjehn Pfenn’ge. 


| Sie grub wohl ein, ſie grub wohl aus, 


Der wär wohl für die Sonne gut, 


& fauft ihr einen breiten Hut, | | | 
Für funfzehn Pfenn’ge. f 
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Wohl für die Sonne, wohl für den Wind, 
Bleib du bei mir, mein liebes Kind, 
Für funfzehn Pfenn'ge. 


| 

| 

Bleibſt du bei mir, bleib ich bei bir, | 
All meine Güter ſchenk ich dir, 

Sind funfjehn Pfenn’ge. | 

| | 

| 


Behalt dein Gut, laß mir mein Muth, 
Du find’ft wohl ein’, die's gerne thut, 
Kür funfzehn Pfenn’ge. 


- 


Hat traun von treuer Liebe nicht 
Für funfzehn Pfenn’ge. 


ST Einer ’nein, der Andre fliegt aus 


| 

| 

| 

Ihr Herz ift wie ein Taubenhaus, | 
ür fünfzehn Pfenn’ge. | 
| 


Bergiſch. 





Die's gerne thut, die mag ich nicht, 
Es ging ein Mäd⸗chen gra⸗ſen wohl |: 





in den grünen Klee, Ä was be⸗ 


— — 
DANS) LT — 


geg⸗net ihr auf der Hai⸗de, 





j 





Jä⸗ger, der war fchön. 


Cs ging ein Mädchen grafen 
Wohl in den grünen Klee, 

Was begegnet ihr auf der Haide, 
Nideralla la la la la la la la la 
Cin Jäger, der war ſchön. 


Ah Mutter, liebfte Mutter, 

Den Jäger muß id) frei’n, 

Gieb mir dreihundert Gülden, 
Nideralla la la la la la la la la, 
Und Kleider weiß und fein. 


Ah Tochter, liebfte Tochter, 

Die Gülden find nit viel, 

Dein Vater bat fie verraufchet, 
Nideralla la la la la la la la la, 
Bei Würfel: und Kartenfpiel. 


ge fie der Water verraufchet 

ei Würfel: und Kartenipiel, 
Ich gebe für Leib und Leben, 
Nideralla la la la la la la la la, 
Und Tochterichaft nicht viel. 


Ach wär ich ein Knabe geboren, 
Sp reifte ih um die Welt, 


Und fhlüg dem Zürften die Trommel, 


Nideralla la la la la la la la la, 
Berdient dem Zürften fein Gelb. 





— — — — — — — 
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NM 238. 
Sägerlied 


Bergiſch. 

—2 

S I ' 

* 

Es ging ein Ja = ger ja = gen . 
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was be⸗geg-net ihm auf dem We⸗ge? 





Wo⸗hin, wo = bin, liebs Maͤd⸗chen, | 























ih will nah mi = nem Ba: ter 

















wohl in das ° Tan = nen = hof. 


Es ging ein Jäger jagen 
- Welt 


[in das Tannenholz, 
Was begegnet ihm auf dem Wege? 
Ein wadres Mädchen ftolz. 
Wohin, wöhin, liebs Mädchen, 
Wo willft du reifen bin? 
Ih will nach meinem Vater 
Wohl in das Tannenhol;. 


Wiliſt du zu deinem Vater 
Wohl in das Tannenholz, 
Dein’ Ehre folljt du laſſen 
Bei einem Jäger ftol;. 

Soll ich meine Ehre laffen " 
Bei einem. Jäger ſtolz, 

Biel lieber will ich meiden 
Den Weg zum Tannenholz. 


Was zog er da vom Finger, 
Ein gülden Ringelein, 

Sieh da, fich da, lieb Mädchen, 
Dies foll dein eigen feyn. 

Was foll id) damit machen? 
Was foll id damit thun? 

Du Fannft es wohl verwahren 
Zu Haufe in der Truhn. J 
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Die Truhe ift verfchloffen, 
Der Schlüffel ift verlor'n, 
Ih hab in meinem Herzen 
Einen andern auserfor'n. 
Haft anders du erforen, 
Nennt dih ein Andrer fein, 
So mag fi Gott erbarmen 
Im hoben Himmel mein. 





NM 239. 


Handwerksburſchenlied. 
Mündlich. 








denn es kommt die Zeit, 


— 
Beten 
j ! 


fie iſt ſchon da. 


Seyd luſtig und fröhlich, 
Ihr Handwerksgeſellen, 
Denn es kommt die Zeit, 
Die uns all' erfreut, 

Sie iſt ſchon da! 


die uns all' er 


freut, 
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Wir haben uns befonnen, | 
u genommen, | 
n der Still, 
Reden nicht zu viel, 
Brauchen auch nicht viel Wort. 


Wir haben uns befonnen, 
Wo wir werden binfommen, 
Reifen ift fein’ Schand, 


‚zu Wafler und zu Land, 


Gehn auch Abends zu Biere. 


Wir haben uns befonnen,- 


- Wo wir werden hinkommen, | 


In das Defterreich 


. Gilt ung alles gleich), 


Wien ift die Hauptſtadt. 


Kaifer, Königin zu fehn, 
Etwas zu erlernen 

Bon Befcheidenheit, 

Bon der Höflichkeit, 
Wie au von Manier. 


at uns bezwungen, 

teslau in der Schlefing, 
Bin id joom geweien, 
Das gefällt mir wohl. 


| —9— in Ungarn, 


Moskau in Rußland, 


"Allerlei Leder find mir da befanut, 


Juchten und Korduan; - 
Zuder und Marzipan 
Ißt man allda zum ſrühſtüd. 


Botzen in Elliſchland, 
A prud im Tyrolerland; 


mich auf das Meer, = 
Schr bin und ber, 
ah Holland hinein. 


Schmieren fie i 
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Amſterdam in die Holland, 
Schöne Farben find uns da befannt, 
Gerün und blau, 


Gehelb und grau, 
Wie auch die Carmoiſine. 





Haben einen weiten Gang, 
Fort in das Schwabenland, 


Fantreic in Paris, 


den Bruder Hanauer. frant ‚verließ, 
Iſt allda ein Lazarethe. 


Dresden in Sachſen, 

Wo die fhönen Mädel auf ben Bnmen wachen, 
Hätt ih daran gedaht, 

Hätt ich eine mitgebracht, - 
Kür den Altgefellen, auf ber Poſt. 


Drag in Böhmen mag ih auch nicht fon, 
eyn fo viele Juden darein. 

Alle liebe Tag 

Ift es eine Klag, 

Daß eine Pordihat geſchah. 


Dreißigtauſend groß und klein 
Studitutidenten thun drein ſeyn. 


Jederzeit 


Iſt es ihre Freud, 
Wenn ſie machen brave Leur. 


Können Juden vexiren, 
Recht tribuliren; 
Sie gehn hin und her, 
Mit a en die 
nen die Bärte. 


Haben noch einen harten Stand 
Bis unten in's Kravattenland, 
Sig ih auf der Sau, 

Und berummer fchau, 

Belgrad ift fhon da. 
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Nun adje, Heidelberg, 
Biſt eine‘rechte Staatsherberg, 
Iſt ganz ſtill, 
Wenn man will | 
Singen da die ganze Nadıt. 





Seibelberg, du werthe Stadt, 
eil es ausgeregnet hat, 

Mit dem Sonnenparableh 

Geh ich nad der Ser, 

Wenn ih fomm vom großen Faß. 


Kopenhagen an dem Sunde, 

Viele Schiffe liegen da zu Grunde, 
llebers weite Meer 

Bringt man Stocfifch ber, 

Wie auch Seehunde. 


London in England, 

Schöne Pferde ſind uns da bekannt, 
Die laufen ſo geſchwind 
Wie der Wirbelwind, 

Haben aber keinen Schwanz. 


Wer da reiſen will nach Schottland, 
Mache ſich mit dem Schurnalier bekannt, 
Der hat einen Gaul, 

Aber der iſt faul, 

Wie die Tauſend Schock Schwerinoth! 


Durch die Mark und Brandenburg, 
Da reiſte ich nur ſo eben durchhin, 
Dort frißt und hiuft man ſehr, 
H—ret noch vielmehr, 

Berlin ift die Hauptftadt darinnen. 


In Halle an der Saal, 
Da wollts mir nit gefall'n, 
Weil da der Handwerksburſch 
Allzusiel leiden muß, 

Von den Herren Studiofibus. 


— — —— — — — — —— — — 


— ee 


Ger — I —_ —— — Jesse 





Da trank ich mir manden Spig | 
An dem guten Bier, 

Das man hat allhier Ä 

Sn der Opertichia! 


Yun hab ich bereits alles erzählt, 
Wie es in der Welt hergeben thut gemeld't, 
Mies im Mond mag ftehn, - 
dub ih nicht gefehn, - | 
enn ich verfteh mich nicht auf die Sternfuferei! 


- 


M 240. 


Bamberig an der Nechenig, 


Aus dem Kuhlaändchen. 








unda Sal = fel wie a Stord. 


Ausbündig füß, 
Hübelfhenfs Kathrina, 
Sie hat beſcheßna Si 
A Paar. Augla wie Koln, 
- Dazu a fpigiges Mal a 
Und a Haljel wie a Storch. 
(Mit diefer Polonaife wird zu Zauchtl bei Hochzeiten der Tanz eröffnet.) 


M 241. 
| Aus dem Kubländchen. 


5 


Fritz Steff der ſteht hübſch fei = ne, ar 








tret an ſchwarz⸗braun Hü = te = Mein, das 


ee: . 


Hüt- lein ſteht ihm bra = ve, 
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*) Fritz Steff der fteht hübſch feitie, 
Ar tret a fohwarzbraun Hütelein, - hi 
| | Das Hütlen fteht ihm brave, | J 


Die, Sien' die bat ihn gerne. 

Was wird dem nicht brave ftehn, | 
Weil ar a braver Junggefell is, | 
U braver und a feiner, 

Die Siene (Rofine) is ſchon feine. 


N 242. 
Aus dem Kubländdhen. 


Ey mai lie = be Malshen bie, jeg 








wart of dich alslein, ar will did e = ba bon. 


| 
\ ”) Ey mai liebe Malchen bie, 
| Jetz is die Reih an dir, 
' ’& is eben an der Zeit, ich weiß, ' 
Dein feiner Knecht, ar wart auf dich allein, | 
| Ar will di eba bon. # 


°) Brechhauslied. Die Mägde bewillfommmen den Knecht, wel " 
| ins Brechhaus fährt. ß ch cher den Flachs 


»e) Die Flachsbrecherinnen ſingen einauder nach der Reihe zu. 





ef 
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Ar wird fhon wega deiner 

An braunen Standpel; anhan, 

A brauner Standpelz is a edle Zier!. 
Ai mein liebe Fu Lies, 

Jen is die Reih an bir. 





N 848. 


Aus dem- Kuhlaͤndchen. 





| 
! 
| 
| 
| 
Li: fa, geh ragdas Maſ⸗ſer an = heim, | 





[aß dir an Grofhen .und an Stück Brud gahn, 





; Dal dub dudl dai, twus⸗tu ru⸗ tu 





tu⸗tu dai, du⸗ne rei du = del dei. 


Lifa, geb tra das Maſſer anheim, 
Laß dir an Groſchen und a Stück Brud gahn, 


e is wohl gut gefchleffe, | | 
nd 'S wird wohl wieder jchneide, 
Dudl dudl dudl dai, tutu rutu tutu dai, dune rei dudel dei. 
SER ———— Je 
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Ich gung amohl ais Grufoble (groß Slogan) nai, 

Ich dacht, es wird a bißle beffer fey, 

Dort ftund id a bißle ſahn, 

'S wollt mir niemand was gan. 

Dudl dudl dudl dai, tutu rutu tutu dai, dune rei dudel dei. 


Ich gung amohl ai groß gr (Breslau) nai, 
IH dacht, es wird a bißle befler fen, 
Dorte bon fie mid gefchoren, 
er Stan war aigefroren. 
Dudl dudl dudl dai, tutu rutu tutu dai, dune rei dudel bei. 





os 


Ih gung amohl ai gruß Ungarn nai, 
ch dacht, es wird a bißle beffer fen, 

"Dort ftund id a bißle Jahn, 

’S wullt mir niemand was gahn. 

Dudl dudl dudl dai, tutu rutu tutu dat, dune rei dudel dei. 


M 244. 
Aus dem Kuhländchen. 





PP, 


fi Bein ZB, 
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Es kumma ſechs Bollacha (Pollafen, — 
| Sie wollte das Kindla anbatta. 
| Der erfte bat eine Pfeife, fi, fa, fi, fa, Pfeife, 
Der zweite bat eine Geige, gi, ga, gi, ga, Geige, _ 
Der dritte bat eine Trumpete, tra, tra, tra, tra, 
Der vierte bat a Schallmey, deng, deng, deng, deng, 
Der fünfte hat a Drummel, drum, drum, bum, bum, 
Der fechfte aus der Note fingt, | 
Schlaf nur ein, mein liebes Kind. 
N 845. 


Bergiſch. 


N 


Dann wann die Haͤh⸗ne frä = ben, noch 









—— — EB. 


lan⸗ege es nicht tagt, dann gehn die Jung⸗ge⸗ 








fel = len, bin wandelnd durch die Nacht. 


Dann wann die Hähne krähen, 
Noch lange es nicht tagt, 
Dann gehn die Junggefellen, 
Hinwandelnd durch die Nacht. 


Und wenn fie ausgegangen find, 
Sie wären gern herein, 

Steh auf, Herzallerliebfte, 

Und öffne dem Buhlen dein. . 


Ich will dir nicht eröffnen - 

Wie lange du magft ftehn, 

Ich Hör aus deinen Reden, | 
= - Daß du mein Buhle nicht. 





— 9 
438 | | 
| Örft du aus meinen Neben, . Ä 


aß ich der Deine nicht ‚bin, . { 
So fiede an ein Kerzlein, 0 | 
Und ſchaue wer ich bin. 

- Das Keuer ift verglommen, | 
Das Kerzlein ift verbrannt. | 

| 


Ade, du Herzallerliebfte, 
Daß du mich haft verfannt. 


M 846. 
Jagdliedchen. 


Bergiſch. 





ee 


Der Specht bat God = ge = 


ſchieß auf⸗recht, ſchieß auf ei = nen goldnen Specht. 
| 
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5 Ich bin ein luſt'ger Jägers: Knecht, 
— Schieß aufrecht, ſchieß auf einen 

| Goldnen Specht. | 

| | Der Specht hat Goldgefieder, | 

| Für Liebchen mein gar fchöne Zier, 

Fürwahr, ich ſchieß ihn nieder. 


Da liegt ein Specht wohl auf den Grund 
|: Todeswund, 
| Nimmer wird er wohl gefund. 
nn Ich fönnte wohl gefunden 
| Dur den Genuß von einem Kuß 
Ä Von meinen Herzenswunden. 


| 

| 

| 

m 
Handwerkslied. 





Jetzt rei = fen wir, Brü-der, wohl 





s 


| 
Leip⸗zig, nach Un⸗garn und? nah Braun: | 
— ee 


| 








AP —— — —— 


: me Stadt zu fe = ben. 





Jetzt reifen wir, Brüder, wohl alle zugleich 

Hin durch das fchöne Land Sachſen, 

Nah Leipzig, nad Ungarn und nah Braunſchweig, 
Wo die fhönen Mädel wachlen; 

Non da wollen wir nach Schlefien ziehn, 

Nah Breslau, Böhmen, Prag und Wien, 

Die fhöne Stadt zu fehen: 


Der Eine reift bin, der Andre reift ber, 
Der Dritte wollte arbeiten, 
Der Vierte wollte aufs Land, der Fünfte nichts mehr, 
Der Schfte hat Luft zum Streiten, 
Der Siebente ift todt, der Achte leidt Noth, 
- Der Neunte ringt mit dem traurigen Tod, 


— ABER) ‚ Pr _ ,% L 
⸗ 
. PP | p f j ‚ 
wir nad Schle:fi : en siehn, nach 
3 | 
2 v9 | 
R 


Der Zehnte ift ſchon begraben. 
Bee I Fe 
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NE 248. 


Handwerkslied. 
Badeniſch. 





al=Ter = [hun = ften | Stadt, muß aud) 





Herz ge⸗ ie = be bat. 


Aus dem Karlsrub muß ich reifen, 
Aus der allerfhönften Stadt, 
Muß aud alles drin verlaffen, - 
Was mein Herz geliebet hat. 


Roßmarin und Maieblümlein 

Geb ich dir zu guter Legt, 

Das foll ſeyn mein legter Gedanfen, 
Das foll feyn mein Icgtes Wort. 


Wenn ich über die Gaflen sehe, R 
Schauen mid die Leute an, 
i Seulih, Soäpet thut mir’s wehe, 


eil ich dein nicht werden kann. 





| 
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N 240. | 
Soldatenlied. 
Badeniſch. 








| 

| 

Er — — — 
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| 
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iſts die ei⸗ne nicht, ſo iſts bie 


a 


‘an = dre, und werbe = kümmert fi, wenn ich 


|| 


gehts in aller Früh. 











wande = re, morgen 


. Wer befümmert fid, wenn ich wandere, 
Keiner aus der Compagnie, 
Iſts die eine nicht, fo iſts die andere, 
Ind wer befümmert fih, wenn ich wandere, 
Morgen gehts in aller Früh. 





Jet lad ich meine zwei Piftolen, 2 
Thu verfenden einen Schuß, 
Meinem Schäglein zum Gefallen, 
Sie ift die Schönfte unter allen, 
Ja die Schönfte weit und breit. 
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Schönfter Schatz, laß dich erbarınen, 
Steig herab von deinem Pferd, Ä 
Und ruhe fanft in meinen Armen, 
Und ruhe fanft in meinen Armen, 
Bis die Sonne untergebt. 


Schönfter Schag, laß mich nur reiten 
In der Ihönften Sommerzeit, 

Auf daß ich fomm ein Stüclein weiter, 
Auf daß ich fomm ein Stücflein weiter, 


Bis die Sonne früh aufgeht. 


Die finftere Naht bat mich überfallen, 
Ich muß bleiben in dem Wald, 

Da muß ich ein Zelt aufichlagen, 

Da muß id ein Zelt aufichlagen 

In dem weiten breiten Wald. 








im frem=den Land, 


r B 







daß ih ihn 
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Auf diefer Welt hab ich Fein’ Freud, 
Ich hatt' ein Schagerl und das ift weit, 
Es ift fo weit im fremden Land, 

Daß ich ihn nimmer fchauen kann. 


Er kann nicht figen, ih kann nicht ftehn, 
Ih muß zu meinem Liebften gehn, 

Zu mein’ Schagerl muß ih gehn, 

Was follt ih vor der Thüre ftehn. 


Wer ift draußen, wer Elopfet an? 
Der mid) fo lei? aufwecken Fann; 

Es ift der Herzallerliebfter' dein, 

Steh auf, fteh auf und laß mid, ein. 


Was foll ich bier nun länger ftehn, 
Ich feh die Morgenröth aufgehn, - 
Die Morgenröth zwei belle Sterne, 
Bei meinem Schagerl wär ich gerne. 


Da ftand fie auf und ließ ihn ein; 
Sie hieß ihn auch willlommen feyn, 
Sie reiht ihm die ſchneeweiße Hand, 
Da fängt fie auch zu weinen an. 





Wein’ nicht, weine nicht, mein Engelein, 
Aufs Jahr follt du mein eigen feyn, 
Mein eigen follft du werden gewiß, 
Sonft feine die auf Erden ift. 


Ich sieh in Krieg auf grüne Haid, 
Die ift von bier fo weit, fo weit, 


Allwo die fhönen Trompeten blafen, 


Da ift ein Haus auf grünen Nafen. 


Ein Bildchen laß ih machen mir, 
Auf meinem Herzen trag ich's bier, 
Darauf follft du gemalet feyn, 
Daß ich niemals vergefle dein. 
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IV. 
Syrifhe Sieden 
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Aus Im. 
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| | N 231. 
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Wenn die Soffenung niht wär, fo 





lebt ih nicht mehr; denn die Hoffnung als 





lin kann lin⸗dern die Pein; und wie 
— — ——— 








| 

| 

ging es denn bin, und wie ging es denn 
| ber, und wie ging es denn ber, wenn bie 
! 

| 





⁊ 
Hoff⸗nung nicht wär. 





448 | 
| Wenn die Hoffnung nicht wär, | 


Ä So lebt ih nicht mehr; 
Denn die Hoffnung allein 
Kann lindern die Pein, 
Und wie ging es denn bin, 
:;; Und wie ging es denn ber, :,: 
Wenn die Hoffnung nicht wär. 


Wenn Sturm und aud Wind 
Den Schiffmann greift an, 

Und fo denft er dabei, 

Daß die Hoffnung no fi, -- 
Und wie ging es denn hin, 

3: Und wie ging es denn her, :,: 
Wenn die Hoffnung nicht wär. 


Ich will ja gern fterb’n, 

Den Himmel ererb’n,- - 
Und fo denf ich dabei, 

Daß die Hoffnung noch fey, 

Und wie ging es denn bin, 

:,: Und wie ging es denn ber, :;: 
Wenn die Hoffnung nicht wär. 


Im Winter da muß man | 
Große Kälte ausftehn, | 
Und im Sommer da ift’s Ä | 
Eine graufige Hig, | 
Und wie ging es denn bin, | 





;;: Und wie ging es denn ber, :;: 
Wenn die Hoffnung nicht wär. 


N 3538. 
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Ah wie iſt es mög—⸗lich dann, daß ich dich ver- 








Her-ze mein fo gan ge = nom=men ein, 





dag ih Fein’ an = dre lieh, 





als dich al 





Ach wie iſt es möglich dam, 
Daß ich dich verlaſſen kann, 
Hab dich von Herzen lieb, 
Das glaube mir; 
Du haſt das Herze mein 

- Sp ganz genommen ein, 
:: Daß ich fein’ andre lieb, :;: 
Als dich allein. 


Blau ift das Blümelein, 

Das heißt: Vergiß nicht mein, 
Das leg an’s Herze dir, 

Und denf an mid. 

Stirbt Blum’ und Hoffnung gleid), 
Sind wir an Liebe rei), 

:: Denn die ftirbt nicht bei mir, :;: 
Das glaube mir. 
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Wär ih ein Vögelein, 

Bald wollt ich bei dir feyn, 

—5— Falk und Habicht nicht, 
lög ſchnell zu bir. | 

Schoß mid ein Jäger tobt, 

Be 2 in deinen Schooß, 

Sähſt du mich traurig an, :: 
Gern ſtürb ich dann. 





— — — — — — 


M 258. 





Und un⸗term Bruft = lag thuts mir | 


— ! 

— 
juf = fen, komm an mein Se und laßdih 
Rezersr — = 


druf = fen, denn du weißt ja 
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wohl, daß ih dich e= wig,e=-wig lie=- ben 
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la la, denn du weißt ja >gar zu 
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Und unter'm Bruſtlatz thuts mir jucken, 

Komm an mein Herz und laß dich drucken, 

Denn du weißt ja gar zu wohl, 

Daß ich dich ewig, ewig lieben ſoll, 
La la la la la la la la la la la la la la la la la la la la, 
Denn du weißt ja gar zu wohl, 

Daß ich dich ewig, ewig lieben ſoll. 


Und ohne dich was wär mir's Leben, 

Du kannſt mir’s nehmen, du Fannft mir’s geben, 
Denn du weißt ja gar zu wohl, 

Daß ich ohne dich nicht leben fol, 

2a la la la la la la la la la la la la la la la la la la la, 
Denn du weißt ja gar zu wohl, 
Daß ich ohne dich nicht leben ſoll. 


Bei meiner Seel', ich hab' dich lieb g'hat, 

Ich hab' dir's oft g'ſagt, wie ich dich gern g'hat, 
Denn du weißt ja gar zu wohl, 

Daß ſtets mein Herz von dir allein iſt voll, 

La la la la la la la la la la la la la la la la la la la la, 
Denn du weißt ja gar zu wohl, 

Daß ſtets mein Herz von dir allein iſt voll. 


————— — — ————— — — 
Bee ü 


wohl, daß ich dich e⸗ wig, e⸗ wig lie⸗ben ſoll. 
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En fhönen Strauß, ih hab'n gefunden, 
Sch hab'n gehegt, ih hab’n gefunden, 
Denn du weißt ja gar zu wohl, 
Wem ich das Sträußle, Sträußle geben foll, 
La la la la la la la la la la la la la la la la la la la la, 
Denn du weißt ja gar zu wohl, 
Wem ich das Sträußle, Sträußle geben ſoll. 





Drum luſtig, Schätzerl, komm, laß dich herzen, 
Denn ich vergeh vor Lieb' und Schmerzen, 
Und ich ſag dir's noch 'nmal, 
Daß ich dich ewig, ewig lieben ſoll, 
a la la la la la la la la la la la la la la la la la la la, 
Und ich ſag dir's noch 'nmal, 
Daß ich dich ewig, ewig lieben ſoll. 


Mit keiner Feder kann ich beſchreiben, 

Was ich deinetwegen muß leiden, 

Und du weißt es ja gar zu wohl, 
Daß ich dich ewig, ewig lieben ſoll, 

La la la la la la la la la la la la la la la la la la la la, 
Und du rs es ja gar zu wohl, 

Daß ih di 


ewig, ewig lieben fol. 











alzle: mal bat man nit Zeit. 


Allemal fann man nit luftig fen, 
Allemal bat man fein’ Zeit, 

Allemal liebt man fein :,: Schägel nit, :,: 
Allemal bat man nit Zeit. 


Wenn ih mir dein Bild betrachten thu, 
Muß ih mid an dir erfreun, Ä 
Allezeit Eommft du mir :,: fehöner vor, :,: 
Und ich liebe dih von neum. ‚ 


Yeugelein. haft dur in deinem Kopf, 
Glaͤnzen natürlih von fern, 

Wie der Karfunfel im :: Ofenloch, :,: 
Wie das Licht in der Latern. 


M 955. 


Süddeutfchland. Baierſch Gebirge. 
Erſte Melodie. | 
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u 
alslesweg da = bei. Ind e bi : Bersle 





biz Ber=le Falſchheit is ah da = bei. 


E bißele Lieb, e bißele Treu, 

E bißele galjöpeit is alleweg dabei,. 
(Und e bißerle Lieb und e bißerle Treu 
Ind e bißerle Falſchheit is allweg dabei.) 


Die Kirfchen find zeitig, die giſchen ſind gut, 
Und wenn’s Maidle vorbeigeht, fo lupft mir's den Hut. 


Dort unten im Thale gehts Bächle fo, 
Ind i kann dir nit hehle, ich han dir fo Lieb. 


Wenn i wifperl, wenn i fchrey, un du börft mi net glei, 
Sp muß iverftehn, daß i weiter foll gehn. 


Und wenn i dir’ zehnmal fag, daß i di lieb, 
Und du giebft mir Fein’ Antwort, fo wird mir's ganz trüb. 


Wenn die Morgenglocd läutet, fo fiehft mi net an, 
Behalt dein neu Schagerl, i fomm nimmermeh. 


Für die Zeit, da du mi gehabt haft, da dank i di fchön, 
Und wünſch, daß es andere Zeit beſſer mag gehn. 









fen nichts ſchoö⸗ ners als Treu. 


Zwei Herzen im Leben 
Gar fhön fi ergeben, 
Wenn fie ſich verftehen, 
Und recht zufammen geben, 
Dann fagen fie, es fey 
Nichts Ichöners als Treu. 


y- 
ſa⸗gen fie, es 


N 952. | 
Göottingiſch.“ 





wer ſteht drau⸗ßen vor 


o 
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Thür? biſt du der Ein⸗ſte, 





biſt du der Feinſte? jo komm ’rein und 





re s de mit mir. 





Wer ftebt draußen vor meinem Fenſter? 
Mer fteht draußen vor meiner Thür? 
Bift du der Einfte, bift du der Zeinfte, 
Sp fomm ’rein und rede mit mir. | 


M 958. 


Bairifch. 













und zu mein'm Dirmel geb, fragt mid das 
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Dir = nel gleich, fimft 0 = der fimft du 
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fibts, o = der was machſt, 0 = der Was. 





treibſt, 0o=der liebſt mi nit meh, 0 = der 
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Wenn i Morgens früb auffteh, 

Und zu mein'm Dirmel geb, 

Fragt mi das Dirnel gleich, 

Kimft oder fimft du nit? 

Dder wie gehts? oder wie ftehts? 

Dder was machft? oder was treibft?. | 
Oder liebft mi nit meh? oder liebft mi nit meh? 


Wenn i Abends fchlafen geh, 

Und bei mein'm Dirnel ſteh, 

Fragt mich das Dirnel gleich, 

Kimft oder fimft du nit? 

Dder wie gehts? oder wie ftehts? 

Dder was machſt? oder was treibft? 

Oder liebft mi nit meh? oder liebjt mi nit meh? 


Sag i zum Dirnel ja, 
Wie ift’s fo fröhlich da, 
agt aber immer wieder gleich, 
imft oder Fimft du nit? 
Oder wie gehts? oder wie ftehts? 
Oder was machſt? oder was treibft? 
Oder liebft mi nit meh? oder liebſt mi nit meh? 


Br 








feun, dar = auf da wird dein Nam’, dein 


J—J— — 


Nam' ge⸗-ſchrieben ſeyn. 





4 
I ——ı—4 
“ Stein, darauf da wird ein Nam’ gesfchrieben 


Auf meinem Grab da liegt ein Stein, ein Stein, :,: 
Darauf da wird ein Nam' gefchrieben feyn, 
Darauf da wird dein Nam’, dein Nam’ gejchrieben feyn. 


Was hilft mir denn dein Nam’ Cathrein, Cathrein, :,: 
Wenn nimmer wir zufammen kommen feyn, 
Wenn nimmer wir zuſammen fammen fommen feyn. 
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weineft du, Mäd⸗chen, warm wei⸗neſt du, 


4 
meineft du, wei⸗ne nicht fo 


ſehr! 


Mädchen, warum :: :: weineſt du, :: :,: 
Mädchen, warum weineſt du, u 
Weineſt du fo -fehr? 

Weineſt, ri ih von dir gebe, 

Daß icy dich nicht wieder fehe, 

Mädchen, darum weineſt du, 

Weine nicht ſo fehr! 


—— Jg 








Guetezt 
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Mädchen, ih Fehr :,: :,: bald zurüd, :,: :,: 
Mädchen, ich Fehr bald zuruck, 

Sehe bald zurüd. 

Will dich lieben in der Kerne, 

Und wer liebet, kehrt fo gerne, 

Darum, Mädchen, traure nicht, 

Traure nicht fo fehr! 


M 261. 


Rheinland. 





sieh id an mein neue Schub,mein runder Hut ’hört 





auddazzu, da geh ih in das Wirthshaus, und 





laß mir fchen-fen ein! 


| 
Ietzt ift es bald Sonntag, da bin ich gar zu froh! :, | 


Da zich ih an mein’ neue Schub, 
Mein runder Hut ’bört auch dazu, 
Da geb ih in das Wirthshaus, und laß mir fchenfen ein! | 





— — — — — — — — — — 
a* - ee en 
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Was wollt ihr denn wohl trinken, gut Bier oder Bein? : I 
Schenk du mir ein Burgundiwein, 

Für mid) und für mein Schägelein, _ 

Ind aud ein gut Salat für mid und mein Kamerad! 





füf=fe mich und ma = die ge ⸗ ſchwind. All⸗ 





dar⸗ um fo bitt ih dich, komm, mein Schatz, und 





Eüf= fe mid, mein al⸗ler⸗ſchön⸗ſter Schatz, ver: 





nicht. 


gig mein 
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Allerſchoͤr Engel, bi P 
— Fa, och, alfäänfes Rind 
Und kuͤſſe mich 


Und made geſchwind! 

Alldarum fo bitt ich dich, 

Komm, mein Schag, und küſſe mich, 
Mein allerfhönfter Schag, 

Vergiß mein nicht. 


Deine (harmanten Augen die ha'n mich verführt, :,: 
Dein Zuckermund 

Hat mande Stund 

Mein Herz gerlihrt: 

Alldarum fo bitt ich dich, 

Komm, mein Schag, und Füffe mic, 

Mein aller hönfter Schag, 

Vergiß mein nicht. 


Kartoffeln ift das Feldgefchrei, 
Und Kr die Parol, :;: 

Der weiße Kohl mit Hammelfleifh, 
Der ſchmecket mir fo wohl; 
Alldarum „fo bitt id dich, 

Komm, mein Schag, und füfle mich; 
Mein allerfhönfter Schag, 

Vergiß mein nicht. 


Ich reif in der Melt herum, und du bleibft hier, :,:' 
Doc ſchreibe ich f " 
Tagiägiglich 

Seufjer zu dir. 

Alldarum fo bitt ih dich, 

Komm, mein Schag, und küſſe mic; 

Mein allerfhönfter Schag, 

Vergiß mein nicht. 


Waſſer, Waffer, Waffer ber, es hat Gefahr, :,: 
Denn fonften verbrenn’ 

Ih ganz und gar. 

Komm, ach fühle, 

Denn ich fühle, 

Daß mein Herz wie Wachs zerrinnt, 

Mein allerfhönfter Schag, j 

Vergiß mein nicht. 
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treu find dei = me ‚Blät = ter! 


4 . AN TEAI 
Vi FRE? 
> 
4 
O Tan⸗ nen⸗-baum, o Tan⸗nen⸗baum, wie 
IK Ä 
* 
. MU ER 
DANS) EEE [ ——— ĩ ĩ 
Tan = nen = baum, o Zar: nen = baum, wie 
—— — — | 
EEE 
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D Tannenbaum, o Tannenbaum, 

Wie treu find deine Blätter! 

Du grünft nit nur zur Sommerzeit, 

Sm Winter au, wenn’s friert und ſchneit — 
D Tannenbaum, o Tannenbaum, 

Wie treu find deine Blätter! 


D Mäpdelein, o Mäbdelein, 

Wie falſch ift dein Gemüthe! 

Du ſchwurſt mir Treu in meinem Glüd, 
Nun arm ich bin, gebft du zurüd — 

O Mäpelein, o Mäbdelein, 

Wie falſch ift dein Gemüthe! 


Die Nachtigall, die Nachtigall 
Nahmſt du dir zum Crempel! 
Sie bleibt, fo lang der Sommer lacht, 
Im Herbft fie fih von dannen mad, 
Die Nachtigall, die Nachtigall 
Nahmſt du dir zum Erempel. 


Der Bach im Thal, der Bach im Thal 
Iſt deiner Falſchheit Spiegel, 

Er ftrömt allein, wenn Regen fließt, 
Allein verfiegt, wenn’s dürre iſt, 

Der Bach im Thal, der Bach im Thal 
Iſt deiner Falſchheit Spiegel. 


























M 2364. 
Schwaben. 





ltegft mir im Sim, 








I 


dd EN vw 
— — 
| ei 


weißt niht,wie gut ih dir bin, ja, 


ja ja ja — weißt nicht, wie 


gut ih dir bin. 


Du! du! liegſt mir im Herzen, 

Du! du! liegft mir im Sinn, 

Du! du! mahft mir viel. Schmerzen, 
Weißt nicht, wie gut id dir bin. 
3a, ja, ja, ja, ja, 

Weißt nicht, wie gut ich dir bin. 


Sag, fag, darf ih dir trauen, 
Du, du, mit leichtem Sinn, 
Auf, auf mich kannſt du bauen, 
Weißt ja, wie gut ich dir bin. 
Sa, ja, ja, ja, jr — 
Weißt ja, wie gut ich dir bin. 


So, fo wie ich dich liebe, 

So, fo liebe auh mid, 

Die, die zärtlichften Triebe, 
üble ich, fühl’ ich für dic), 


a, ja, ja, ja, 


Zuͤhle ic, ib ih für dic. 





Go xa 
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Wenn, wenn in weiter Kerne, | 


Mir, mir dein Bild erfcheint, | | 

Dann, dann wünf ich fo gerne, | 

Daß ung die Xiebe vereint, | | 

Ja, ja, ja, ja, j4, on t 

Ä Daß uns die Liebe vereint. i 

——— 6 7:7 Pa | j 

| | Tyrol. | 

DI. 7 

— ——— — — | 
IX | —— 
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| 





Kummt a Vo=gerl ge = flo = gen, fegt fi 








nd 


nid’r auf mei Fueß, hat ä Zet-terl im Go-fcherl, und vom 








Bene 


Dirndl ä Grueß. La la la lalalala Talala 





la la la la! 


Kummt a Vogerl geflogen, 

Sest fi nied’r auf mei Zueß, 

Hat A Zetterl im Goſcherl, 

Und vom Dirndl ä Grueß. 

:: Zalalalalalalalalalalalalala. ;,;: 








See 
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Und e Büchſerl zum Schießen, 

Und e Stoßring zum Schlagen, 

Und e Dirndel zum Lieben, . 
Muß e friiher Bu hab'n. 

2 La la la la la la la la la la la la la la. ;;: 


get mir allweil vertröftet, 
(uf die Summer:Zeit, 

Und der Summer is kummen, 
Und mein Schagerl is weit, 
„2 ala la la la la la la la lalalalala, :,: 


Und daheim ift mein Schagerl, 

In der Fremd bin i bier, 

Und es fragt halt fei Kagerl, 

Kei Hunderl nad mir. 

:: La la la la la la la la la la la la la la.:: - 


In der Fremd ſind die Wiener, 
Und die Wiener find harb, 
Wachen dämifche Mienen, 
Weil’s Mutterli ftarb. 
:: La la la la la lalalalalalalalala. ;: 

Liebes Bogerl, flieg weiter, 

Nimm & Gruß mit und & Kuß, 

And id Fann di nit begleiten, 

Weil i Hier bleibe muß. 

iz La la la la la la la la la la la la la la. :: 








AG 266. 
Vogtländifch Liedchen. 


Bessere 


+ 
Mei Schägle mag mi ' nim=mer, gar 
| 





















































⸗⸗ * 
nimmer mag er mich, gar ninmer mager 
B> = 0172 











mih, frag nide darnach, frag nicks darnach, will 


Ba N a — — — 
zur —+41 AP" EEE TEE DEREN 





ſchon ein ‚m An-dern — frag nicks darnach, frag 





nicks — ſchon ein'n An⸗dern krieg. 


Mei Schägle mag mi nimmer, 

Gar nimmer mag er mid), 

Gar-nimmer mag er mid), 

Frag nicks darnach, frag nicks darnach, 

Will ſchon ein'n Andern krieg. 

Er 8 nicks barnad), frag nicks darnach, 
ſchon ein'n Andern krieg. 


Und wenn er mich denn nimmer, 
Gar nimmer, nimmer mag, :,: 

: So foll er mir die Urſach fag, 
Sonft ih ihn beim Amtmann verflag. : 


N 236%. 
Aus Tyrol. Baiern. 
He eg 





SER oe 


De Schag iſcht e Reiter, € Reiter mueß 








G —— —— — — ———— —— u 
— — — EZ — 
ſeyn, der Gaul g’hört em Kö : nig, der 














Saꝛ 





Mei Schatz iſcht e Reiter, e Reiter mueß ſeyn, 
Der Gaul g'hört em König, der Reiter g'hört mein. 
:: 2a la la la la la la la la la :: 


Mei Schatz iſcht e Schreiber, e Schreiber mueß feyn, 
Er fchreibt mir ja all Tag, fei Herzle fey mein. 
:: 2a la la la la la la la la la. :: | 


Mei Schag ifcht e Gärtner, e Gärtner mueß fern, 
Der fegt mir die fchönften Vergißmeinnicht ein. 
:: 2a la la la la la la la la la. :: 


Mei Schak iſcht e Schneider, e Schneider mueß feyn, 
Der macht mir'n Mieder fo nett und fo fein. 


Mei Schag iſcht e Metzger, e Kälbertreiber, 
Und e Megger iſht beſſer, als e Dugend Schreiber. 
:: 2a la la la la la la la la la. :% 


Mei Schatz iſcht fei Zuder, was bin i fo froh, 
Sonft hätt em jöon geſſe, jegt ba en doch no. 
:: 2a la la la la la la la la la, :; 


Mei Schag ifcht fo gefchmeidig, mei Schatz iſcht fo nett, 
Ind d' Leut find fo neidig, und gönnen’t mir'n net. 
23 8a la la la la la la la la la. :;: 


:: 2a la la la la la la la la la. :;: 





Bet ———— I 0 





Und en X und e 3, und die Soldaten find nett, 
Und e 3 und en %, und die Schneider find nir. 
;: 2a la la la la la la la la la :; 


Mei Herz das iſcht Flein, und is ha Niemerz dra mei, 
Und e pugiger Bue bat de Schlüffel darzu. 
:: La la la la la la la la la la. :: 


Do drunten im Dale, da raufchet der Bad), 
Do führen die Buebn die Maidlein im Nach'. 
:: 2a la la la la la la la la la. :;: 


Der Wald ifcht fo lieblich, fo friſch ifcht der Duell, 
Da bodt der Magijäter mit feiner Mamſell. 
:: Ka la la-la la la la la la la. :; 


Die Kirfche find zeitig, die Kirfche find guet, 

Und wenn’s Maidle vorbeigeht, fo lupft mir’s den Huet. 

:: 2a la la la la la la la la la. :; 

Ueber die Donau bin i gefahren, und's Schiff bat fo dreht, 


Und die Stufferter Herrn find’s Küffen nit werth. 
:: 2a la la la la la la la la la. : | 


IK 268. ' 


In der Rheinpfalz gefungen. Ä 










Meinftdu denn, ih ſoll mich krän-ken Gi = ber 





dei = ne falfhe Treuz a⸗ber nein, ih thu mi 





Meinft du denn, ich foll mich Eränfen 
Ueber deine falfche Treu; 

Aber nein, ih thu mir’s denken, 
Daß es fo gefcheidter fen. 

: Ai, ai, ai, ai, ai, ai, ai, al. :: 


Beſſer in der Zeit gebrochen, 

Was nicht länger Balten fann, 
Schlangen, die einmal geftocdyen, 
Nehmen täglih Gift nur an. 

:: U, ai, ai, ai, al, ai, ai, al, :,: 


Selber Eannft du nicht verfchweigen, 
Was dein Herz im Schilde führt, 
Deine Wort find lauter Pfeile, 
Wie dein Herz ift ausftaffirt. 

;; Ai, at, ai, ai, ai, ai, ai, ai. 5 


Anftatt der Ehr und Freu und Tugend, 
Iſt's nur Trug und Heuchelei, 

Iſt nur [had für meine Jugend, 

Daß fie mit dir verdorben ſey. 

::: Ai, ai, ai, ai, ai, ai, ai, ai. 2: 


GEL — a —————— >) == ;-'— | ,.) 





Aus dem funfzehnten Jahrhundert. 
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Ich fahr dahin, weil es muß feyn, 








nimzma meh, und . das thur mir im 






möcht gern bi der 


ö— — —— 

Ich ſcheide von der Liebſten mein, 
Doch laß ich ihr das Herze mein, 
Dieweil ich leb', ſo ſoll es ſeyn. 

Ich fahr, ich fahr, ich fahr dahin. 

M 9270. | 
Aus der Schweiz. 
Pr —; iĩ —— 


Be >> 











Blü⸗me⸗li mi, i möcht gern bi 








fi! 


3 hab ein artiges Blümeli g'ſeh, 
Blümeli roth und weiß, 


Selbs Blümeli feh i nimma meh, 


Und das thut mir im Herzen fo weh! 
:;: O Blümeli mi, o Blümeli mi, 
J möcht' gern bi der fi! ;,: 


D laßt mi bi mei Blümeli fi, 

J ſchänd es wahrli nit. 

Es tröpfelt wohl a Tchräneli dri, 
Doch wer kann immer Iufchtig fi. 
:: O Blümeli mi, o Blümeli mi, 
J möcht’ gern bi der fi! :;: 


Ind wenn i einft geftorben bi, 
Und’s Blümeli auch verblüht, 
Dann leget doch, i bitte ji, 

Dann leger’s uf das Grab zu mi, 
: O Blümeli mi, o Blümeli mi, 
3 möcht' gern bi der fil :;: 











der | 
j 
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M 971. 


Süddeutſch. Baieriſch. 





uns die Lie-be merken kann. 


Ich hab' zu dir geſagt, mein Kind, ic) liebe dich, 


Und bift du mir geneigt, fo denfe oft an mid. - 
‘Und fo du denfen willft, fo ftell es alfo an, Ä 
Daß Niemand außer uns die Liebe merken Fann. 


Ber III I II Je 
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Die Liebe muß bei uns anjegt verfehwiegen feyn, 
‚ Drum fchließ die ganze Luft in deinem Herzen ein, 
Und ift es dir ein Ernſt, daß ich dich Lieben foll, 
Sp bleibe mir getreu, liebe und fehweige wohl. 


Doch ihnen zum Verdeuß foll gar fein Blick geſchehn. 
Ja weder einen Blick, noch einen Liebeskuß, 


Die Wächter find beftellt, fie wollen’s gerne fehn, 
So lang ih im Geheim die Liebe bergen muß. | 
| 


Laß nur die Wächter ftehn, ich la gewiß nicht ab, | 
Vielleicht erfährft du bald, was ich befchloffen hab’. 

Ih fchenfe dir mein Herz, du bleib mir nur getreu, 
Bis daß einmal der Tod unfer beider Herzen fcheidt. 


N 9878. ° 


Altes Stndentenlied, 


In Halle vor ſechszig Jahren. | 
Erftes Ehor. Zweites Chor. Erſtes Chor. 
LT 












p f 
| Fal⸗-ſches, fal = fches, falſches Hal⸗le, 


Zweites Chor. 





p 
gu:tet Nacht, fal = {des Hal: ke, 
Beide vereinte Chöre. | 





gu = te Nacht. Du giebft dei = nem 











Mu : fen = foh = ne Gar: cr und Con⸗ 


Erites Chor. Zweites Ehor. 


2-05 r—n 
AR N / _ DL 
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e J 2 p " 
fil zum Lohne, ei wer, ei ver, 


Erſtes Chor. 









— 


ei wer bäts te das ge = dacht, 






» 
fal = [ches Hal» Ie, gu = te Nacht, 


Beide Choͤre. 












fal = {ches sol, le, | gu = te Nacht. 


EA falfches, ratfoes Halle, gute Nadıt, 
aliches Halle, gute Nacht. 
Du giebft deinem Mufenfohne 
Garcer und Conſil zum Lohne, 
Ci wer, ei wer, ei wer hätte das gedacht, 
Geldes alle, gute Nacht, 

aliches Halle, gute Nacht. 


— — ——— a — —— — — — —— — 
La 






ſeyn! reich mir ein@läschen fühlen Wein, reich 


be! U =: dei den küh⸗len Mein, das 


de! mir thut mein Herz fo web! mir ' 
Dessen | 
thut mein Herz fo weh! 


ER TI —— 
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Ade! es muß gefchieden feyn, 


| Ade! es m Fr gefchieden ſeyn, 
Ade! du heller Sonnenfcdein, 
Und Mondenfchein, Ar Sternenfein, 
| Ade! Ade! 
| Du Sonnenfgein und Mondenſchein, 
Ade! Ade 
Mir hut mein ge fo me 
Mir thut mein Herz fo weh! 
Ade! es muß gefchieden feyn! 
D weine nicht, fein’s Liebelein, 
Es m un! von bir gefchieden feyn, 
Ade! Ade! 
—— 7— es muß geſchieden er 


Mir Fa mein Herz —8 we 


Mir thut mein Herz ſo w 


N 994. 
Kleiner feiner Almanach, 





Nur ein Ge: fiht uf Er⸗den lebt, fo 
Nur eins un = ter der Sonne ſchwebt, fo 


Reich mir ein Gläschen fühlen Wein,. 
Reich mir ein weißes Semmelein, 
Ade! Ade 
| Den fühlen Wein, das Semmelein, 
| Ade! Ade! 
| Mir thut mein Herz fo Ba | 
| Mir thut mein Herz fo meh! 


mid) ver = gnüz=gen kann. Mein 
ih nicht mei = den fan, a⸗ 


Er — = 


idy’s 


hmerzen 


nur denk der = am 
side fe = ben kann. 


Nur ein Gefiht auf Erden lebt, 
Sp mid vergnügen fann, 
Nur eins unter der Sonne fchwebt, 
So ich nicht meiden kann. 





er; im Leib für eud auf = fpringt, wenn 
er der Seel groß’ & Fr 


bringt, wenn 





Mein Herz im Leib vor Freud auffpringt, 


Wenn ich .nur denk daran, 
Aber der Seel! groß’ Schmerzen bringt, 
Wenn ih’s nicht fehen Fann. 


Ob ich ne oft ir leiden viel, 
Bon böſen Zungen hart, 

Auf Feine Wei? doc meiden will, 
Schönfte, deine Gegenwart. 

Wann ich dich lieb, o fchönftes Kind, 
Mas geht es Andre an, 

Ein jeder jegund Liebe find’t, 

Die Niemand wehren fann. 


Ad, lieber Schag, erlaube mir, 

Zu füflen deinen Mund, 

Dieweil dein liebes Angeftcht 

Mid alfo hart verwundt, 

Mein Herz, Geficht, mein’n ganzen Leib 
Auf ewig dir verfchreib, 

Der Simmel felbft mein Zeuge fey, 
Daß ih dein Diener bleib. 
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M 875. 


Kleiner feiner Almanach. 
Altes Lied. 













Man fingt vom ſchö⸗nen Fräulein viel, ihr 


® . 
— — —h | 
— — — 
„ 


BD, PP 7 [ 
Lob ih allzzeit prei=fen will, fo = gar ein fehönes 









— 
MWeizbe. Ihr Chr, ihr Gut, ihr ftolzzer Muth, fönnt 


— — 


v— 
ih fie ü= ber = win=ben. 


Man fingt vom fehönen Fränlein viel, 
Ihr Lob ich allzeit preifen will, 
Sogar ein fchönes Weibe. 

Shr Chr, ihr Gut, 

Ihr ftolzer Muth, 

Könnt ih fie überwinden. 


Als wär mir Vater und Mutter todt, 
G'ſchah mir doch nie fo leide, 


| 

| 

Ich Tag einmal in fhwerer Noth, 

Als daß ich mid) 

h Ganz fchmerziglid) 


— — — — 


Wohl von der Schönften muß ſcheiden. 





L_ 


| 482 | 
Elend, du haft mid, ftreng gefaßt, 


| Daß du mic alſo verlafien haft 
| Sogar ohn' .alle Treue. 
Elend bin id), 
Elend kränkt mid, _. 
| Elend läßt mich nicht fchlafen. 
= Noch will ich lieber elend ſeyn, 





Denn daß icy verlör die Liebſte mein, 
Die mir ihre Treu verbeißen.. 

Ihr brechen Treu, 

Bringt ihr wohl Reu, 

Die Lieb bricht Stahl und Eiſen. 


Der uns das Liedlein neu geſandt, 
Ein freier Fechter iſt er genannt, 
Er bars gar ſchoͤn geſungen. 
- Er ift fhabab, 
Und ganz unwerth, 
Ein Reuter bat ihn verbdrungen. 


M 296. 


Wenn du bei. mein Schäshen kommſt, 





4 — 
wie mir's geht, ſag: auf bei = den Fü = Ken; 


> — 








wenn fie fra⸗get, ob ich Frank, ſag: ich ſey ge: 





— 
ſtor = ben; wenn fie an zu weinen fangt, 





—— — 
he: ich kä— me  mor = gen. 


Wenn du bei mein Schägden kommſt, 
Sag: ich ließ fie grüßen; 

Wenn fie fraget: wie mir’s geht, 

Sag: auf beiden Füßen; 

Menn fie fraget, ob ich Fran, 

Sag: ic, fey geftorben; 
- Wenn fie an zu weinen fangt, 

Sag: ich käme morgen. 


N 272. 


Altdeutfc. 








Die MWol-luft in den * en, die 
Die Blünlein man⸗cher = lei = en, ein 





' Zeit bat Freu⸗den bracht, . Es 
jeg-lichs nad fein: G''ſtalt. 





find? die ro = then 





Die Wolluft in den Mayen, 
Die Zeit bat Freuden bracht, 
Die Blümlein mancdherleien, 
Ein jeglihs nad fein’ G’ftalt. 
Es find die rothen Röfelein, 
Der —* der grüne Klee; 


Von herzer Liebe ſcheiden, 
Das thut weh! 


Der Vögelein Geſange, 

Die Zeit bat Freuden bradıt, 

Ihr' Lieb thät mic, bezwingen, 
Freundlich fie zu mir ſprach: 
Sollt, ſchönes Lieb, ich fragen did, 
MWollft fein berichten mid, 

Genad mir ſchöne Zraue, 

Sp fprad id. 





Ro = fe = lein, der 


EEE — 





Viel Kurzweil fonnt fie machen, 
Dem jungen Herze mein, 

Vor Freud muß ich noch lachen, 
Wiewohl mein Herz leid’ Pein. 
Ich bitt dich, auserwählte Frau, 
Hilf mir aus folder Noth, 
Schleuß auf dein rothes Mündelein, 
Dein Mündlein roth! 


Db mir daraus mag werden 

Gar ein freundliher Kuß, 

gr Freuden auf diefer Exden 
urd mir mein Herz getröfft; 

Mein Herz muß Kummer dulden, 

Bis dag mir widerfahrt, 

Gott g’fegne dich, du feines 

Fräulein zart. 


Nah manchem Seufzer ſchwere, 
Komm ich wohl wieder dar, 
Nah Sammer und nad Keide 
Seh ic, dein Aeuglein Elar. 


Ich bitt dich, Auserwählte mein, 


Laß dir befoblen ſeyn, 
Das treue junge Here, 
Das Herze mein. 


Die Frau war bleiher Farbe, 
Bleih war ihr Miündelein, 

Sie ſchrie mit heller Stimme: 
Komm, Fleines Tödelein, 

Und führe mich bald von binnen, 
Dieweil ih elend bin, 

Mein Troft fährt gar von binnen, 
Fährt gar dahin. 





wau=re gu-al= ler Stund. 
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\ . 
. Ah Gott, wie weh thut Schei-den, hat | 
Sp trab id über die Hai = den, und 
| 
vr. —— mg 
. j | ._ re. | 
(derer = 
CX 
| mir mein Ser; ver = waundt, Der 





Stun:den der find all fo’ viel, mein 





wohl id oft froöh-lich bin. 


| 
| 

Ah Bott, wie weh thut Scheiden, 

Hat mir mein Herz verwundt, 

So trab ih über die Haiden, 

- Und traure zu aller Stund. 

Der Stunden der find all fo viel, 

Mein Herz trägt heimlich, Leiden, 

Wiewohl ich oft Fröhlich bin. 
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Hatt' mir ein Gärtlein bauet, - u 
Bon Beil und grünem Klee, u 
Iſt mir zu früh erfroren, 
Thut meinem Herzen weh. 
Iſt mir erfrorn bei Sonnenfchein, 
Ein Kraut, je länger, je lieber, | 
Ein Blümlein vergiß nicht mein! 


. Das Blümlein, das ich mine 
Das ift von edler Art, 

Iſt aller Jugend reine, 
Ihr Münplein. das ift zart. \ 

Idhr' Yeuglein, die find bübfch und fein, 
Wenn ich an fie gedenfe, nn ir 

Sp wollt ih gern bei ihr. feyn!- --—- — 1 

Mid, dünft in all mein’n Sinnen, 

Und wenn idy bei ihr bin, 

Sie fey eine Kaiferinne, 

Kein’ lieber ich immer gewinn. 

Hat mir mein jung Herz erfreut, 

Wenn ih an fie gedenfe, 

Verſchwunden ift mir mein Leid, 


Sollt ih mich meines Buhlen verwegen, 
Als doch fo mandyer thut, 
Soll führen ein fröhliches Leben, 
Dazu einen leihten Muth, | 
Sp mag es wieder nit gefeg'n; 
Gefegne dich Gott vom Herzen, 

. Es muß gefchieden feyn. 





N 229. 
Altdeutſch. 


Wohl kommt dr Mai mit man = der: 





4. a — N 
— — ——— 
—— — 
der Blüm- lein zart, nach je = ner 








& 


ſich 
Wohl kommt der Mai, 
Mit mancherlei 


Der Blümlein zart, 


Nach ihrer Art, 

Erquicket das 

Verdorben war, 

Ja, durch Winters Gewalt, 
Das erfreut ſich mannigfalt! 


Alles was da lebt 
Sich jetzt erhebt, 
Der Vögelein Gefang, 


Welcher vor lang 


Gefchwiegen war, 
Auch Laub und Gras, 
Ja, es grünet ſchon, 
Deshalb ih nicht trauren Fann. 


Ganz fonderlid, 

Erfreu ih mid) 

Be des, 

dh weiß wohl weg, 

Davon nicht viel 

Ih fagen will, 

Ja, will Liebchen mir wohl, 
So ift mir im Herzen wohl. 















Sind wir ge = fchieshem mb; ich muß le > ben 





a a ra Br a ern an 
Ti — — ⸗ ĩ ne 


leg -ter Tropfen Blut ey - dir, mein Engel, gut. 


Sind wir gefchieden, | | SE Fe 
Ind ich muß leben ohne dich, j u 


Gieb dich zufrieden, | 
Du bift mein einz’ges Licht. 
Bleib mir ‚beftändig, 
Treu. unabwendig; 
. Mein legter Tropfen Blut: 
Sey dir, mein Engel, gut. 
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Ich will indeflen, . 
Mein Engek:und Mein Kınd, 
Dein nicht vergeffen, 
Du liegt mir in dem Sinn. 
Die Zeit wird’s fügen, 
Daß mein Vergnügen, 
x - No überftand’ner Pein, - 8* 
Bird defto größer fen. - 


u Weht, weht, ihr Winde, 
Und bringt mir einen Gruß 
Bon meinem fehönften Zinde. 
Darum ich trauren muß. 
Küßt ihr bie Wangen,.,. 

*- Sagt mein Verlangen, 

» Bringt ihr die. Borfchaft mein, 
Ich leb und fterbe dein. 


 Bücht flieht, ihr -Lerhen, - .n 
‚32777 Ueber Berg und über Thal, - 
om Grhße meine Schönfte : 
DT WViel bunderttaufendmal; = 

Flieht in den Garten, 

Shut meiner warten. 

Allwo die Treue blüht, “ 

Ich eb’ und ſterb vergnügt. 

























a. 
Altes Lied 





Schöne Yu» gen, fhözne +, &trab 





(68 ner :10 = cher Wangen Prah 











ſchoͤne ro⸗the Lippen, . ſcho⸗ne | Narsmor- Elip = pen 


Schöne Augen, fhöne Strahlen, - 
Schöner rother Wangen Prahlen, — m 
u .... Schöne rothe Lippen, . u 
ni Schöne Marmorklippen - 
| Liebt mein Geſicht. 


nnter dieſen Schoͤnen allen, 
Shut mir eine nur gefallen, 
‚Aber ihretwegen 

Feſſeln anzulegen, 

Das thu ich nicht. 


3 will is: in Freiheit leiden, 
‚Meine Zeit mit Luft vertreiben,“ 
Auch in jungen Jahren 

Mein Herz wohl bewahren 





. 
’ . . 
1 PR Be 15 Ein. Zu 


Bor eipbeefhmern. ut ea 


Sr 


Wer kann denken, wie es a ſchmerjet, Kar: 
Wenn ein Andrer mit ihr ſchetuett 
Mit den Augen zielen, 9 
Mit. den Lippen ae j | 
Iſt mein Berdru Da J 

ahre bin, du Falice Seelen! 
= will: mich um dich nicht: quälen; 
Willſt du mich nicht lieben, 
Sondern mur berüten, Er 
Bleib wer du biſt. . ep 


ad 
— 


u 


x 


> — = 0); 
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u. Set hab' ich mir vorgenommen, 
—3MNimmermehr zu dir zu koumen;; 
Denn du bift von Flandern, 
Liebſt Einen um den Andern, 
.Drum haſſ ih dic. 


wa — 


Lieblingslied aus dem Anfang des vorigen Jahrhunderts. 
(“N 







Leib möcht mir zer = fprin=gen,; fomm nur 





bald und fag Mirs wohl, wie id 





Nachtigall, ih hör dich fingen, ..r. 
'S Herz im Leib möcht mir, serfptiägen, 


Komm nur bald und fag mir’s wohl, 
Wie ih mich verhalten ſoll. 


Nachtigall ich ſeh dich Kaufen. | 
Aus dem Bäͤchlein thuft du ſaufen, 

Du tunfft dein Flein Schnäblein ein, 

Meinft, es wär der. beſte Wein: 
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Nachtigall, wo ift gut wohnen? 
Bei den Linden, an den Donen, 





Be +3) 


Bei der fchönen Nachtigall 
Höret man den Liebesſchall. 


- Thu. dein Herze mit mir theilen, 
Komm zu mir, ich will dir’s heilen; 
Schlag die Grillen aus dem Sim, _ 
Laß die Lieb nur fahren bin. | 


+ 
. 
nn — — 
“ 
* 


Laß die Lieb nur immer fahren, 
Weg mit ſolchen Hochmuths-Narren, 
Die ſich ſo viel bilden ein, 
Glauben, daß ſie beſſer ſeyn. 


Dein' Schönheit hat mich gebunden, 
Sch hab deine Lieb empfunden, 
Deine Lieb und Süßigkeit, 

Hat mir oft mein Herz erfreut. 


Es freut mich mein junges Leben, 
Das mit reiner Lieb umgeben, 

Daß ich fo viel leiden muß, 

Iſt gewiß -ein’ ſchwere Buß. — 


Laß nur nah mit dem Stolieren, 
Du je mich nicht lang veriren, 
Haft nicht Urſach, ftolz zu ſeyn, 

Schämſt di in dein Herz hinein. 


: Haft gemeint, du wollft mich fangen, 
Diefes war ftets-dein Verlangen. 
Drum laß nad, zu Tieben mid). 


Ich hab lange ftill. gefhwiegen, 

Weil du bift 1 bo geftiegen, 

Aber nun ift:alles aus, | 
Ich ſuch mir ein’ Andre aus. 





RE ed 
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— —— — 








ſtie⸗gen, Nweil du mich ſo 





ſehr ver⸗achtſt, ja und mei ne Treu⸗heit, 





ja und meine Treu: „heit fo = gar auslachſt. 


Sey nur ſtill, haſt lang geſchwiegen, 

—* du biſt ſo hoch hinauf geſtiegen, 
D'weil du mich ſo ſehr verachtſt. | 

;;: Ja und meine Treubeit :,: ſogar auslachſt. 


Deine Schönheit wird vergeben, 
Wie ein Blümlein auf dem Felde, 
s fommt ein Reiflein in der Nacht, 


M 363. 

\ Aus dein Coburgfchen. 
FT 

. . i " 

| L 5 BEEBENE - 

ſchwiegen, diesweil du biſt fo hoch hinauf ge- 

: Nimmt deinen Blümlein :,: all’ ihre Kraft. 














495 


Gift und Sal hab ich getrunken, 

Es ift mir ef in's Herz gefunfen, 

Daß ich faſt kein Leben mehr hab', 
a und muß 'eilen:,: bis in das Grab. 


Was hilft mir ein fehöner Garten, 
Worin ich nichts zu boffen hab/ 
Sehe ſchon⸗ Andere,“ die drauf warten,  - 
2 Raufen mir: die Roͤslein ab. 





0 —0 
20 





ach du ge⸗fällft mir viel 
Warum biſt du denn ſo traurig? 
Ich bin aller Freuden voll; 

Meinſt, ich wollte von dir laſſen? 
Ach du gefällſt mir viel zu wohl! 


Morgen muß ich von dir reiſen, 

Abſchied nehmen mit Gewalt, 
Komnnſt mir zwar aus meinen Augen, 

Aber nicht aus meinem Sinn. 
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Sigen dort zwei fchöne Tauben, - 
Wohl auf jenem fchönen Aſt, 
Wo fi zwei Geliebte fcheiden, 
Da -verwelfet Laub und: Gras, - 


Laub und. Gras. verwelfen ziwaren, 

Aber treue-Liebe nicht, ;... — 
Scheiden, ach du boͤſes Kräutlein, 
Ach wie ſchwer betruͤbſt du mich. 





A 285. 


Aus dem Coburgſchen, noch geſungen. 
I . A 









laf = fen vor ein's reich'n Bür⸗gers Haus. 
Wär ich ein wilder Falke, 

Sch wollt mid ſchwingen aus, 

Ind wollt mich niederlaflen 

Bor ein’s reih’n Bürgers Haus. 


Da ift ein Maidlein in Züdhten, 
Magdalena ift fie genannt, 

Sp hab: ih all mein Lebtag nicht 

Ein fchönres braun's Maidlein erfannt. 
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An einem Montag es gefchahe, 
An einem Morgen fehr früh, 
Sah man d’ fon’ Magdalena 
Zur klein'n Seitenthür ausgehn. 





Sie konnt nicht länger harren, 
Magdalena, wo willt du bin? 
In meines Vaters Garten, 

Da ih Nächten gemefen bin! 


Da fie nun in den Garten Fame, 
Wohl unter die Linden tief, 

Da lag ein freier Berggefell 
Darunter geftredt und fchlief. 


Wohl uf, mein Bergmann, gefchtwinde, 
Denn es ift an der Zeit, 

Sch hör die Schlüßlein Elingen, 

Mein’ Mutter ift nicht weit. 


Hörft du die Schlüffelein Elingen 
Und ift dein? Mutter nicht weit, 
So zeuch mit mir von binnen, 
Wohl über die Haiden breit. 


Er nahm fie gar behende 

Bei ihrer fchneeweißen Hand, 
Er führte fie ein langes Ende, 
Bis er ein’ Herberge fand. 


Da lagen die zwei in Freuden, 
Bis uf die dritt'halbe Stund, 
Kehr dich ’rum, fchöne Magdalena, 
Beut mir deinen rothen Mund. 


Du fagft mir viel von fehren, 
Sagft mir von feiner Eh’, 
Und wär cs nicht gefchehen, 
Es geſchäh doc nimmermeh. 





2 


e 









#77 
cho⸗ ne, Herz: 
⸗ne von 


3 
= 
ER | 


I — — 
al = ler = liebe⸗ ſte mein, | bie 
flei = nen Waldevög. = len [m 





er 


Wach auf, mein’s Herzens Schöne, 
a ale mein, | - 
Ich hör ein füß Getöne 
Bon Fleinen Waldvdglein, 
Die hör ich fo lieblich fingen, 
Ich meint, es woll des Tagesſchein 
Vom Drient herdringen. 


Sch hör die Hahnen Frähen, 
Ind pür den Tag dabei, | 
Die Fühlen Windlein wehen, 
Die Sternlein leuchten frei. 
Singt uns Frau Nadtigalle, 
Singt uns ein’ füße Melodei, 
Sie neut den Tag mit Schalle. 





et 
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Der Himmel thut fih färben, 
Aus weißer Farb in blau; 
Die Wolfen thun fi färben 
Aus ſchwarzer Farb in grau; 
Die Morgenröth thut entweichen, 





Wach auf, mein Lieb, und mach mich frei, | 


Der Tag will ung verfchleihen. 


Ich follt dir'n Boten fenden, 

Der mir die Botfchaft wurb, 

Ich fürdt, er thut ſich menden, 

Daß unfere Lieb verdurb; 

Schick dich zu mir alleine, 

gas Lieb, bis unverzagt allhier 
n Treue ich dich meine. 


Sp darf id Niemand vertrauen, 
Herzlieb, in diefem Yall, 5 
Die Klaffer machen uns ein Grauen, 
Der ift eine große Zahl. 

Wann unfere Lieb ich foll meiden, 
Der Klaffer findt man überall, 


Noch will ich mich nicht ſcheiden. 


Du haſt mein Herz umfangen 
Mit treuer inbrünftiger Lieb, 
Sch bin fo oft gegangen, 

eins Lieb, nach deiner Bier! 

b ich dich möcht erfehen, | 
So würd erfreuet das Herz in mir, 
Die Wahrheit muß ich gefteben. 


Mein Herz, das leidet Schmerzen, 
Dazu viel Fläglicher Pein, 

Wo zwei Herzlieb thun ſcherzen, 
Die ohn' einander nicht mögen ſeyn, 


Keins thuts dem Andern verſagen, 


So würd erfreut das Herz in mir, 
Die Wahrheit muß ich fagen! 
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Selig ift der Tag und Stunde, 
Darin du bift geborn, Ä 
Gott grüß mir dein rothen Munde, | 
Den ih mir hab auserfohrn. 
Kann mir fein’ Liebere nie werden, | 
geine Lieb, ſchau, daß mein Lieb nicht fey verlor’n, 
u bift mein Troſt auf Erden. — 


N 287. 
Altes Lied 





2 
Bor» gen muß id) weg von bier, | 





und muß Ab = ſchied neb = men, 


0 bu alzler = höch⸗ſte Bir, 





Schei⸗den, das bringt Grä= men 


Da ih dich fo treu ge = liebt, 





Morgen muß ich weg von hier, 
Und muß Abfchied nehmen, 

D du allerhöchfte Zier, 
Scheiden das bringt Grämen. 
Da ich dich fo treu geliebt 
Ueber alle Maaßen, 

::: Soll ich dich verlaflen! :,: 


Wenn zwei gute Freunde find, 
Die einander fennen, 

Sonn’ und Mond bewegen fi, 
Ehe fie ſich trennen. 

Wie viel größer ift der Schmerz, 
Wenn ein treu verliebtes Herz 
;: In die Fremde zichet! :,: 


Küffet dir ein Lüftelein 
Wangen oder Hände, 

Denke, daß es Seufzer feyn, 
Die ich zu dir fende. 

Tauſend ſchick ich täglich aus, 
Die da wehen um dein Haus, 
z: Weil ich dein gedenke! :,: 
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IE 288. 
Aus dem Weftrich. 


Kesszeree = I 


Die Sonne ſcheint nicht mehr fo 









































ſchon, als wie. vor = her, der Tag ift nit fo 











bei = ter, fo lieb⸗ reich gar nicht 


mehr. 








Das Feuer kann man B = fchen, die 

















— 


Feu- er brennt fo ſehr, die Kies be 
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Die Sonne ſcheint nicht mehr 
Sp ſchön, als wie vorher, 
Der Tag f nicht fo heiter, 
Sp liebreidy gar nicht mehr. 
Das Feuer kann man löfchen, 
Die Liebe nicht vergeflen, 
Das Keuer brennt fo (Dr 
Die Liebe noch vielmehr. 





Mein Herz ift nicht mehr mein, 
D Fünnt ich bei dir ſeyn, 


So wäre mir geholfen, 


Bon aller meiner Pein. 
Das Feuer fann man löfchen, 
Die Liebe nicht vergeflen, 
Das Keuer brennt jo ſeor— 


Die Liebe noch vielmehr. 


AN 268. 








und ein Röselen ro = fen = 





pflanzt man mir nad meinem 


Sterben ift ein’ harte Buß, 

Weiß wohl, daß ich fterben muß, 
Und ein Röslein rofenrorh 

Pflanzt man mir nad) meinem Tod. 


Wenn ich 'mal geftorben bin, 


Wo begräbt man mich dann bin? 


Schau nur in den Kirchhof ’nein, 
Da wird noch ein Pläglein feyn. 


Schlagen fhöne Blümlein aus, 


- Geben dir einen fehönen er 


Ach, was hilft ein Röslein roth, 
Wenn es blüht nad) Liebes Tod. 


Dort hinein und nicht hinaus, 
Trägt man mid, ins Grabeshaus, - 
Hab's gefehen in der Nacht, 

Hars ein Traum mir fund gemacht. 


Auf den Kirchhof wollt ich gehn, 
Thät das Grab fchon offen ftehn, 
Und das Kreuz war fchon gebaut, 
Hab’ es traurig angefchaut. 


War wohl fieben Ellen tief, 
Drinnen lag ih ſchon und Ichlief, 
Als die Glock bat ausgebrauft, 
Bingen unfre Freund nad) Haus. 
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Sterben ift ein’ harte Pein, 
Doch wenn’s zwei Geliebte feyn, 
Die des Zodes Sichel fcheid’t, 
Ad), das ift das größte Leid. 


Denn was hilft ein Blümelein, 
Wenn es heißt: in’s Grab hinein! 
Ah was hilft ein Nösglein roth, 
Wenn es blüht nad) Liebes Tod. 





M 290. 
Altes Lied 
















I a#% 
CAETCEACCAI N I  a_ TI a | 
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* 


Nur när-riſch ſeyn iſt mein’ Manier, nichts 
Sp trink ich frei, trinkt ihr mit mir, der 






5 D’halstten ih be geh = re, , Wein 
Nar⸗-ren find’t man meh = re, Wein 


” 


er Zeit, zum 
bes . Blut, Wein ° 


ift mein Freud in die 
giebt mir Muth und fri 


LT 1} 





Wein bin ib ge = fhaf: fen, voll zu 
macht mid) lu = fig ichla = fen, 





“u 


ſeyn bin ih ge ichaf = fen. | ı 
 ————— m Fe 
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Nur näriic feyn, ift mein’ Manier, 
Nichts z' b’halten ich begehre, 

Sp trink ich frei, teinft ihr mit mir, 
Der Narren find’t man mehre. 
Wein ift mein Kreud 

In diefer Zeit, 

Zum Wein bin ich geichaffen, 

Wein giebt_mir Muth 

Und frifches Blut, 

Mein maht mid luftig fchlafen, 
Bol zu feyn bin ich gefchaffen. 





Stets ewig bleibft in deinem Preis, 
Du edler Saft der Neben, 

Der ift ein Thor und nimmer weil, 
Der dies Lob will nicht geben. 

Wer bublen will, 


- Muß leiden viel, - 
‚Und oft die Nacht durchfrieren; 


Wär nit für mich! 

Viel lieb’r will ich 

Dem guten Wein hofiren, 
Da werd ich nicht erfrieren. 


Mir liegt nichts dran, geh wie es woll, 
Thut mir der Wein nur fchmeden, 
Sonft weiß ic) jeßt Fein Ungefall, 
Das mid hart mög erfchreden; 
Dann ift mir wohl, 

Wenn id) bin voll, 

Das liebet mir von Herzen; 
Buhlichaft und Spiel 

Sch meiden will, 

Die bringen oft groß Schmerzen, 
Boll feyn liebt mir von Herzen! 


Br, 
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M 291. 
Altes Lied 












So wünſch ich ihr ein' gu = te 
Ein freund=lih Wort fie 





Nacht, bei der ih war al = lei= ne, 
ſprach, da wir uns foll-ten fchei = den. 


zu 


mir 


ſcheid mit Leid, Gott weiß die Zeit, Wieder: 





fom=men bringt uns Freud. 


So wünſch ih ihr ein’ gute Nacht, 
Bei der id mar alleine, 

Ein freundlih Wort fie zu mir ſprach, 
Da wir ung follten fcheiden. 

Sch ſcheid mit Leid, 

Bott weiß die Zeit, 

MWiederfommen bringt uns Freud. 


Nächten da ich bei ihr war, 

Ihr Angefiht wollt röthen, 

Sie fah den Knaben freundlih an, 

Spra: Gott thu dich behüten. 
Mein Schimpf, mein Schmerz, 

Bricht mir mein Herz, 

Das werd ich jegund innen. 
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Das Maidlein an der Zinnen ftand, 
Hub Fläglih an zu weinen: 

Gedenf daran, du Reiters: Knab, 
Laß mid nicht läng’r alleine. 

Kehr wieder bald, 

Mein Aufenthalt 

Löf mich von ſchweren Träumen. 





Der Reiter über die Haiden reit, 

Und wend’t fein Roͤßlein rumme: 
Daran gedenf, du fhöne Maibd, 

Ind fehr dein’ Ned nit umme, 
. Befcheert Gott Glüd, ° 

Gehts wieder zurüd, 

Du bleibft mein'm Herz'n eine Krone. 


AN 29%. 
| Altes Lieb. | 







SH mil ich frifch und fröh⸗ lich 
Zu Dienſt der A = ler = lieb = fien 


feyn, ic hoff, mir ſoll's eg - Di 





n > 
mein, will - ih jet . fröb = lid fin = 
gen; 


gen; mein Herz das Äft in " &reusden 
| vr — | 
| If 


ganz, wenn ih fie 








SET 


Hlanz,möht mit ihr tan = -zem 


Tanz / mein Herz mit 


fen, fie leuch s tet. . ale ber 


So will ih frifch und fröhlich ſeyn, 
Sch hoff, mir folls gelingen, 

Zu Dienft der Allerliebften mein, 
Will ich jegt fröhlich fingen; 

Mein Herz das ift in Freuden ganz, 
Wenn ih fie an thu blicken, 

Sie leuchtet als der Sonnenglan;, 
Möcht mit ihr tanzen einen Tanz, 
Mein Herz mit ihr verftricen. 


Segund zu diefer Maienzeit 

Shut ſich herzlich erfreuen — 
and Blümlein auf der Haiden breit, 

Trauren will ich auch ſcheuen, 

Mich freun der Allerliebften mein, 


‚Der ih mid hab ergeben. - 


Zu ihrem Dienft faft emfig ſeyn, 
Sch hoff, fie werd noch eigen mein, 
Sm Tod und auch im Leben. 


Und Nachten da ich bei ihr war, 

That freundlich mit ihr ſchwatzen · 
IH ſprach: Gott grüß euch, Sungfrau Jart, 
Wie thät fie mich ergögen! 











ihre ver = ftrif = Een. 
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Mit ihren Aermlein alfo ſchlank 
Thät fie fih zu mir fchließen, 
Mein Herze war vor Freuden Franf, 
Danf muß fie hab’n ihr Lebelang, 
Sie foll fein no wohl g’nießen. 


Ich fprady zu ihr: Zart Jungfräulein rein, 

Ein Kron weibliher Ehren, | 

Wollt Gott, ich follt euer Diener feyn, 
| 





Euer Lob und Preis zu mehren. 

Sie danfet mir aus Herzens Grund 

Mit freundlicher Geberden, 

Ich küß fie an ihren rothen Mund, 

Meinem Herzen ward größer Kreud nie fund, 
Diemeil ich lebt auf Erben. 


Recht lieblich fie mich anefah | 
Mit ihren Yeuglein Flare: 

Bar freundlich ih auch zu ihr ſprach: 
Rein Jungfrau, glaubt fürwahre, 
Mein Herz ift euch im Treuen hold, 
In Zudt und auch in Ehren, j 
Wo eu’r Gemüth daffelbig wollt, 
Daß unfer beider Freud ſich follt 

In Lieb und Züchten mehren. 


Euer züchtiger Wandel alfo fein, 

Thut mir mein Herz zerfchneiden, 

Wiewohl der Klaffer gar viel ſeyn, . 
Die mid darum thun neiden; 

Deshalb bitt ih noch, Jungfrau ſchön, 

Laßt euch doch nit verführen, 

Der falihen Zeugen arge Wonn, 

Die mir und euch viel Leiden thun, 


| 
| 
Soll eure Gunft nit irren. 


Zart wunnigliches Sungfräulein, 
Laßt mich der Treu genießen, 
Eu'r fteter Diener will ich ſeyn, 
Euch in mein Herz verfchließen. 
Mein G'blüt vor Freuden allzeit wacht, 
Darzı mein Gemüth und Sinne, 

Mein Herz nah euch in Ehren tradıt, 
Ade zu taufend gute Nacht, 

Ihr ſeyd mein’ Kaiferinne. 
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\ Und der uns diefes Liedlein fang, 
Von neuem bat gefungen, 





Das bat ein freier Druder tan, 

Ein freier und ein junger. 

Er fingt ung das und noch vielmehr - 

Und hat's gar frei gefungen, 

Bott grüß mein Buhlen, wo er wär, 

Und b’hüt all reinen Sungfräulein ihr Chr 
Bor allen falſchen Zungen. 


M 393. 
Altes Liebeslied. 





weh! das macht, weil id in Trauren 





ı laf = ſen, das thu ich nim>mer = meh. i 
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Mein Herzlein thut mir gar zu weh! 
Das macht, weil id in Trauren fteh. 
Mein Herzlein thut mir weh, | 
Gleih wenn ich dich anſeh; 

Ach foll ich dich verlaffen, 

Das thu ich nimmermeh. 





Mein Herzlein thut mir gar zu weh! 
Das macht, weil ih in Sorgen geb. 
Wenn ih im Garten fteh, 

Meine füge Blum nicht feh, 

Um eine weiße Lil'je 

Thut mir mein Herz fo weh. 


N 394. 


Aus dem Kuhlandchen. 


J —— 


Trau, feines Made-lein, trau nie zu ſehr, i 







— 





bo dich ge=lie » vet und jez = zund nie mehr, ii 





| 





— ie 
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Zrau, feines Madelein, trau nie zu fehr, 
J bo dich gelievet und jegund nie Mehr. 
J bo dich gelievet aus ganzem main Herzen, ⸗ 
Jetzt biſt du aber falſch in dein Herzen. 


Daß deine Eltern nie han welle, 

Daß wir einander lieve ſelle; 

Daß deine Eltern a fu ſehr thut verbrießer 
Sp will i meine Liev abfchließe. 


Und will mir Faufe ein Mantel und ein Degen, 
Ind will ai das fraie friſch Feld naug begeben, 
Inter das fraie frifh Feld zu Waſſer und zu Land, 
A Andere zu lieve ift mir fa Schand. 





A Andere zu lieve, a Andre zu nähme, 

So darf ih mich vor deiner Liev nie ſchäme. 
J han der's gefaet, 's wird dich g’reun, 

Wenn du wirft gehn mit a Andern zur Treu'n. 


Mitten ai der Treu wirft du meiner gedenfe, 
Wenn ihr anander die Hände werd fchenfe; 
Da werd ihr ftehn mit traurigen Sinnen, 
Wenn euch der Priefter zufammen wird binden. 


Traurige Seufzer werd ihr euch made; 

Wenn ihr werdt grainen, fo wer ich recht lade; 
Do draße für der Thür, dort lait a brater Stan, 
Da war id mir nehme den Abjchied allan. 


N 395. 


Aus dem Kuhländchen. 
"N. 













man = chen bo = ben Schrott, ſchoͤns 
Br 3-3 











Liev⸗lein, we s gen dei = ner Wangen Roth. . 





jo lieb han ge = bot, jegt be: 


DEE 


trügft du | mid). | 





Ich bin fhon oft gertiegen über manchen hoben Schrott, 
Schöns Lienlein, wegen deiner Wangen Roth. 

Schöns Lienlein! 

Wie mer anander fo lieb han gehot, 

Segt betrügft du mich. 


Ich bin ſchon oft geftiegen über manden hohen Zaun, 
Schöns Lievlein, wegen deinen Augen braun. 

Schöns Lievlein! 

Wie mer anander fo lieb han gehot, 

Jetzt betrügft du mid), 


Komm du naus wos vor die Thür, 
Und nimm a gute Nacht von mir, 
Schöns Lievlein! 

Wie mer anander fo lieb han gehot, 
Set betrügft du mid). 


® Komm du naus wos vor das Thor, 
Ind jege ift die Liev ſchon gor. 
Schöns Lienlein! 
Wie mer anander fo lieb ban gehot, 
Jetzt betrügft du mid). 


= 
! 


Be — =) 
—— 


u 
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M 296. 
Altes Lied 


In der Gegend von Würzburg. 


u 





— 








⸗ 





EEE 





— 





re 


Shäshen U = del 


Scheiden thut 


weh! 





Br 





r} 














—— — 
—— 


























Bee 


weil ih denn 


ſchei den muß, ſo 


gieb mir 





— 








ei⸗ nen Kuß, 





— 
Sqhatzchen A 


























Scheiden thut 





Sgot h 


Scheũ 
Ei 






weh! 


en Ade! 


— en. muß, 
F einen Kuß, 





” ben ut m! 

iden thut io 

aahre der Liebe dein, 
Stets Bill 9 treu dir ſeyn, 

Liebchen Ade! 

Scheiden thut weh! 
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Liebchen Abe! 


Scheiden thut weh! | 
Mein’ nicht die Aeuglein voth, | 
Trennt uns ja felbft fein Tod. 

Liebchen Ade! 

Sceiden thut weh! 


M 397. 
Altes Lied, 








Die Kaftznaht bringt ung Freu = den 
Wiel mehr, denn fonft ein gan⸗zes hal⸗bes 





macht mich auf und thät ſpa⸗ 





| 

, , 
gehn, an. ei = nen Tanz, mir | 
| 
| | 







ward ein Kranz von Blüm⸗lein Glanz, da er: 





freut ic | mih gar ſchr. 











517 


Die Faſtnacht bringt ung Freuden zwar, 
Vielmehr, denn fonft ein ganzes halbes Jahr. 
Ich maht mid. auf und thät fpazieren gehn, 
An einen Tanz, 

Mir ward ein Kranz 

Bon Blümlein Glanz, 

Da erfreut ich mich gar fehr. 





Ich bot der Jungfrau meinen Gruß, 

Ganz freundlich trat fie mid auf meinen Fuß. 
Sie ſprach: Gut G'ſell, wenn ih dir's fagen follt, 
Wenn du nur wolltft, 

Ich wär dir hold, 

Kein Silber und Gold 

Iſt meiner Lieb ein Sold. 


Hint'r mein’s Vaters Hof fteht ein’ Thür, 

Da ift wed'r Schloß noch Riegel dafür, 

Da geh hinein, daß man dich nicht feh nocy- fpür, 
Sie ift gefchmiert, 

Daß fie nicht klirrt, 

Kein Menfh dich nicht irrt, 

Tritt fröhlich hinein zu mir. 


Des Nachts bob fih ein Wetter groß, 
Das über Berg und tiefe Thal berfloß, 
Deffelden Wegs mich nie keinmal verdroß, 
Ich ſtahl mid aus, 

Still wie ein’ Maus, 

Ind fam ins Haus 

Und lebt im Saus 

Mit der Lieben die ganze Nacht. 


Da lagen die zwei die liebe lange Racht, 


"Bis daß der helle Tag anbrach. 


—— 


Sie ſprach: ſieh auf, es muß geſchieden ſeyn 
Des —*— Schein ß * 
Dringt hell herein, 

Und bringt uns Pein, 


. Daß ich nimmer Ruhe hab. 
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Der Knab nahm Urlaub von der Maid, N 
| Sie ſprach: Gott b'hüt did vor allem Leid; | 
Sie ſprach: fahr bin, bis frifch und unverzagt Ä 
Kämſt wieder fchier, | i 
Wär mein ‚Begier, | 
Mein’s Herzens Zier, 
Bleib wieder ein’ Nacht bei mir. 
I 


M 8398. 
Altes Lied. ' 


zur —# a 
EA, ER — — — — — — — N 
CH 2 9 7 — er || 


Mein feie nes Lieb ver = ließ mit mir, ih || 





| 
| 
ten; fo 


7 ich und ver = ſchmachte ſchier. Wo | 
| 














7* 


ſchein, mit Ae⸗pfeln wart ich 

dein und Trau⸗ben von den 

OD 

Mein feines Lieb verließ mit mir, | 
Ich follt in dieſem Garten 

Ein wenig ihrer warten; Ä 

Sp fiß ih und verſchmachte fchier. j 
Wo bleibſt du doch, mein ſuß Leben? 


Säum nicht, mein Sonnenſ 
Mit Aepfeln wart ich dein 
Und Trauben von den beſten Reben. 


ein, 


Hie, wo der Baum uns Schatten giebt, 
Die Winde lieblih wehen, 

Und meinen Kummer ſehen, 

Soll ſeyn, was mir und dir geliebt; 
Ih habe Gras hierher getragen, . 

Und weiß von feiner Rub; 

Es on nichts als du, 


Laß mid nicht über Untreu klagen. 





s20 | 
"Ah Mutter! halter ihr fie an, 


Sp will ich euch beſchwoören, | 
| Ä Bei meiner Gluth und Zähren, | 
Bei Allem was euch lieb feyn kann, | 
Bei ihren fittfamen Geberden, | 
Bei ihrem reinen Blut | 
Und tugendhaften Muth, f 
Bei Allem was euch lieb auf Erden. | 


Bis daß ihr laßt mein Troſt und Licht, 
Ich aber will indeflen 

Nur ’ne Zier ermeffen, 

Die mein verliebtes Herz zerbricht. 
Betrügt mic aber mein erlangen, 

So wird nad langer Noth 

An dieſem Drt der Tod 

Mich einft an ihrer Statt umfangen! 


N 209. 
Vom Rhein und Schwaben. 





trinf | a: ber nicht, jest geb ih an’ 





Brünne-lein, trine a = ber nicht, da 





— 


u 
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Jetzt geb ich an’s Brünnelein, 
Trint aber nicht,: :: 

: Da ſuch ich mein Schägelein, 
Finde aber nicht. :,: 


Seh id) mid) fo allein 

Aufs grüne Gras, :: - 
Fallen zwei Beleim 

Mir in ben Schunk. : 


Diefe zwei Röfelein 
Gelten mir nicht, :,: 
r Iſt's nicht mein Stitelei— 


Die fi fie mir bricht. :,: 


Diefe zwei Röfelein 
Sind roſenroth, :,: 

: Lebt noch mein m Shägelein, 
Doer ifts todt? 


Laß ich mein Aue 
Um und um gehn, : 

„ Seh ih mein Shägelein 
Beim Andern ſtehn. :: 


Wirft ihn mit Röfelein, 
Treffen mich thut, :,: 
: Meint fie wär son allein, 


Das thut Fein Gut. : 


MWärft du mein Schägelein, 
Warſt du mir gut, 2: 

: Sted die zwei Röfelein 
Mir auf den Hut. :,: 


Wirft doch nicht reifen fort? 
Haft ja nod Zeit. : 

: Sa, ih will een fort 
Mein Weg ift weit. 


Hin, wo ihr? treue Lieb 
Kein Mägdlein bricht. :: 

: Schatz, nimm zu Haus vorlieb, 
Sin findft du nicht. :,: 








N 
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Nöslein am Strauche, 
a doch nicht; 3: 

ift fo lang nur 1 grün, 
Bis man fie bricht. :, 


Nimm die zwei —* 
Auf deinen Hut, 2: 

z: Ewig bei ’nander feyn, 
Thut auch nicht gut. :: 


Wenn die zwei Röfelein 

Be find roth, :: 
trf fie in .gluß hinein, 

Denk, ih wär todt. :,: 


Biſt du todt allzumal, 

Thut mir's nicht leid, 2: 
:: Untren findt überall, 
Wen, fie erfreut. :: | 








M 300. li 


$ Gegend von Stuttgart. 














8 Draußen auf grü⸗ne⸗ ſter Haid, da I 














J——— — — 





ſteht ein ſchöner Birnbaum Ichöner Birnbaum treibt 


























4 


Bere, 


Laub. Was ift auf  fel = bi⸗ gem Baum? 





86 











Aft aufm Baum, Baum in der Haid. $ 


Draußen auf grünefter Haid, 

Da ſteht ein fchöner Birnbaum, 
Schöner Birnbaum treibt Laub. 

Was iſt auf felbigem Baum? 

Ein wunderfchöner Aft. 

Aſt aufn Baum, Baum in der Haid. 
Draußen auf grünefter Haid, 

Da fteht ein fhöner Birnbaum, 
Schöner Birnbaum treibt Laub. 


Was ift auf felbigem Aft? 

Ein wunderfhönes Aeftle. 

Aeſtle aufm Aft, Aft aufm Baum, Baum in der Haid. 
Draußen auf grünefter Haid, 

Da ſteht ein fchöner Birnbaum, 

Schöner Birnbaum treibt Laub. 


Was ift auf (eigen ante 

Ein wunderfhönes N 

ct aufm Aeſtle, —*— auf'm Aſt, 
Aſt auf'm Baum, Baum in der Haid. 

Draußen auf grünefter Haid, 

Da fteht ein ſchoͤner Birnbaum, 

Schöner Birnbaum treibt Laub. 


Was ift auf felbigen Neft? 

Ein wunderfchönes Ei. 

Ei in dem Neſt, Neft aufm Aeſtle, „le aufm Aft, 
Aft aufm Baum, Baum in der Haid 

Draußen auf grünefter Haid. 

Da fieht ein fchöner Birnbaum, 

Schöner Birnbaum treibt Laub. 


Rn ei 


TC — 
wiederholt von vorne. 














Wangen Roth. 


w, 
— 





——— — 


Liev = lin, wie mer an- an = der 





e si) . 
fo lieb han ge = bet, jetzt be: 


a) 
— — — — — — — — ————— — — 
EEE — 


trügft du mid). 





Ich bin fhon oft gefttegen über mandyen hoben Schro 
Schöns Lienlein, wegen deiner Wangen Roth. * u 
Schöng Lievlein! 

Wie mer anander fo lieb han gehot, 

Jetzt betrügft du mich. 


Ich bin fhon oft geftiegen über manchen hoben Zaun 
Schöns Lievlein, wegen deinen Augen an Zaun, 
Schöns Lieolein! 

Wie mer anander ſo lieb han gehot, 

Jetzt betrügſt du mich. 


Komm du naus wos vor die Thür, 
Und nimm a gute Nacht von mir, 
Schoͤns Lienlein! 

Wie mer anander ſo lieb han gehot, 
Jetzt betrügſt du mich. 


® Komm du naus wos vor das Thor, 
Ind jeße ift die Liev ſchon gor. | 
Schoͤns Lienlein! 
Wie mer anander fo lieb han gehot, 
Segt betrügft du mic. 


EEE ———————————————— — 


Liev:lein, we = gen bei = ner 
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M 296. 


Altes Lied 
In der Gegend von Würzburg. 

















65 








Schaͤtzchen U = de! Scheiden thut weh! 








weil ich denn fheizden muß, fo gieb mir 

















— — == 











ei⸗ nen Kuß, Schäghen U = dei 











Scheiden thut weh! 


s hen thut weh! 


schen Ade! 
ati ich denn ſcheiden muß, 


iel ee dinen Kuß, 
EN thut och! 
Liebchen Ade! . 





Sceiden thut weh! 
Wahre der Liebe dein, 
Stets will ih treu dir ſeyn, 





Liebchen Ade! 


Scheiden thut weh! 
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Liebchen Abe! 
Scheiden thut weh! 
Wein’ nicht die Aeuglein roth, 
Trennt ung ja felbft fein Tod. 
Liebchen Ade! 
Scheiden thut weh! 





M 397. 
Altes Lied, 





Die Saftenaht bringt uns Freu = ben 
Wiel mehr, denn fonft ein gan=zes hal⸗bes 





zwar, 


Jahr. Ich macht mich auf und thät ſpa⸗ 





| 
jie = ren gehn, an. ed = nen Tanz, mir | 





ward ein Kranz von Blüm⸗lein Glanz, da er: 










freut ich mid gar 
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Die Faſtnacht bringt ung Freuden zwar, 
Vielmehr, denn fonft ein ganzes halbes Jahr. 
Ich macht mih auf und thät fpazieren gehn, 
An einen Tanz, | 

Mir ward ein Kranz 

Bon Blümlein Glanz, 

Da erfreut ich mich gar fehr. 





Ich bot der Jungfrau meinen Gruß, 

Ganz freundlid trat fie mid) auf meinen Zuß. 
Sie fprah: Gut G’fell, wenn ih dir's fagen follt, 
Wenn du nur wolltft, 

Ich wär dir hold, 

Kein Silber und Gold 

Iſt meiner Lieb ein Sold, 


Hint'r mein’s Vaters Hof fteht ein’ Thür, 

Da ift wed'r Schloß noch Riegel dafür, 

Da geb hinein, daß man dich nicht feh noch fpür, 
Sie ift gefchmiert, 

Daß fie nicht Flirrt, 

Kein Menfh dich nicht irrt, 

Tritt fröhlich hinein zu mir. 


Des Nachts hob fih ein Wetter groß, 
Das über Berg und tiefe Thal berfloß, 
Defielben Wegs mich nie keinmal verdroß, 
Sch ftahl mich aus, 

Still wie ein’ Maus, 

Ind fam ins Haus 

Und lebt im Saus 

Mit der Lieben die ganze Nacht. 


Da lagen die zwei die liebe lange Nacht, 


Bis daß der helle Tag anbrach. 


Sie ſprach: ſieh auf, es muß g chieden ſeyn, 
Des —*— Schein Be 
Dringt hell herein, | 

Und bringt uns Sein, 


. Daß id nimmer Ruhe Hab. - 
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Der Knab nahm Urlaub von der Maid, 


Sie ſprach: Gott b'hüt dich vor allem Leid; 
Sie ſprach: fahr bin, bis frifh und unverzagt 
Kämft wieder fhier, 

Wär mein Begier, 

Mein’s Herzens Bier, 

Bleib wieder: ein’ Nacht bei mir. 


IK 2398. 
Altes Lied. 


6 


Mein fei= nes Lieb ver = ließ mit mir, ih 











Sch habe Gras hierher getragen, . 
Ind weiß von feiner Rub; 

Es mangelt nichts als du, 

Laß mie) 


— 8 

ben? Säum ° nit, mein Son⸗nen⸗ 
Mein feines Lieb verließ mit mir, Y 
Ich follt in diefem Garten 
Ein wenig ihrer warten; Ä 
So fiß id und verſchmachte fchier. 
Wo bleibft du doch, mein füßes Leben? 
Säum nit, mein Sonnenfdein, 
Mit Aepfeln wart ich dein 
Ind Trauben von den beften Reben. > 
Hie, wo der Baum uns Schatten giebt, 
Die Winde lieblich wehen, 
Ind meinen Kummer fehen, 
Soll feyn, was mir und dir geliebt; " 


nicht über Untreu klagen. 
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Ach Mutter! haltet ihr fie an, 

So will id, euch beſchwoͤren, 

Bei meiner Gluth und Zähren, 

Bei Allem was euch lieb ſeyn Fann, 
Bei ihren fittfamen Geberden, 
Bei ihrem reinen Blut 

Und tugendhaftem Muth, 

Bei Allem was euch lieb auf Erden. 


Bis daß ihr laßt mein Troft und Licht, 
Ich aber will indefien 

Nur ’ne Zier ermeflen, - 

Die mein verliebtes Herz zerbricht. 
Betrügt mich aber mein Verlangen, 

Sp wird nad) langer Noth 

An diefen Ort der Tod 

Mi einft an ihrer Statt umfangen! 





N 299. 
Vom Rhein und Schwaben. 





trink a⸗ ber mnicht, jett geh ich an's 





ſuch ich mein Schätze-lein, find’sa=ber nicht. 
—XXx 
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Jetzt geb ih an's Srünnelein, 
ern a Ira ir ER 

a ſuch ich mein elein 
Find’s aber nicht. :,: serien, 


Setz ich mid, fo allein 

Aufs grüne Gras, :: - 
: Ballen zwei dein 

Mir in den Schooß. : 


Diefe zwei RO elein 

Gelten mir nicht, : 
, Iſt's nicht mein Scigetein 
Die fü fie mir bricht. :,: 


Diefe zwei Röfelein 
Sind roſenroth, :;: 

: Lebt nod) mein Schägelein, 
Ober ifts todt? :,: 





Laß ich mein Aeugelein 
Um und um gehn,: 

„ Seh id mein Schägelein 
Beim Andern ftehn. :;: 


MWirft ihn mit Röfelein, 
Treffen mich thut, :;: 

: Meint fie wär son allein, 
Das thut fein Gut. : 


MWärft du mein Schägelein, 
Warſt du mir gut, ©, 
: Steck die zwei Röfelein 
Mir auf den Hut. :;: 


Wirſt doch nicht reiſen fort? 
Haft ja noch Zeit. : 

: Sa, ib will reifen fort 
Mein Weg ift weit. 


- Sin, wo ihr’ treue Lieb 
Kein Mägdlein bricht. :: 
: Schag, nimm zu Sau vorlieb, 


Sin findft du nicht. :,: 








— 
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Nöslein am Straude, 
—8 doch nichts z: 

ift fo ang nur 1 grün, 
Bis man fie bridt. ;, 


Nimm die zwei ai 

Auf deinen Hut, : 2 
Ewig bei ’nander km 

Eyut auch nicht gut. : 


Wenn die zwei Sören 
Rn t mehr find roth, >: 
irf fie in Blu Hinein, 
Denk, ich wär todt. 2: 


Biſt du todt allzumal, 

Thut mir's nicht leid, :, 
uUntreu findt überall, 

Ben fie erfreut. 2: 





300. 


$ Gegend von Stuttgart. 


$ Draußen auf grü⸗ne⸗ ſter Haid, da 


— — I 
Presse sseo 


fteht ein ſchöner Birnbaum, ſchöner Birnbaum treibt 



























































Ende. 
Le 
— N . 
+ 4 r2 = 
Laub. Was ift auf  fel = bi⸗ gem Baum? 














a — 





wiederholt von vorne. 


Aft aufm Baum, Baum in der Haid. $ 


Draußen auf grünefter Haid, 

Da fteht ein fchöner Birnbaum, 
Schöner Birnbaum treibt Laub. 

Was ift auf felbigem Baum? 

Ein wunderfhöner Aft. 

Aft aufm Baum, Baum in der Haid. 
Draußen auf grünefter Haid, 

Da fteht ein fchöner Birnbaum, 
Schöner Birnbaum treibt Laub. 


Was ift auf felbigem Aft? 

Ein wunderjchönes Aeſtle. 

Aeſtle aufm Aft, Aft aufm Baum, Baum in der Haid. 
Draußen auf grünefter Haid, 

Da fteht ein fchöner Birnbaum, 

Schöner Birnbaum treibt Laub. 


Was ift auf felbigem Aeftle? 

Ein wunderſchönes Neft. 

Neft aufm Aeftle, Aeſtle aufm Aft, 
Aft aufm Baum, Baum in der Haid. 
Draußen auf grünefter Haid, 

Da fteht ein fchöner Birnbaum, 
Schöner Birnbaum treibt Laub. 


Was ift auf felbigem Neft? 

Ein wunderfchönes Ei. 

Ei in dem Neft, Neft aufm Aeftle, Aeftle aufm Aft, 
Aſt aufm Baum, Baum in der Haid. 


Draußen auf grünefter Haid. 

Da fteht ein fchöner Birnbaum, 

Schöner Birnbaum treibt Laub. | 
ee 








lan = ge: 


—— — 
N 


de ——— 
















nicht ge 


: ge nide ge = ſehn. 


Ich hatte mein Feinsliebchen 
So lange nicht gefehen, 
Sp lange nit nr 
Sp lange nicht geſehn. 


Ich fah fie geftern Abend, 
Ich ſah fie geftern Abend 
Wohl an der Thüre ftehn, 
Wohl an der Thüre ftehn. 


IH dacht, ich wollt fie Füffen, 
Die Mutter follts nicht wiffen; 
Die Mutter wards gewahr, 
Daß Jemand bei ihr war. 


Ah Mädel, willft du freien? 
Das wird dich bald gereuen! 
Gereuen wird es dich, 

Daß du verläffeft mich! 
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Wenn alle junge Mädelchen 
Mit ihren bunten Kränzelchen 
Wohl auf den Lanzboden- gehn, 
Wohl auf den Tanzboden gehn. 


Sp mußt du, armes Weibchen, _ 
Mit deinem zarten Leibchen 

Wohl an der Wiege ftehn, 

Wohl an der Wiege ftehn. — 


- Und fingen Lira Lämmchen, 
Schlaf ein, mein liebes Männchen, 
Thu deine Aeuglein zu, 
Thu deine Yeuglein zu. 


Hättſt du nicht eingelaffen 
Den Schreiber von der Straßen, 

- Den Schreiber von dem Schloß, - 
Den Schreiber von dem Schloß. 


Ach hätt die Lieb nicht fo gebrannt, 
Sp wär'n wir nicht fo nah befannt; 

- Das Feuer brennet ſehr, | 
Die Liebe noch viel mehr. 





Das Feuer kann man Iöfchen, 
Die Liebe nicht vergeflen; 
Ja, nun und nimmermehr, 
Ia, nun und nimmermehr! — 





Kühlung dar, fri⸗ (hen Ge = muß. i 





weich wie ein Kuß. 


Wär ich ein Brümlein klar, 
Bdt ich dir Kühlung dar, 
Friſchen Genuß. 

Nahte dein Mund fih mir, 
Dusll ich zur Liebe dir, 

2 Weich wie ein Kuß. :;: 


Wär ich ein Röslein Elein, 
Möcht ich recht duftend feyn, 
Duften für di! 

Ich mich nicht wehren wollt, 
Dörnchen nicht ftechen follt, 
:,: Pflücteft du mich. :;: 


Wär ich ein Vöglein klein, 
Grüßt ih im Morgenfchein, 
Liebchen, dich ſchon; 
Sitzend auf deiner Hand, 
Säng ic zu dir gewandt 
:: Zieblihen Ton! :;: 








= ws ı L. 1 


vıma-ı 


BER 








Ind als einzmal war ge = Ffom:men mit 
Da. fam der Eupido ge = ron⸗nen, ver⸗ 






mei= nem Fein Buberl um Scherz, Da 
bin = delt, ver = bandelt mein Herz. " 





dahti, mas fol i nm mac de, bie 


Flam⸗me bört i fchon fra = de und 





⸗ 
al: le Mi⸗m⸗-ten ihm ſchenk. 
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Ind als einmal war gefommen 
Mit meinem klein Buberl zum Scherz, 
Da fam der Cupido geronnen, 





Verbindelt, verbandelt mein Herz. 

Da dacht i, was foll i nun mache, 
Die Flamme hört ſchon krache, 

Ind wenn i mein Elein Buberl. gedenf, 
Schier alle Minuten ihm fchenf. 


Wem foll d's Buberl nit g’falla? 

Es ift ja fo füber un waiß, 

Harn Mundel, als wär's von Koralla, 
»S verdient vor alle den Prais. 

»S hat fai ſchö Füß'l und Händel, 
Behange mit goldene Bündel, . 

Ind wenn i mein Fein Buberl gebenf, . 
Schier alle Minuten ihm fchenf. 


M 304. | 
Tyrol und Baiern. 





Mädl, wenn du mi willftba=-be, mußt du e blau | 
| 





dann bin i dir gut. La-di- ra⸗li, 














Mädl, wenn du mi willft habe, 
Mußt du e blau Röckle trag’n, 
Und e Zyrolerbut, | 
Dann bin i dir. gut. 

Ladirali ralala, ridiradi rallala, . 
Ind e Zyrolerbut, 

Dann bin i dir gut. 


Schildhahe Feder oben drauf, 
- Geht es hinab, Binauf; 

Augli Far, Züßle flint, 

Wenn i dir wink, oo 
Ladirali ralala, ridiradi rallala, 
Augli klar, Füßle flink, 

Wenn i dir wink. 


N 305. 


Aus dem Kuhländchen, 











lannſt 


green, 








Yeugelein nie = der = fchlägft, und 


gr Me Rich mehr trägt. 


Schagel, was bo ich dir Leides gethan, 
Daß du mid nicht Fannft fchauen an, 
Daß du dein Aeuglein niederfchlägft, 
Und zu mir gar fe Lieb mehr trägft. 


Ai Tab, ai lab noch lange Zeit, 
Ih bo dich lange Zeit gefreit! 

Ho id, dir etwas Leids gethan, 
Sp ſeyn die Leute ſchuld daran. 


Ich geb vorüber, ih muß all's meiden, - 


Sch HR vorüber, ih muß all's leiden, 
Sch geh vorüber, ich darf nicht fprechen, 
'S Herz möcht mir vor Lieb zerbrechen. 





—— — 





— — — — — 


— — 
— — — 


— - 
— — — — — —— 


_ 


— — — 
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| M 306. | 
Altes Lied | 
Tageweif’ von einer fhönen Frauen. 
i —AææCC 
Ri —— — ——— 
IP REES 
| | CCCCCCCCC.Xꝛꝭ! 
—— —— 
— sa 
mein Be⸗gier trag id zu dir das 








glaub du mir, bein Lieb laß mid ge: 
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Wach auf, mein Hort, 

Vernimm mein Wort, 

Merk auf, was ich dir ſage: 

Mein Herz Ed chwebt 

Nah dein Gemüth, 

Schön Frau; du wollft es wagen, 
All mein Begier -. 

Trag ich zu dir, 

Das glaub du mir, 

Dein Lieb laß mid genießen. 





Dein ſtolzer Leib 
Du mir verſchreib, 
Und fchleuß mir auf bein Herze, 
Schleuß mid) darein, 
Bart Sräulein fein, 
Und wend mir meine Schmerzen, 
Die ich jegt han. 
Daß id nicht kann 
Bei dir ftets fen, _ 
Iſt wider ‚meinen. Willen. 


Ach, junger Knab, 
Dein Bitt laß ab, 
Du bift mir viel zu wilde. 
Und wenn ich thät 
56 fir ie ſt nicht il 
rcht, du ſchweigſt ni a 7 
IH dank dir faft 
Mein "hertber Saft, 
Wenn Treue haft, 
Die dur mir gönnft von Herzen. 


Ah Frau, mit nit 

Bin ich gericht, 

Daß id euch woll betrügen, _ 
Ob einer füm, 

Bon mir’s vernähm, 

Das müßt ji wahrlich lügen; 
Darauf du bau, 

Ind mir vertrau, 

Du reines Weib, 

Laß dich den Schimpf nicht reuen. 
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Ad, junger Knab, 
Nun zeuch dich ab, 





Bleib heut bei mir ohn' Sorgen, | 


Kein freundlich Lieb, 

Soll fparen mit, 

Bis an den hellen Morgen. 
Dein liebli Wort, 

An diefem Drt, 

Die gehn mir nah, 
Erweichen mir mein Herze.. 


Da lag’n die zwei, 

Ohn' Sorgen frei, - -- 

Die lange Naht in Freuden, 

De üb'r fie ſchin 
De Tag herein. 


Kar ſoll mein Fre nid leiden; 


für und 
Fi ih an —X 
Das traue mir, 
Laß mich dein Lieb genen, 


Der Wächter an 

Der Binnen ftand: 

Liegt jemand hier verborgen, 
Der mad fi auf, | 

Und zieh davon, ° 

Daß er nicht komm in Sorgen. 
Nimm Urlaub von | 

Dem [hönen Weib, 

Denn es ift Zeit, 

Es ſcheint der helle Morgen. 


\ Die Frau da an. 

Dem Kenfter ftand, 

Ihr Lieb der wollte ſcheiden, 

Sie küßt ihn an 

Sein en Mund, 
greunbli thät er p umfahen. 
a macht fie ihm 

Ein Kränzlein fein, 

Bon Perlen weiß, 

Mit brauner Seid umwunden. 
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Bon dan’n er fi) ſchwang, 

Hub an und fang, 

Wie es ihm wär ergangen 

Mit einem Weib, 

Ihr ftolzer Leib . 
art ihn mit Lieb umfangen. - 
Att ihm verpflichtz 

Hub an und dicht 

Ein Tageweif 

Von einer fchönen Zrauen. 





MBa0or. 
Altes Lied. 


















Gar lieb⸗lich hat fh ge = I = let mein 
Zu ei = ner,die mir ge = 






Herz in Fur = zer Friſt 
weiß wohl, wer ſie iſt; ſie 
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Bar lieblich bat ſich gefeller 
Mein Herz in kurzer Frift, 





Zu einer, die mir gefället, 


Gott weiß wohl, wer fie iſt; 
Sie liebet mich ganz inniglid, 
Die Allerliebfte mein, 


Mit Treuen ich fie mein. 


Wohl für des Maiens Blüthe 

Hab ich mir fie auserfohr'n, 

Sie erfreut mir mein Gemütbe, 
Meinen Dienft bab ich ihr gefchwor'n. 


“Den will ich halten ftetiglid) ; 


Senn ihr ganz untertban, 
Dieweil ih das Leben han. 


Sch vergleich einem Engel 

Die Herzallerliebfte mein, 

Ihr Härlein fraus als ein Sprengel, 
Ihr Miündlein roth als ein Robein, 

Zwei blanfe Aermelein, die find weiß, 
Dazu ein rother Mund, u 
Der lacht zu aller Stund. 


Mit Venus Pfeil ift durchſchoſſen 
Das junge Herze mein, 

Schönes Lieb hab fein Werdrießen, 
Sek deinen Willen darein. 

Gefegne dich Bott, mein ſchoͤnes Lieb, 
Ich foll und muß von dir, 

Du fiehft. mich wieder fchier. 





GBERET ———— je 
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M 308. 
Altes Lied. 



















_ JE 
— — ĩ i 
Wo fol ih mich bin = feh = ren, id 
Wie ſoll mich ee = maͤh⸗ ren, mein 





dum =» mes Brü = der = lein, Als 
Gut iſt viel zu klein. 


hab ich ſchen ver F than. 





Wo foll ih mich hinkehren, 
Ich dummes Brübderlein, 
Wie ſoll ich mid ernähren, 
Mein Gut iſt viel zu klein. 
Als ich ein Weſen han, 
So muß ich bald davon, 
Was ich ſoll heut verzehren, 
Das hab ich ferdt (ſchon) verthan. 








537 


Sch bin zu früh geboren, 

Sa, wo ich beut hinkomm, 

Dein Glüd kommt nie erft morgen; 
Hätt ich das Kaiferthum, | 
Dazu den Zoll am Rhein, 

Und wär Venedig mein, 

So wär es all’s verloren, 

Es muß verſchlemmet feyn. 


Sp will ih doch nicht fparen, 
Und ob ich’s all verzehr, 

Und. will darum nit forgen, 
Bott b'ſchert mir morgen mehr. 
Was hilft’s, daß ich lang fpar, 
Vielleiht verlier ich's gar, 
Soll mir’s ein Dieb austragen, 
Es reuet mich ein Jahr. 





Ich will mein Gut verpraffen, 
Mit Schlemmen früh und fpät, 
Und will eins forgen laflen, 
Dem es zu Herzen geht. 

Sb nimm mir'n Ebenbild 

Bon manchem Thierlein wild, 
Das fpringt auf breiter Haide, 
Gott lohnt ihm fein Gefild. 


Ih ſeh auf breiter Haide 

Biel manches Blümlein ftahn, 
Das ift fo wohl befleidet, 

Was Sorg follt id denn han, 
Wie ich gut überfumm; | 
Sch bin noch frifch und jung, 
Sollt mich ein North erlangen, 
Mein Herz weiß nichts darum. 


Kein größer Freud auf Erd’n ill, 
Denn gutes Leben ban, 

Mir wird nicht mehr zu diefer Friſt, 
Denn Schlemmen um und an; 
Dazu ein guter Muth, 

Ich reiß nicht fehr nah Gut, 

Als mancher reicher Bürger 

Nach großem Wucher thut. 
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Der g’winnt fein Gut mit Schaben, 
Darzu mit großer Notb, - 
Wenn er fein Rub will haben, 

So leid’t ’r als fey er todt; 

So bin ih noch friſch und jung, 
Bott verleib mir viel der Stund, 
Bott behüt mid, jungen Knaben, 
Daß mir fein Unmuth kumm. 


Ich laß die Vögel forgen, 
Gegen diefen Winter Falt, Ä 
Will nun der Wirth nicht borgen, 
Mein Nod gieb ih ihm bald, 
Das Wammes au darzu, - 
Ich hab weder Raft no, Ruh, 
Den Abend als den Morgen, 
Bis daß ich's gar verthu. 


Ich bind mein Schwerdt an d’ Seiten, 
Und mach mic bald darvon, 

Hab ich dann nit zu reiten, 

Zu Fußen muß ich gehn. 

Es ift nicht allzeit gleich, 

Ich bin nit allweg reich, 

Ich muß der Zeit erwarten, 

Bis ich das Glück erſchleich. 








— 


. 


daß fein Menſche nad mir frat. Wem foll ich’s denn 


EEE III — 





bas bei gu=ten Ta⸗gen 





febn und dar = ben. 


Habe ich's nicht lang gefat, 
Daß fein Menſche nad mir frat. 0 
Wem foll ich’s denn immer fla’n? 





Alles, alles kreit an Mann, 5 
Und ih muß 

Mit Verdruß 

Das bei guten Tagen fehn und darben. 


. Hertzer Herr Sankt Andreas, 
Sagt mir’s, daß ich's eben weiß: 
Es denn gor fe Kärl vor mi? 
Wann he noch fo Liederlich, 
Nur An Mann 
Muß ch Ban, 
Denn ih muß mich doch darein ergäbe. 


’S es mir aber od, glich vil, 
Wann mich äner nähme wüll, 
He fen budlich oder krumm, 
Kröpfig oder tob un ſtumm, 
Nur in Mann 
Muß ch han, 
Den ech fann och met in’s Bett genahme. 
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Pu, du weft doch oh A mal 


Mich befreien von der Dual, 
Lieber Andreas, laß mir’s fiehn, 
Wen du willft zum Manne giehn, 
Waar es fen, 
| »S bleibt dabei, 





Hanſen Nickeln, Maͤrten oder Gürgen. 


A 310. 


| Thüringiſch. 





Es ſoll ſich ja fei = nee mit ber 
Sie bracht ja fo man⸗che ſchö⸗ne 








bat mir mein Trut—⸗ſchel bie Lie⸗be ver: 


fat, ic bab fie ver = Flat, ich 
| variante Takt 5. 8. 


bab fie ver = Hat. 








nn 
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Es foll fih ja feiner mit der Liebe abgeben, \ 
Sie brächt ja fo manche fchöne Kerle um’s Leben. 
Fu bat mir mein Trutſchel die Liebe verfat, 

ch bab fie verklat, ih hab fie verklat. 


Ich bat nu mein Trutfchel in’s Herz nei gefchlaffe, 
Un fü batt gefat: fie. wöll mi nit lafle, 

Da reit me der Teufel d'n Schulze fien Hanfe, 

De führt fe tum Zange. 


Se getts, wenn man die Menfcher zum Tanze lätt gehn, 
Da mut me bald ämmer in Sorgen ftehn, 

Daß fie fih verliebe in annere Knachte: 

Su Wenſcher feen ſchlachte. 


Nu ſchmeckt me fi Efie, nu ſchmeckt me fü Trenfe, 
Unn bann ih ſöll arbet, fo möcht ich verfenfe, 
Unn bann. ich OL ſprech: ich hätt fe nemma lich, 
Sp wir ih ä Dieb. 


Drömen bin ich geftorbe: fe latt mich begrabe 
Un latt me von Schreiner vier Brette afchabe, 
Un latt me zwe feurige Herzer druf male: 
Ich wills bezahle, ” 


Un latt me ach finge de Sterbegefänge: 

Da leit nu der Efel die Quär unn die Länge; 
Im Labe, da hatt er vill Liebesaffäre: 

Zu Dred muß be num wäre, 





M 311. 


Deutſch. 






Schoͤnſtes Kind, zu dei⸗nen Fü = fen 
Solit ih dich ver- iaf ⸗ſen müf = fen, 


lieg ich bier, wein bit =» ter = Mid, 
wär's die größete Pen für mid. 









Lie = ber wollt ih den Schluß 





faf = fen, und mein jun= ges Le⸗-ben laf-fen, 





denn von dir ent = fernt zu ſeyn, 





.” 
wär für mich die größ=te Wein. 


Schönftes Kind, zu deinen Fußen 
Lieg ich hier, wein' bitterli 

Sollt ich dich verlaſſen müſſen, 
Wärs die größte Pein für mich. 
Lieber wollt ich den Schluß faſſen, 
Und mein junges Leben laſſen; 
Denn von dir entfernt zu ſeyn, 
Wär für mid die größte Pein. 


“. 
“ 


Bold und Silber, Meerforallen, 
Reichthum, Schätz und Edelſtein, 
Thun mir nicht ſo wohl gefallen, 
Als du Schoͤnſte nur allein. 

Die Leute reden was ſie wollen, 

Du allein haſt es ſeyn ſollen, 
Nichts nimmt mir mein Herz ſo ein, 
Als du Schoͤnſte nur allein. 
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Nachts, wenn ich, die Ruh zu wählen, 
In mein Schlafgemah geh ein, 
Thaät fi mir im Traum fürftellen, 
Dein geliebtes Konterfein: 
* Wie du redeſt, wie du lacheſt, 
Eine ſüße Miene macheſt, 
Auch ſtell ich im Traum mir für, 
Wie du Schoͤnſte ſchliefſt bei mir. 





Alles was ich red und denke, 

Alles, Alles iſt von dir, 

Wo ich nur mein Aug hinlenke, 

Stellt ſich mir dein Bildniß für. 

Kein Künftler ift auf der Erden, 

MWird auch nicht erfunden werden, 

Der dich Schönfte male ab, . - 
Wie ich dich im Herzen hab. 


Schönfter Schag, fag, foll ich Lieben, 
Sag, ob du mich liebeft noch, 

Dder mir willft Abfchied geben, 
Diefes Wort entjegt mich doc). 
Lieben mußt du oder haffen, 

Eins von beiden mußt du laſſen. 
Schönfter Schag, ich ftell dir's frei, 
Haß mich oder lieb mich treu. 


A 318. 


Altdeutſch. 





Willt du nichts vom Frei = en 
Laß did nicht, mein Kind, be: 





t5d = ren, ſetz dich wil s lig 
ü— — 





5b = rm, wün =  fcheft bir da : ı 


En - 





nicht, es fy ein 


den Tod, 


Willt du nichts vom Freien hören, 
Wünſcheſt dir dafür den Tod, 

Laß dich nicht, mein Kind, bethören, 
Seg dich willig nicht in Noth; 
Weißt noch nicht, es fey ein Pein, 
Alt und doch nod Jungfrau fenn. 


Lieben und geliebet werden, 
Iſt das Beſte an der Welt, 
Iſt was noch dies Haus auf Erden 
ger für frühen Fall erhält; 

er nicht lieben will und fann, 
Wozu taugt er um und an? 


Wie die Aepfel fammt den Zweigen 
Vor dem Gartenberren ſich 
Um die Herbftzeit nieder beugen, 
Und faft fprechen: pflüde mid, 

ie im Weinmond reifer Wein 
Träuft und will gelefen feyn. 








—— — — — — — — — — 


— — 





Qucæ I I Jg 
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Wie die volle Rof im Lenzen 
M Sanft ſich neigt nach) deiner Hand, 
Will, dein Löcklein zu bekränzen, 
Bon dir werden angewandt; 
Wie im Aug’ft die reife Saat 
Gern den muntern Scynitter bat. 


Alfo reifen deine Gaben, . 

Und trügt mi) das Auge nicht, | 
Möchten einen Zreier haben, — 
Was dein Mund dawider ſpricht; 

Deine Anmuth, deine Zier, 

Suchet einen Bräut'gam dir. 


Komm zu mir, mein Obſt und Traube, 
Rof und Saat, erfreue mid, 

Komm, nad) diefer Früchte Raube, 
Sehnet meine Seele fidh. 

Das Obſt füttigt meinen Sinn, 


Do ich fonft gleich obſiſchen bin. 


M 313. 






Da dro:dbn in je: nm Tha— 








le, da trei = bet das Waſ—⸗ſer das 


| 
— — Er 





trei= bet nichts an = ders als 
REEL — II 














. 2ie ⸗ be, vpom 4 = bend bis 


ICCCTICCCCCAMCCCICCCCCCCCSCCCCCI 
—— — — — — — 
CCICZĩCCCTEEITĩTCTMEITTTCCCC.c.XF 
den Tag. 


Da droben in jenem Thale, | 
Da treibet das Wafler das Rad; 
Es treiber nichts anders als Liebe, 
Vom Abend bis an den Tag. 


Das Mühlenrad ift zerfprungen, 
Die Lieb hat noch Fein End, 
Wenn zwei von einander fcheiden, 
Sie geben ſich einander die Händ. 


Ah Sceiden, ad) Scheiden, ah Scheiben! 
Wer hat das Scheiden erdadht, 

Es bat mein jung frifch Leben 

Zum Untergang gebradıt. 


Es ift ja Fein Apfel fo ſchön rumd, 
Es ſtecken zwei Kernlein darinn, 
Es ift fein Mädchen im Lande, 
Es. bat einen falfchen Sinn. 


Mer fann denn nun vertrauen, 
Scheid’t er ihnen aus dem Aug, 
Ein faliher Sinn, ein hoher Muth 
Iſt aller Jungfrau’n ihr Brauch. 


Dort in meines Vaters Luftgarten, 
Da ftehen zwei Bäumelein, 

Das eine das trägt Musfaten, 
Das andre braune Nägelein. 








547 





Muskaten die find füße, 


Braun Nägelein riechen gar wohl, u 
Die will ic meinem Schäschen verehren, | 
Daß es daran riechen foll. | 

M 31. 

Altes Lied. 


Säaͤchſiſch. 










Um dei-net-we⸗-gen bin ich hier, Herz⸗ 
ul mein Hoff⸗nung ſetz ich zu dir, dar⸗ 


lieb, ver-nimm mein 
in treib ich kein 







_ — — 
mich der Treu ge = nie — ßen, dein 
mir dein Herz auf = ſchlie ⸗ Ben, ſchleuß Mr 





Die: ner will ich ſeyn. — 
mich, Herzslieb, dar = ein. — 


Um deinetwegen bin ich hier, 
Herzlieb, vernimm mein Wort, 
All mein Hoffnung ſetz ich zu dir, 
Darin treib ich kein Spott. 
Laß mich der Treu genießen, 
Dein Diener will ich fen, 
Thu mir dein Herz auffchließen, 
Schleuß mich, Herzlieb, darein. 
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Man hat uns Beid verlogen fehr, 
Das weißt du, Herzlieb, wohl, 
Das haben die falfchen Klaffer getan, _ 
Die find uns Beiden nicht hd; . 
Wir mwollen’s wieder vergelten, 
Rath du, mein treuer Schag, 
Erft will ich dich lieb haben, 
Dem Klaffer zu Neid und Haß. 


Bei meines Buhlen Kopfen 

Da fteht ein goldener Schrein, 

- Darin da liegt verfchloflen. 

Das junge Herze mein. 
Wollt Gott, ich hätt den Schlüffel, 
Ich würf ihn in den. Rhein, 

Wär ich bei meinem Buhlen, 

Wie möcht mir baß gefeyn. 





Bei meines Buhlen Küßen 

Da fließt ein Brünnlein Falt, 

Wer das Brünnlein thut trinken, 
Der jüngt und wird nicht alt. 

Ich hab des Brünnleins getrunfen, 
Viel manchen ftolzen Trunf, 

Nicht lieber wollt ih mir wünfhen 
Meines Buhlen rotben Mund, 


In meines Buhlen Garten, 

Da ftchen viel edelen Blüth, 
Wollt Gott, follt ich ihn warten, 
Das wär. meines Herzens Freud. 
Die edelen Röslein brechen, 
Denn es ift an der Zeit, 

Ich trau fie wohl zu erwerben, 
Die mir im Herzen leit. | 


An meines Buhlen Garten, 
Da ftchn zwei Bäumelein, 
Das ein das trägt Mufchaten, 
Das andre Nägelein. 

Die Mufchaten die find füße, 
Die Nägelein die find ref, 
Die geb ich meinem Buhlen, 
Daß er mein nicht vergeß. 
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u Zu Dienft fey das gefungen 
Der Allerliebften mein, 
Ihr Lieb hat mich beswungen, 
Ich fann ihr nit feind ſeyn; 
Diemeil ich hab das Leben, 
Das glaub fie mir vorwahr, 
Will ih fie nit aufgeben, 
"Und lebet ich taufend Jahr, 


Und der uns diefen Reihen fang, 
Sp wohl gefungen hat, 
Das haben getban zwei Hauer 
Zu $reiburg in der Stadt; 

Sie haben fo wohl gefungen 
Bei Meth und kühlem Wein, 
Darbei da ift gejeflen 

Der Wirthin Köchterlein. 


N 315. 
Emmenthaler Nuhreigen. 





Was kann fhö-ner ſeyn, was kann mehr er⸗freun, 
Wenn der Bäumlein Duft rings er⸗füllt die Luft, 








als ein A⸗bend in den Ken «= zen? 
und die U = bend:wol:fn glin = gem? 








‚wenn die Bie = ne = len mit demSso=nig = feim 





füß be⸗ſchwert nad Haus fe rt 5 ren. 


Was kamn fchöner fon 

Was Fanın mehr erfreumn, 

Als ein Abend in den Lenzen? 
Wenn der Bäumlein Duft 
Nings erfüllt die Luft, 

Ind die Abendwolfen glänzen? 
Wenn die Vöglein brütend girren 
Und am See die Mücden fchwirren, 
Wenn die Bienelein 

Mit dem Honigfeiim 

Süß befchwert nad Haufe irren. 


Dann gebt man binaus, 
Läßt zurück das Haus, 
Sept ſich auf den weichen Rafen, 
Hört den fügen Schall 
Bon der Nachtigall 
Und der Hirtenflöte blafen. 
Auch der Fröſche Lenzgefänge 
Schallen aus dem Schilf die Menge, 
Km ist ihr Muth, 
ufgethaut ihr Blut, 
Nah des langen Winters Strenge. 
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Sinft die Nacht alsdann, 


Gebet jedermann 

Ungern aus der Freude Mitte, 
Weil des Himmels Zelt 

Beffer ihm gefällt, 

Als fein Dad und feine Hütte. 
Doch die Zeit ift hingeflogen, 
Und der Mond heraufgezogen 
Sammt den Sternelein, 

Welche, groß und Flein, 

Glänzen an des Himmels Bogen. 


N 316. 


N 


Lied aus bem feheschnten Jahrhundert, componirt von Ludwig. 
Wöffl, Freund Luther's. 





t = lau⸗bet iſt der Wal = de, gar 
⸗rau⸗bet werd id) bal = de meins . 


SE 





die : fen Win = ter Ealt u 
Liebe, das macht mid) alt. Daß ich die 








Schön muß mei =: den, die mir ge: fal=Ien 
| 
bringt mir : li = des 





+‘ 


Ft 
i Lei = den, und macht mir fhwe = ren Muth. H 
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Cntlaubet ift der Walde, 
Bar diefen Winter kalt, 
Beraubet werd ich balde 
Meins LKiebs, das macht mid all, 
Daß ich die Schön muß meiden, . 
Die mir gefallen thbut, ze 
Bringt mir beimliches Leiden, 
Und macht mir ſchweren Muth. 


Was läft du mir zur Lege, 
Mein ſchöns brauns Maidlein fein, 
Daß mic, diemweil ergöge, 
So ih von dir muß feyn. 
Hoflnung thät mir ernähren, 

ac, dir fo werd ich krank, 
Thue bald bermwieder fehren, 
Die Weil ift mir zu lang. 


Sein Weiß laß dich nicht affen, 
-Der Klaffer feyn zu viel, 

galt dich geg'n mir rechtichaffen, 

reulich dich warnen will, 

Hüt dich vor falihen Zungen, 
Darauf fey wohl bedadıt, 

Sey dir ſchöns Lieb gejungen, 
Zu taufend guter Nacht. 


[ 


M 319. . 


Shwäbifd. 








i Laub : li tröpf = le no, i 











ban e : | ml ee Schig:li g’hat, 


Es iſch noch nit lang, daß g’regnet bat, 


- Die Laubli tröpfle no, 


J han emol e Schägli g’hat, 
J wollt i hätt cs no. 


Jez iſch er gange wandre, 

x wänie em Löcher in d'Schuh; 
Jez hab i wieder en ander, 

Sort geb mer Glück dazu. 


'S iſch no nit he, daß er g’heirat hätt, 
»S iſch gu e kurzi it, 

Si Röckli iſch em loderich, » 

Si Strümpfli fin em z’wit. 
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